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Rüſtungskontrolle mit Sanktionen!
Frankreichs Handel mit England um die deutſche Gleichberechtigung.
Von amtlicher franzöſiſcher Seite wurde

am Montagnachmittag über die engliſch
franzöſiſchen Beſprechungen folgende Verlaut
barnng veröffentlicht:

Miniſterpräſident Dala die r und Außen-
miniſter Paul-Bonconur haben am Mon-
tag den engliſchen Botſchafter in Paris,
Lord Tyrrell, und den ſtändigen Ver-
treter Englands auf der Abrüſtungskonferenz,
Unterſtaatsſekretär Eden, empfangen. Die
Unterredung galt der Prüfung der Lage, ſo
wie ſie ſich vor der Wiederaufnahme
der Arbeiten der Abrüſtungskonfe-
ren z darſtellt. Jm Laufe des Meinungs-
austauſches, der im Geiſt des gegenſeitigen
Vertrauens ſtattfand, haben die Vertreter
der beiden Länder die Auffaſſung ihrer Re
gierungen über die verſchiedenen Fragen be-
kanntgegeben mit dem Wunſche, eine An
näherung der beiderſeitigen Theſen herbeizu-
führen. Die engliſchen Vertreter werden
ihrer Regierung das Ergebnis der Unter
redung mitteilen. Eine neue Zuſammen
kunft wird in aller Kürze ſtattfinden.“

Die Pariſer Morgenpreſſe zeigt
ſich über die Beſprechungen ſehr opti-
miſtiſch; man ſpricht ganz offen von einer
weſentlichen Annäherung der gegenſeſtigen
Auffaſſungen und von der Möglichkeit einer
vollſtändigen Einigung. Dieſer Optimismus
iſt jedoch nicht allein auf den Verlauf der
Pariſer Beſprechungen zurückzuführen, ſon-
dern auch auf eine angeblich bedeutende

Annäherung des franzöſiſchen und italie-
niſchen Standpunktes in der Frage der
praktiſchen Auswirkung der Gleichberechti-
gung.

Die italieniſche Regierung, ſo betont man
hier, vertrete nicht die Auffaſſung, daß man
Deutſchland in geringem Umfange An
griffs waffen zuerkennen müſſe; es han
dele ſich vielmehr um gewiſſe Rüſtungsabän
derungen, die ſowohl in Deutſchland wie auch
in anderen Ländern durch die Umfor-
mung des augenblicklichen Armee-
typs eintreten könnten und die in gewiſſen
Fällen eine geringe Erhöhung der
Effektivbeſtände nach ſich ziehen wür-
den. Es handele ſich aber in keiner Weiſe
um die Herſtellung von Waffen, die durch die
Verträge verboten ſeien. Eine Verſtändi-
gung zwiſchen Frankreich und Jtalien liege
deshalb durchaus im Bereich der Möglichkeit

Jn den franzöſiſch-engliſchen Be
ſprechungen haben ſich nach Anſicht des
Außenpolitikers des „Echo de Paris“, Per
tinax, vier Punkte herausgeſchält, von
denen nur in einem kraſſe Gegenſätze
beſtehen.

1. Jn der Frage der Dauer der Kon
tro llzeit und der anſchließenden Ab
rüſtung vertrete man engliſcherſeits im
Gegenſatz zu Frankreich den Standpunkt,
daß Frankreich ſich ſchon jetzt zu einer
gewiſſen Abrüſtung verpflichten und ſie
auch durchführen müſſe, wenn Deutſchland die
in den Verträgen enthaltenen Abrüſtungs
klauſeln inzwiſchen eingehalten habe.

2. Die Kontrolle ſelbſt ſoll nach fran-
zöſiſcher Forderung periodiſch ſein, während
Mac Donald ein ſolches Syſtem für un-
vereinbar mit der Würde Englands hält.
In dieſer Frage beſtehe eine Einigungsmög-
lichkeit inſofern, als man franzöſiſcherſeits
unter Umſtänden bereit ſei, die automatiſche
Kontrolle nur auf das europäiſche
Feſt land auszudehnen.

3. Jn der Frage der Sanktionen ſoll
zwiſchen Frankreich und England ein unüber-
brückbarer Gegenſatz beſtehen, da ſich die
engliſche Regierung auf keinen
Fall damit einverſtanden erklären will.

4. Der vierte Punkt betrifft ſchließlich die
angeblichen Verletzungen des Ver-
ſailler Vertrages durch Deutſchland.
Die franzöſiſche Regierung, ſo betont Per-
tinax, habe dem Garanten des Locarnopaktes
vor einiger Zeit Mitteilung über derartige
Verletzungen in der entmilitariſier
ten Rheinlandzone gemacht, vhne
darauf eine Antwort erhalten zu haben. Am
Montag habe Daladier deshalb darauf
hingewieſen, daß Frankreich der Auffaſſung
ſei, England und Italien verlören das Recht
zu proteſtieren, wenn es Frankreich früher
vder ſpäter für notwendig erachte, in dieſer
entmilitariſierten Zone Sanktionen zu er
greifen

Unkerredung Macdonald
Norman Davis.

Ueber den Jnhalt der Londoner
Unterredung zwiſchen Macdonald und
dem Amerikaner Norman Davis iſt bisher
noch ſehr wenig in die Oeffentlichkeit gedrun-
gen. Macdonald habe, ſo heißt es, zu verſtehen
gegeben, daß England keinen Wert
darauf lege, die franzöſiſchen Vorſchläge „zur
Unterſuchung geheimer Rüſtungen
in Dentſchland“ und zu einer ſtrafferen
Rüſtungskontrolle zu ermutigen. Er ſei viel-
mehr daran intereſſiert, daß Fortſchritte ge
macht werden, um zu einer Unterzeichnung
der engliſchen Abrüſtungsvorſchläge zu ge-
langen.

Es heißt ferner, Da vis habe Macdonald
eine Botſchaft Rooſevelts übermittelt.
Amerikaniſcherſeits wird beſtritten, daß Mac-
donald der amerikaniſchen Regierung nahe
gelegt habe, die Jnangriffnahme öes ameri
kaniſchen 250 Millionen Dollar-Flottenbaunprogramms hinauszu
ſchieben, um auf dieſe Weiſe die Abrüſtungs-
verhandlungen zu erleichtern.
Polniſch- franzöſiſche KReiſegeſellſchaft

Wie verlautet, trifft auch der pol niſche
Außenminiſter am Mittwochvormittag
in Paris ein, nur um aber am Donnerstag
abend ſchon wieder nach Genf weiterzureiſen.
Es iſt dies das erſtemal, daß Polens Außen-
miniſter in amtlicher Eigenſchaft ſich in Frank-
reichs Hauptſtadt befindet!

Man will ferner wiſſen, daß Paul
Boncour mit dem Polen gemeinſam zur

Abrüſtungskonferenz fährt. Weiter ſcheint es

Stimme der Vernunft aus Paris.
Grund „Gleichberechtigung eine der Lieblingstheſen Muſſolinis.

Der Außenpolitiker der radikalſozialiſti
ſchen Pariſer „Republique“ befaßt ſich am
Montag noch einmal mit den Ausführungen
des Reichsaußenminiſters v. Neurath vor
der ausländiſchen Preſſe und ſchreibt im Zu-
ſammenhang mit der deutſchen Gleichberech-
tigungsforderung: Es heißt dort: Es ſei in
der Tat klar, daß Paris mit der Annahme
des Viererpaktes gleichzeitig den Gedanken
der Gleichberechtigung angenommen habe.
Es ſcheine außerdem, als ob die Gleichberech-
tigung eine der Lieblingstheſen Muſſolinis
ſei. Dann aber könne man ſich ſchlecht die
Antwort vorſtellen, die der Quai d'Orſay
Herrn v. Neurath erteilen ſolle; denn auch
England ſtimme, ohne es ausdrücklich zu be-
tonen, dem vom Reichsaußenminiſter aufge-
ſtellten „Entweder oder“ zu, nämlich der

Verwirklichung der Gleichberechtigung oder
dem Zuſammenbruch jedes Abrüſtungs
gedankens.

Das amtliche London
von Neuraths Erklärungen befriedigt.
Die Mitteilungen des Freiherrn v. Neu-

rath an die ausländiſchen Preſſevertreter
in Berlin über die Ziele der deutſchen Poli-
tik haben in amtlichen Kreiſen Londons einen
guten Eindruck gemacht. Man erkennt an,
daß der Reichsaußenminiſter Forderungen
vertreten habe, zu denen Deutſchland mora-
liſch durchaus berechtigt ſei; und man gibt
ſich ferner der Hoffnung hin, daß ſie zur Er-
leichternng der Abrüſtungsverhand lungen
beigetragen hätten.

fich zu beſtätigen, daß auf einer der erſten
Sitzungen des Völkerbundes Miniſterpräſi-
dent Daladier erſcheinen und perſön-lich das Wort ergreifen wird, um den
franzöſiſchen Standpunkt klarzulegen.

Nach London, Rom und Berlin
ueSA.- Staatsſekretär als raſender Ver

bindungsmann.

Wie in den ſpäten Abenöſtunden des Mon-
tag von amtlicher franzöſiſcher Seite mitge
teilt wird, will ſich Unterſtaatsſekretär Eden
am Dienstagvormittag nach London begeben,
um ſeiner Regierung über die Montagbe
ſprechungen Bericht zu erſtatten. Eden wolle
vorausſichtlich am Mittwoch oder Donners-
tag in Paris zurück ſein. Wie ferner ver-
lautet, werden die Beſprechungen über die
Abrüſtungsfrage zwiſchen Paris und Rom
auf diplomatiſchem Wege fortgeſetzt. Der
„Petit Pariſien“ will ſchließlich aus ſicherer
Quelle erfahren haben, daß ſich Eden ſelbſt
nach Rom begeben und wahrſcheinlich auch
Berlin einen Beſuch abſtatten werde, um
ſich an beiden Stellen über die Auffaſſung
der Regierungen zu unterrichten.

Rooſevelts Botſchaft an Dalakier.
Angeblicher Rat zu Zugeſtändniſſen.

Der Londoner Sonderberichterſtatter des
„Journal des Deébats“ glaubt, bereits
den weſentlichen Jnhalt der Botſchaft
Rooſevelts an Daladier wiedergeben zu
können, die angeblich von der an Macdonald
abweichen ſoll. Der amerikaniſche Staats-
präſident erkläre ſich darin als Anhänger
der Kontrolle, beſchwöre aber die fran-
zöſiſche Regierung, in der Durchführung dieſer
Kontrolle die notwendigen Zugeſtänd;-
niſſe zu machen, um eine Verſtändigung mit
den Mächten zu ermöglichen, die dem ſtändi
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gen Charakter einer ſolchen Einrichtung ab-
lehnend gegenüberſtänden.

Henderſon in Paris.
Dreimächte-Verhandinngen erſt Miliwoch.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, der am Montagabend in
Paris eingetroffen iſt, wird am Dienstag eine
Unterredung mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter haben. Die Beſprechungen zwiſchen
Paul-Boncour und Daladier einerſeits
und Norman Da vis andererſeits werden
vorausſichtlich erſt am Nachmiktag beginnen
und am Mittwoch in Anweſenheit des eng-
liſchen Vertreters fortgeſetzt werden, falls die
ſer bis dahin aus London zurückgekehrt iſt.
Eden ſoll vorläufig auf ſeine Abſicht ver
zichtet haben, nach Rom zu reiſen.

Wie ferner verlautet, wird der franzöſiſche
Miniſterpräſident Daladier am nächſten
Moutag in Genf das Wortergreifen,
um auf die letzten Ausführungen des Reichs-
außenminiſters zu antworten. Außenminiſter
Paul-Boncour wird vorausſichtlich Don-
e gebend oder am Freitag nach Genf ab-
reiſen.

„ßKein Forkſchritk in Paris“.
Die Berichte der Pariſer Korreſpondenten

der engliſchen Zeitungen über die eng
liſch- franzöſiſchen Abrüſtungsbeſprechungen be
ſagen faſt übereinſtimmend, daß ein merkbarer
Fortſchritt kaum zu verzeichnen ſei. Unter
ſtaatsſekretär Eden ſoll im Laufe des Mon-
tag mehrfach mit London, dabei auch mit
Miniſterpräſident Macdonald, ſelbſt tele-
phoniert und dabei keinen Zweifel gelaſſen
haben, daß die franzöſiſchen Vorſchläge in
ihrer jetzigen Form den völligen Zu-
ſammenliruch der Abrüſtungs-
konferenz herbeiführen müßten.

Der „Times“-Bericht ſagt, daß der Vor-
ſchlag einer vorläufigen Unterſuchung
über das Maß der deutſchen Wieder-
aufrüſtung keine Rolle in den Erörte-
rungen geſpielt habe wahrſcheinlich deshalb,
weil die Franzoſen erkannt hätten, daß dieſer
Vorſchlag niemals angenommen wer
den würde, und weil dasſelbe Ziel auch auf
andere Weiſe erreicht werden könnte.

Der Riß im Dollfuß-Kabinekt.
Neuer Vorſtoß des Fürſten Starhemberg gegen Vizekanzler Winkler.

Jn Jnnsberuck fand unter dem Vorſitz
des Bundesführers der öſterreichiſchen Heim-
wehren Fürſten Starhemberg, eine
Sitzung der Landesführer ſtatt. Die von hier
her ausgegebene Erklärung bedeutet eine
neuerliche ſcharfe Kampfanſage an den Land-
bund und die Nationalſtändiſche Front; ſie
kündigt auch ſchon eine en dgültige Aus-
einanderſetzung für die nächſten Tage
an. Es heißt darin u. a.: Der Heimatſchutz
halte unerſchüttert an der von ihm ſeit jeheèer
vertretenen Jdee eines ſtändiſchen Staates
nach faſchiſtiſchen Grundſätzen feſt, und man
ſei dem Bundeskanzler Dr. Dollfuß in der
Ueberzeugung gefolgt. daß er tatſächlich dieſen
Kurs unbeirrt zu gehen gewillt ſei. Der
Bundesführer werde ſchon in den nächſten
Tagen beim Kanzler vorſprechen, und ſagt
es beſtehe kein Zweifel, daß jener die „ab-
wegigen zum politiſchen Bodenkram gehören-
den liberalen Jdeen des Herrn Vizekanzlers
durch die Tat widerlege“.

„Manieren albaniſcher Komitadſchis
Man ſagt ſich die Wahrheit in Wien.
Auch die Wiener Abendpreſſe beſchäftigt

ſich noch ausführlich mit den Gegenſätzen, die
ſich in den ſonntäglichen Reden des Vize-
kanzlers Winkler bei der Kundgebung der
Nationalſtändiſchen Front und der Rede des
Bundesführers der Heimwehren Fürſt
Starhemberg in Kufſtein gezeigt haben. Das
von den Heimwehren her ausgegebene „Oeſter-
reichiſche Abendblatt“ ſpricht unter Hinweis
auf die Taktik des Vizekanzlers von „Manie-
ren albaniſcher Komitadſchis, bei dem Bruder-
kuß den an das Handgelenk befeſtigten Dolch
in den Rücken zu ſtoßen“. Das chriſtlich-
ſoziale „Neuigkeitsweltblatt“ will jedoch von
Regierungsſeite erfahren haben, daß an eine
Erſchütterung oder Aenderung des jetzigen
Regierungskurſes nicht zu denken ſei.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, wurde im öſterreichiſchen Unterrichts-

miniſterium der Entwurf einer Organiſation
der Jugend auf ſtaatlicher Grundlage aus-
gearbeitet, der die geſamte Jugend ohne Rück-
ſicht der Sportgliederungen umfaſſen ſoll.
Dieſe Jugendorganiſation würde alſo etwa
der italieniſchen „Balila“ entſprechen.

Heſſens miniſterpräſident tritt zurück

Der Reichsſtatthalter in Heſſen, Gauleiter
Sprenger, hat den heſſiſchen Staats-
miniſter Profeſſor Dr. Werner ſeinem An-
ſuchen entſprechend vom Amt enthoben. An
die Stelle des Scheidenden tritt unter Ernen-
nung zum Staatsminiſter und Vorſitzenden
der Landesregierung Philipp Wilhelm
Jung, der ſeitherige Staatsſekretär der
heſſiſchen Regierung. Das Gaupreſſeämt teilt
hierzu noch mit, daß der Reichsſtatthalter ſich
nur ſchwer und nur im Hinblick auf die
weſentliche Vereinfachung in der heſſiſchen
Staatsführung und Verwaltung dazu ent
ſchließen konnte, dem Anſuchen Dr. Werners
zu entſprechen. Soweit bis jetzt feſtſteht, ſind
auch einige ſonſtige Verände-
rungen im heſſiſchen Perſonalkörper bevor-
ſtehend.

Sabotage des Minderheitenkongreſſes
Jüdiſche Aktivität auch hier bemerkbar.
Auf dem Minderheitenkongreß in

Bern kam es am Montag in Folge eines
Schreibens der jüdiſchen Minderheitengruppen
an den Präſidenten wegen der deutſchen
Judenfrage zu Schwierigkeiten, da die
Jude en eine ſcharfe und eindeutige Verurtei-
lung der nationalſozialiſtiſchen Regierung
fordern. Die Sitzung wurde vertagt, da das
Präſidium noch keine endgültige Stellung-
nahme herbeiführen konnte. Präſident Wil
fan ſprach ſich jedoch bereits gegen die An
nahme der jüdiſchen Forderung aus.
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Zuſammenarbeit Danzig-Polen?
Optimiſtiſche Preſſe in Warſchau nach Unterzeichnung des Abkommens.

Das Danzig-polniſche Abkommen über die
Ausführungen zum Danuzig-Gdinger Vertrag
vom 5. Auguſt iſt in Warſchan am Montag
vom polniſchen Außenminiſter Beck und dem
Danziger Staatsrat Büttner im Beiſein
der beiderſeitigen Vertretungen unterzeichnet
worden. Nach der nunmehr erfolgten Endes-
unterzeichnung wird die pol niſche Re-
gierung aller Vorausſicht nach noch in
dieſer Woche, jedenfalls aber noch vor derEröffnung der Völkerbundsratstagung in
Genf, in Danzig einen Beſuch machen, der
einen Gegenbeſuch auf den am 3. Juli
erfolgten Beſuch der nziger Regierung in
Warſchan darſtellt und an dem u. a. auch der
polniſche Außenminiſter teilnehmen ſoll.

Die neuen Verträge müſſen übrigens auf
der Völkerbundsratstagung inGenf „zur Kenntnis“ genommen werden, wo
gleichzeitig auch die Frage der Ernennung
eines neuen Danziger Völkerbundöds-
kommiſſars eine große Rolle ſpielt Zu
Teilnahme an den Sitzungen des Ratoes
werden ſich Ende dieſer Woche der Präſident
des Danziger Senats, Dr. Rauſchning
ſowie Oberregierungsrat Dr. Ferber nach
Genf begeben.

Jn dem amtlichen Bericht der polniſchen
Regierung heißt es u. a.: Es ſeien ein lang
jähriger Streit zwiſchen Polen und dem Frei
ſtaat Danzig ſowie die dauernden Proteſte in
Genf beendet worden. Das Abkommen ſtelle
einen konkreten Verſuch einer reglen Zu
r zwiſchen Danzig undeinem „natürlichen Hinterland“ dar.
Bekanntlich hat' Polen in dem Abkommen
Danzig unter anderem ein Jahreskontingent
von 3 Millionen Tonnen Kohlen zugeſichert!

t

Das Protokoll enthält in ſeinen wichtig
ſten Punkten folgende Regelungen: Für die
Dauer eines Jahres, beginnend mit dem
1. Oktober 1933, müſſen im Danziger Hafen
gewiſſe Waren umgeſchlagen werden, deren
Mengen und Art in einer dem Protokoll bei-
gefügten Liſte enthalten ſind. Dieſe Waren-
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Vizekanzler von Papen in Ungarn.
Beim Verlaſſen der Deutſchen Geſaändtſchaft

in Budapeſt.
en

Der Hiklergruß.
Der gleichbetitelte Aufſatz in der „Saale-

Zeitung“ (wir veröffentlichten dieſen Aufſatz
ereits vor einiger Zeit. D. Red.) kommt

zu dem Ergebnis, daß der Hitlergruß
aus dem römiſchen Gruß entſtanden,
jedenfalls als altdeutſcher Gruß geſchichtlich
nicht nachzuweiſen iſt und ſchließt mit dem
Appell, daß ſich der Deutſche damit abzufin-
den habe und auch mit gutem Gewiſſen ab-
finden könne. Hier ſoll nicht die Katheder-
frage aufgerollt werden, ob das Erheben des
rechten Armes mit den Grußformen unſerer
germaniſchen Vorfahren zuſammenhängt
oder nicht, ſondern nur unterſucht werden,
ob dieſe neue Grußform dem Geſchmack,
dem Selbſtbe wußtſein des neuen
Deutſchen, kurz ſeiner Art mehr entſpricht
als die bisherigen meiſt aus dem Orient ent-
lehnten Grußformen, die mehr oder weniger
eine Selbſterniedrigung vor dem Gegenüber
ſymboliſieren.

Dieſe ſervile Selbſtverkleinerung finden
wir z. B. im „Kotau“ der Chineſen, der
ja bereits für kriechendes Weſen ſprichwört-
lich geworden iſt, in dem Moslemgruß,
ſich mit gekreuzten Armen unterwürfig zu
verbeugen von der Gottheit gezollten Ehr-
furchtsbezeugungen ſoll hier nicht geſprochen
werden ferner dem Sichniederwerfen, der
„Proskyneſis“ als Gruß bei anderen
Orientalen. Jn abgeſchwächter Form finden
wir dieſe dem Orient entlehnten Grußformen
auch im Verbeugen des Kavaliers, im
Handkuß, im Knix der jungen Mädchen,
vom Hofknix ganz zu ſchweigen. Symboliſch
finden wir dieſe Selbſtverkleinerung, die
Verkürzung der Körperlänge, auch im Hut-
ab nehmen ausgedrückt. Mögen dieſe
Grußformen in dem im neuen Deutſchland
nunmehr überwundenen „galanten Zeitalter“
angebracht geweſen ſein, die heutige harte
Zeit der werdenden Volksgemeincſchaft heiſcht
andere C die die Gleichbe-

mengen entſprechen im allgemeinen dem beim
Abſchluß des Abkommens am 5. Auguſt vor-
handen geweſenen Verkehr im Danziger
Hafen. Es beſtand bei den Verhandlungen
Uebereinſtimmung in dem Wunſch, daß dieſe
Verkehrsziffern in der Praxis überſchritten
werden. Bei anderen Waren glaubte die pol-
niſche Regierung, keine Bindung eingehen
zu können, daß beſtimmte Mengen im Dan-
ziger Hafen umgeſchlagen werden, ſo für
Zucker, der Jahrzehnte hindurch einen feſten
und wertvollen Beſtandteil des Danziger
ſee wärtigen Verkehrs bildete.

Die Regierungen haben ſich in dem Pro-
tokoll weiter verpflichtet, ihre Delegationen
im Danziger Hafenausſchuß anzuweiſen, für
eine Herabſetzung des Danziger Hafenabgabe-
tarifs auf das Niveau der Abgaben im Hafen
von Gdingen einzutreten. Nach der Unter-
zeichnung dieſes Protokolls in Warſchau iſt
auch in Danzig das am 5. Auguſt paraphierte
Abkommen über die Behandlung der pol-
niſchen Minderheiten in Danzig unterzeichnet
worden.

Oftſeeflokte auf hoher See.

Stabschef Röhm und Reichsſtatthalter v. Epp
auf der „Leipzig“.

Monkagmittag verließ die Oſtſeeflotte den
Haſen Pillau. Eine Reihe von Offizieren
der Reichswehr kam nach Pillau und ſchiffte
ſich auf die einzelnen Fahrzeuge ein. Die
Admirale gingen an Bord von „Heſſen“,
„Schleswig-Holſtein“ und „Königsberg“.
Stabschef Röhm und Reichsſtatthalter v. Epp
die in Pillau eingetroffen waren, ſchritten die
Front des angetretenen Marineſturms ab
und begaben ſich dann an Bord des Kreuzers
„Leipzig“, der gleich darauf ablegte. Vorher
waren bereits die Linienſchiffe „Heſſen“,
„Schleſien“ und „Schleswig-Holſtein“ in See
gegangen.

Huche nach Rennenſampffs kriegskaſſe

Nahe Tilſit in einem Tümpel verſenkt?
IJn dem Dorf Luſchen bei Tilſit erſchie-

nen ein Ruſſe und ein litauiſcher Jude, um
auf der dortigen Gemarkung eine angeblich
1914 verſenkte ruſſiſche Kriegskaſſe zu ſuchen.
Der Schatzſuche liegt folgender Tatbeſtand
zugrunde. Als nach Tannenberg die Rennen-
kampff- Armee den Rückzug antrat, lagerte
eine Abteilung der Nachhut auf Luſchener Ge-
biet. Nach Angabe eines in Litauen lebenden
Ruſſen will er mit fünf Mann, die mit Gold-
rubeln gefüllte Kriegskaſſe in einem Tümpel
verſenkt haben, als ſich preußiſche Ulanen in
der Ferne zeigten. Er habe ſich nur einen
in der Nähe ſtehenden Eichbaum merken
können, in den er mit dem Bajonett einige
Zeichen gemacht habe. Jetzt will er nun zu-
ſammen mit der Tilſiter Polizei verſuchen,
die Kriegskaſſe zu heben.

Wer wird britiſcher Außenminiſter
„Daily Herald“ befaßt ſich mit den zur

Zeit in London umlaufenden Gerüchten über
Aenderungen im engliſchen Kabinett. Dabei
wird die Möglichkeit erwähnt, daß Simon ſein
Amt als Außenminiſter abgeben werde, um
ins Oberhaus zu gehen, und daß der Lord-
kanzler Lord Sankey ſich zurückziehen wolle.
„Daily Herald“ meint, daß Lord Orwin

rechtigung, den Stolz des Grüßendenund Gegrüßten ſymboliſch darſtellen, ohne
eine Kampfanſage, wie die erhobene Fauſt
des Kommuniſten, in ſich zu tragen.

Die erſten Anzeichen für einen ſtolzen,
ohne Körperverkürzung einhergehenden
Gruß finden wir man ſtaune im alten
preußiſchen und im deutſchen Heere: Hoch-
aufgerichtet in ſtraffer Haltung, die Hände
an der Hoſennaht, grüßt der Soldat bis zum
Unteroffizier ſeinen Vorgeſetzten, der Offi-
zier legt beim Grüßen ſeines Vorgeſetzten
ebenfalls in ſtolz geſtraffter Haltungdie rechte Hand an die Kopfbedeckung,
während der Vorgeſetzte gegebenenfalls mit
Kopfneigen den Gruß erwidert. Sollte man
nicht in dieſer Grußart des deutſchen
Heeres bereits Anſätze für die Erziehung
zum Mannesſtolz ſehen? Der Untergebene
verkleinert ſich nicht durch Verneigen vor den
Höheren, in ſtolzer Haltung ſieht er ihm klar
ins Auge, ein Symbol gebändigter Kraft.

Jm Hitlergruß, dem Erheben des
rechten Armes, die Handfläche dem Gegen-
über als Friedenszeichen zugewandt, ſieht
das neue Deutſchland das ſtolze Symbol
ſeiner Erhebung, nicht ſklaviſche Verkürzung,
ſondern ſelbſtbewußte Erhöhung ſeiner
Körperlänge. Unter dieſem Geſichtspunkt
dürfte der Hitlergruß heute nicht nur trag-
bar ſein, ſondern als willkommene Neuerung
von jedem Deutſchen begrüßt werden zur be-
wußten Abſtreifung überalteter, gedankenlos
gepflegter undeutſcher Gebräuche, als ein
Zeichen des eigenen Wertes verbunden mit
Ehrung des anderen.

Auch die Grußworte, in Deutſchland meiſt
rein perſönliche Wunſchäußerungen der ſich
Begegnenden, in Oeſterreich noch ein unter-
täniges „Servus“ (Sklave) oder „ſchamſter
Diener“ (gehorſamſter Diener), dürften durch
ein „Heil Deutſchland“, „Heil Hitler“ als
Ausdruck des Heilwunſches für den Führer,
für das große Ganze im neuen Volksſtaate
ch nach dieſen Ueberlegungen ſchneller als

und Unterſtaatsſekretär en Anwartſchaft
auf den Poſten als Außenminiſter hätten.

Am Donnerskag Reichsraksſizung.
Auf der Tagesordnung kleinere Verwaltungs

vorlagen.
Die nächſte Vollſitzung des Reichsrats wird

am Donnerstag in Berlin im Reichs
tagsgebäude abgehalten werden. Der
Sitzung gehen von Dienstag ab Vorberatung
der verſchiedenen Reichsratsausſchüſſe vor-
aus. Auf der Tagesordnung der Vollſitzung
ſteht eine ganze Reihe kleinerer Verwaltungs-
vorlagen; u. a. wird der Reichsrat auch eine
Gebührenordnung für die Prüfung
von Kraftfahrzeugen, Fahrzeug-
führern, Fahrlehrern uſw. zur Kenntnis zu

ehmen haben, die der Reichsverkehrsminiſter
bereits erlaſſen hat.
Deutſcher Gru für P olizeiu n den Außendienſt.

Miniſterpräſident Göring hat in ſeiner
Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter des
Jnnern einen neuen Runderlaß betreffend
Grußbe ſtimmungen für die Poli-
zei an alle Polizeibehörden gerichtet. Da-
nach haben künftig abweichend von den bis
herigen Beſtimmungen die Beamten der
Schutzpolizei, Landjägerei und Kommunalen
Polizei auch mit Kopfbedeckung in und außer
Dienſt den deutſchen Gruß anzuwenden.

Reuwahlen in Oeſterreich
als Vorausſetzung für jede Verſtändigung.

Jm Berliner Sportpalaſt hatte die NS-
DAP. eine dem nationalſozialiſtiſchen Kampf
in Oeſterreich gewidmete Kundgebung ver
anſtaltet, in der der von Dollfuß ausgewieſene
Landesinſpekteur für Oeſterreich, Habicht,
ſprach. Als Vorausſetzung für eine Verſtän-
digung bezeichnete er die Durchführung von
Neuwahlen und die Bildung einer neuen
Regierung auf Grund des Wahlergebniſſes.
Schuldenbeſprechung zu Anfang Oktober.

Jn Kreiſen des Staatsdepartements in
in Waſhington erwartet man die Ankunft der
britiſchen Schuldenabordnung unter der
Führung Leith Roß Anfang Oktober. Man
meint, daß die erſte Beſprechung bei Rooſevelt
am 5. Oktober ſtattfinden kann.

Der Prager Nuntins-Konflikt.
Dr. Beneſch hatte mit dem Prager

Nuntius Ciriagaci eine mehr als dreiſtündige
Unterredung in Angelegenheit des bekannten
pragfeindlichen Briefes an den Slowaken-
führer P. Hlinka. Amtlich wird erklärt,
daß die Unterredung durchaus herzlich und
freundſchaftlich verlaufen ſei.

Amerikaniſche Sorgen um Kuba.
Kommuniſtiſche Arbeiterräte kerroriſieren die Zuckerinduſtriebekriebe.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
lehnt die Anerkennung der neuen kubaniſchen
Regierung trotz der angeſtrengten Be
mühnungen der führenden Politiker Kubas,

Diktator San Martino.

Grau und San Martin, ab. Die letzten Jn-
formationen des amerikaniſchen Staats-
departements beſagen, daß anf den ameri-
kaniſchen Zuckerfabriken in der Nähe von
Camagney Arbeiterunruhen zu befürchten
ſeien.

Tatſächlich ſind inzwiſchen auch die Ar-
beiter der Zuckerplantagen unter dem
Einfluß kommuniſtiſcher Hetzer in den Streik
getreten, haben ſich in den Beſitz der Betriebe
geſetzt und Arbeiterräte gebildet; die Beſitzer
vno Zuckerraffinerien haben bereits bei dem
Konſul Proteſt eingelegt. Jn Manzanillo
wird in allen Betrieben geſtreikt, die Ameri-
kanern gehören. Die ſowjetamtliche Tele-
graphenagentur verbreitet ein Be-
grüßungs ſchreiben

bisher einbürgern, wenn erſt einmal für den
Bürger das Gefühl des Ungewöhnlichen
überwunden iſt.

Endlich noch ein kurzer Hinweis auf die
Not wendigkeit im Schriftverkehr mit
ſeiner Ergebenheit und Hochachtung be-
teuernden Aeußerungen nicht ſelten eine
große Heuchelei! Wandel zu ſchaffen; auch
dieſer Zopf dürfte demnächſt zum Abſchnei-

den reif ſein. Sm.,
Chirurg und Kosmehker.

Zu Lorenz Heiſters 250. Geburtstag,
19. September.

Der Mann, der das Anſehen der deut-
ſchen Chirurgie begründete und eine wiſſen-
ſchaftliche Wundarzneikunde in Deutſchland
ſchuf, Lorenz Heiſter, erblickte am 19. Sep-
tember 1683 in Frankfurt am Main das
Licht der Welt. Bei den Holländern, die
damals in der Medizin mit an der Spitze
ſtanden, erhielt er ſeine Ausbildung und
brachte den Gebrauch der Geburts-
zange nach Deutſchland mit. Er wirkte
dann an der Univerſität Altdorfund von 1720 ab an der von Helmſtedt
bis zu ſeinem Tode am 18. April 1758. Seine
Bedeutung beruht in erſter Linie auf ſeinem
1718 erſchienenen Lehrbuch der Chir-
urgie, das das erſte derartige Werk indeutſcher Sprache war, weite Verbreitung
fand und in alle europäiſchen Sprachen
überſetzt wurde. Heiſter beſchäftigte ſich aber
darin auch mit der Kosmetik und gibt
z. B. folgende Anweiſungen: „Wenn eine
gelbliche oder ſchwärzliche Kruſte die Zähne
überzieht, ſo verurſacht ſolches nicht nur
beſondere Häßlichkeit. ſondern auch üblen
Geruch des Mundes. Zur Präſervation iſt
dienlich, ein gutes Zahnpulver ein- oder
zweimal wöchentlich zu gebrauchen. Als
ſolches werden präparierte Krebsaugen, zer-
ſtoßene Perlmuttermuſcheln und Kreide mit
Violwurzel verſetzt.“ Heiſter beſaß auch
große Kenntniſſe in den Naturwiſſen-
Ich a t en.

der kubani-

ſchen Gewerkſchaften an die kommu-
niſtiſche Gewerkſchaftsinternationale, das ein
eigenartiges Licht auf die Verſicherungen
wirft, daß Moskau mit den Vorgängen auf
Kuba nichts zu tun habe. Jn dem Schreiben
der „Nationalen Konföderation der kuba-
niſchen Arbeiter“ wird im Namen von 200 000
Arbeitern Kubas aufgezählt, wieviele und
welche Streiks bereits erfolgreich r
fochten wurden. Zur Zeit befänden ſich aber
30 amerikaniſche Kriegsſchiffe in
den Häfen Kubas, die Truppen landen, um
die revolutionäre Bewegung zu unterdrücken.
Die „Arbeiter-Föderation“ ſpricht nun die
Hoffnung aus, daß ſie in ihrem Kampf die
Ünterſtützung des internationalen Prole-
tariats finden werde.
güdſlawiſch-bulgariſche Annährung.
Zuſammentreffen der Monarchen in Belgrad.

Der bulgariſche König Borris und
Königin Johanna hatten auf der Rückreiſe
nach Soſia auf dem Belgrader Bahnhof eine
Zuſammenkunft mit König Alexander und
Königin Maria von Südſlawien. Es han-
delte ſich um die erſte perſönliche Fühlung-
nahme der beiden Königspaare! Man bringt
die Unterredung in Zuſammenhang mit den
Beſtrebungen nach einer ſüdſlawiſch-bulgari-
ſchen Annäherung, die in letzter Zeit von
zahlreichen privaten Organiſationen durch Be
ſuche und Gegenbeſuche in die Wege geleitet
wurden.

Chinas Kampf gegen die roke Peſt.
Die chineſiſche Regierung hat beſchloſſen,

im Kampf gegen den Kommunismus
das Verbannungsſyſtem anzuwenden;
beſonders ſollen diejenigen kommuniſtiſchen
Arbeiter verbannt werden, die noch durch
ſorgfältige Erziehung für die Volksgemein
ſchaft gewonnen werden können. Alle Aus
länder, die ſich aktiv oder paſſiv kommu-
niſtiſch betätigen, ſollen ſofort aus China
ausgewieſen werden.

m

Tagung des Apologetiſchen Seminars.
Die diesjährige Tagung des Apologe-

tiſchen Seminars früher in Wer-nigerode und Helmſtedt findet vom 2. bis
7. Oktober 1933 in Sondershauſen (Thür.)
im Rahmen der Luther- Akademie
ſtatt. Den Eröffnungsgottesdienſt wird
Generalſuperintendent D. Zoellner, Düſſel-
dorf, den Schlußgottesdienſt Generalſuper-
intendent D. Blau, Poſen, halten. Jn einer
Reihe von Vorleſungen werden die brennen-
den Fragen der gegenwärtigen kirchlichen
Lage zur Erörterung kommen. So wird
D. Zoellner über die Frage des kirch-
lichen Bekenntnifſes, ProfeſſorD. Deißner, Greifswald, über den Natio-
nalſozialismus und Dr. Klein-ſchmidt vom Weltanſchauungsinſtitut in
Wittenberg über das Raſſenproblem
ſprechen. Zur Auseinanderſetzung mit den
der Theologie benachbarten Gebieten der
Wiſſenſchaft dienen die Vorleſungen des
bekannten Rechtsphiloſophen Prof. Dr.
Binder, Göttingen, über Hegel unö des
Freiburger Phyſikers Prof. Dr. Mie über
die geiſtige Struktur der modernen Phyſik.
Prof. Abt D. Stange, Göttingen, wird über
das Gebot und Pfarrer Lic. Dr. Bail über
ſchriftgemäße Predigt ſprechen.

Ein neuer Trenker-Film in Vorbereitung.
Luis Trenker beſchäftigt ſich zur Zeit mit

den Vorarbeiten zu einem neuen Großfilm
„Sonnwend“, den die Univerſal herſtellt.
Trenker hat ſich mit ſeinen Mitarbeitern nach
Tirol auf der Suche nach geeigneten Auf-
nahmemotiven begeben.
Der letzte Galsworthy-Roman erſcheint jetzt.

Anfang Oktober erſcheint John Gals-
worthys nachgelaſſener Roman „Ueber
den Fluß“ im William Heinemann Pub-
liſhers Verlag Kingswood. Galsworthy hat
das Buch zwei Monate vor ſeiner tödlichen
Erkrankung beendet.



Alarm der Bahnpolizei.
Reporkage über eine nächtliche Streckenfahrk.

Still und ruhig liegt die Heide. Die
Sonne iſt längſt untergegangen, und der
Vollmond zieht über die Silberpappeln her
auf. Ein recht kühler Abendwind hat ſich
aufgemacht, aber wenn man ſich in das
farbenfrohe Heidekraut gleiten läßt, fühlt
man ſich warm und geborgen. Noch auf
Stunden hinaus ſtrahlt der Mutterboden die
Wärme zurück, die ihm den ganzen lieben
Tag hindurch die Sonne ſpendete. Ganz in
der Ferne ſind Nachtvögel hörbar. Die
Schläge einer Dorfkirchturmsuhr zittern
verloren durch die Luft. Jrgendwo wiehert
ein Pferd auf, man hört das Lachen von
Menſchen, Wagenrollen, abgeriſſene Fetzen
Blasmuſik, und dann ſenkt ſich wieder nächt-
liche Stille über die blühende Heide.
Mitten durch die Felder läuft der
Schienenſtrang. Kalt und glitzernd liegen
die ſtählernen Streifen im Mondlicht. Es
ſieht aus, als ob ſie in der Ferne ausein-
anderlaufen, aber wenn der Mond hinter die
Bäume tritt, glaubt man, ſie liefen inein-
ander über. Jn Wirklichkeit gehen ſie ihren
geraden Gang bis zur nächſten Stadt, und
von dort weiter bis zur Großſtadt, und
immer weiter und weiter. Ein D-Zug
brauſt über ſie hin. Rattatat rattatatrattatat, ein Feuerſchein aus der Lokomotive,
ein greller Pfiff, und ſchon liegt der don-
nernde Schienenſtrang wieder tot. Nur ein
dumpfes Rollen aus der Ferne klingt nach,
und ein unmerkliches Zittern der hölzernen
Bohlen verrät, daß der Schienenſtrang nur
einen Scheinſchlaf führt.

Der kleine Schuppen, in dem die Bahn-
polizei wacht, iſt von einer gelblich flackern-
den Petroleumfunzel trübe erleuchtet. Das
Geld reichte nicht ganz, um die elektriſche
Leitung bis hierher zu legen. Keine fünfzig
Meter weiter iſt übrigens der kleine Bahn-
hof, auf dem die D-Züge nur nach Bedarf
halten. Die Umriſſe ſeines vom Regen ver-
waſchenen Schildes ſchimmern undeutlich
durch die Nacht.
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel fährt
in dieſe trauliche Heideſtille das ſchrille
Klingeln der Alarmglocke. Achtung, Bahn-
polizei! Der Beamte, der über einem
Buch ſaß, wirft ſein Abenöbrot beiſeite und
ergreift den Hörer des Fernſprechers. Er
wiederholt die Meldung: „Ungefähr zwei
Kilometer nördlich der Blockſtation 15 ſind
von Dorfbewohnern zwei Männer geſichtet
worden, die ſich am Bahndamm zu ſchaffen
machten. Nähere Beſchreibung liegt nicht vor.
Meldung lief vor fünf Minuten ein.“

Der Bahnpoliziſt zieht ſich die Sturm-
jacke an und ſchnallt den Ledergürtel mit der
Schußwaffe um. „Kommen Sie mit?“

„Aber gern! Dazu bin ich doch her-gekommen.“ Zigaretten und Feuerzeug wer
den raſch in die Taſche geſtopft, und dann
geht es hinaus auf die Schienen. Marſch,
marſch, keine Zeit verlieren, Tempo, Tempo,
jede Minute iſt von höchſter Koſtbarkeit!
Aber wie kommen wir am ſchnellſten zur
Blockſtation 157 Jm Sturmſchritt laufen
wir über die Schienen.
„Hinter dem Bahnhof ſteht eine Dräſine“,
ſchreit mir der Bahnpoliziſt zu, „die nehmen
wir einfach!“

Hm. Das ſcheint mir eine kitzlige Sache.
Dieſer Selbſtfahrer auf Schienen, der im
Bahnumgangston Dräſine genannt wird, ge-
hört eigentlich der Technikerabteilung; die
Herren Jngenieure werden ſchön meckern,
wenn ſie am nächſten Morgen ihr Gefährt
nicht mehr vorfinden. Aber Zeit bedeutet
bei der Eiſenbahn nicht nur Geld, wie
überall, ſondern in erſter Linie Menſchen-
leben, und das iſt das Koſtbarſte, was es
gibt. Alſo werfen wir uns einfach in die
Dräſine und ſauſen los.

Dieſer Selbſtfahrer iſt ein ganz kurioſes
Geſtell. Er iſt nicht offen, wie man ihn ſonſt
ſteht, wenn man aus dem Abteil ſchaut, ſon
dern ſchaut wie ein regelrechtes Automobil
aus, das eben auf Schienen läuft. Und zwar
machten die Jngenieure das ſo, daß ſie die

Karoſſerie eines alten, abgeklapperten Forö-
autos nahmen und auf ein Dräſinenfahr-
eſtell ſetzten. Aeußerlich iſt das Auto alſo
ertig, innen aber wird es genau ſo bedient,
wie wir als Jungens die ſogenannten „Hol-
länder“ hanödhabten: ein Schwinghebel, der
durch eine Ueberſetzung mit dem Räderwerk
verbunden iſt, wird rhythmiſch an den Kör-
per herangezogen und wieder abgeſtoßen,
und dadurch bewegt ſich der Selbſtfahrer
vorwärts. Am Tage lachen ſich die Bauern-
jungens krank, wenn ſie dieſes Geſtell durch
die Gegend gondeln ſehen, und an den offe-
nen Fenſtern der vorüberratternden Züge
machen ſich die Fahrgäſte gegenſeitig auf das
Monſtrum aufmerkſam.

Knappe zehn Minuten ſpäter ſind wir an
Ort und Stelle. Ein Mann mit einer La-
terne am Gurt ſteht am Bahndamm und
tritt auf uns zu.

„Nichts zu ſehen!“ meldet er.

gleitet noch ein Viertel Kilometer ſacht wei
ter, dann hört man die Bremſen hart knar-
ren: Er ſteht. Zwei Männer beugen ſich
aus der Lokomotive und ſtarren in unſere
Fackeln.

„Hier Bahnpolizei!“ melden wir uns.
Der Lokomotivführer antwortet, und bald
wiſſen wir, daß nichts weiter vorliegt, das
Durchfahrtsſignal wurde nicht gegeben, das
iſt alles.

„Unterwegs ſonſt alles in Orönung?“
fragt der Bahnpoliziſt.

Der Lokomotivführer nickt. Wir berich-
ten ihm von den Schüſſen. Er nimmt es
nicht ſehr tragiſch. „Es wird ſich wieder ein
mal um Wilddiebe gehandelt haben“, ruft er
von ſeiner ganz ſchwach aſthmatiſch keuchen-
den Maſchine herunter. Wir ſchreiten am
Zuge entlang und ſehen ihn uns näher an.
Männer in braunen Uniformen òörängen ſich
an den offenen Fenſtern, um zu ſehen, was.
es dort draußen in der Nacht gibt. Es iſt
ein Sonderzug aus Süddeutſchland, der
Teilnehmer vom Nürnberger Parteitag wie
der nach Hauſe bringt.

„Heil Hitler!“
„Heil Hitler!“ kommt der kräftige Gegen-

gruß. Man winkt uns zu, um ein Geſpräch
zu beginnen, aber da ſetzt ſich der Zug ſchon

er
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Hochzeit des SA-Gruppenführers Ernſt, Berlin.
Der Führer der SA-Gruppe Berlin-Brandenburg, SA-Gruppenführer Staatsrat Karl
Ernſt, mit ſeiner jungen Frau, nach der Trauung in der Grunewaldkirche zu Berlin.
Hinter dem jungen Paar die Trauzeugen Miniſterpräſident Göring und der Chef des

Stabes der SA und SS Röhm.

„Bohlen in Orönung?“ fragt der Bahn-
poliziſt. Der Mann mit der Laterne nickt
ſtumm. Wir klettern aus der Dräſine und
überſchreiten die Schienen. Sorgſam kon-
trollieren wir Bohle für Bohle. Ueberall
wird die Verſchraubung nachgeprüft. An-
ſcheinend iſt nichts geſchehen. Vorſichtshalber
ſchreiten wir noch ein rundes Kilometer
weiter, um ganz ſicher zu gehen. Alles in
Ordnung.

Plötzlich ertönt aus der Ferne ein kurzer,
peitſchenartiger Knall. Der Wind trägt ihn
nur undeutlich herüber, aber man hat doch
das unheimliche, grausliche Gefühl, daß es
ein Schuß geweſen ſein könnte. Da noch
einmal! „Wir müſſen bleiben und warten“,
ſagt der Bahnpoliziſt und greift gelaſſen
zum Tabaksbeutel. Der zitternde Schein
des Streichholzes beleuchtet ein friſches,
kräftiges, braungebranntes Männergeſicht in
den beſten Jahren. Die Augen ſind klar,
offen und ſcharf.

Aus der Richtung, wo die vermeintlichen
Schüſſe fielen, kommt plötzlich ein dumpfes
Brauſen. Der Schienenſtrang fängt an zu
beben, flackernder Feuerſchein wird ſichtbar.
Ein Zug! Er verlangſamt ſein Tempo,

Tag des deutſchen Tanzes auf dem Marktplatz von Leipzig.
Als Werbung der geſamten deutſchen Volks tanzbewegung veranſtalteten die vereinigten
Tanzkreiſe Leipzig am Sonntag unter dem Leitwort: Gegen den internationalen Mode-
tanz für deutſches Volkstum und volksechtes Kulturgut! ein öffentliches Tanzen.
Unſer Bikd zeigt die Vorführung des Laufmazurka, eines neuen Paartanzes, auf dem

Marktplatz.

wieder in Bewegung. Wir winken hinter-
her, die Männer der braunen Armee winken
zurück, dann nimmt der Zug eine Biegung
und entſchwindet unſeren Blicken. Noch aus
der Ferne hören wir den packenden Rhyth-
mus des Kampfliedes „Volk ans Gewehr“.
Dann noch einmal ein kurzes, ſchwaches,
dumpfes Rollen, und alles iſt wieder ſtill.

Als wir eine halbe Stunde ſpäter an der
traulichen Petroleumfunzel im Bahnpolizei-
häuschen hocken und den blauen Rauch unſe-
rer Zigarren gegen die niedrige Decke
blaſen, ſprechen wir nicht viel. Ein jeder iſt
mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. Heute iſt
es gut gegangen. Morgen geht es vielleicht
auch gut. Wird es immer gut gehen? Wir

Hermann Voß
wurde durch Reichsminiſter Dr. Goebbels
als kaufmänniſcher Direktor zur Reichsrund-

funk- Geſellſchaft berufen.
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glauben es, weil eins feſtſteht, und das ent
ſcheidet die deutſche Bahnpolizei
wacht, und wenn ſie bei jeder ein laufenden
Alarmmeldung immer ſo auf Draht iſt, wie
in der heutigen Nacht, können wir alle
immer unbeſorgt ſein. H. R. B.

In Paris angelt man nach Gold.
Von Gold vorkommen in Frankreich hat

man bislang noch nichts gehört, und doch iſt
die Umgebung der franzöſiſchen Hauptſtadt
genauer: die ſie durchfließende Seine ſeit
einiger Zeit der Schauplatz eines wahren
Goldöfiebers ganz eigener Art. Jn Scharen
ſtrömen die Bewohner von Marnay-ſur-
Seine, ſoweit ſie dem edlen Angelſport hul-
digen und das heißt, da beinahe jeder
zweite Franzoſe ein Jünger St. Petri iſt,
nahezu die Hälfte der Bevölkerung an das
Ufer des Fluſſes, um aus ſeinem Waſſer
Gold zu angeln. Das klingt ſeltſam, iſt aber
nicht ohne Grund. Vor einigen Wochen hatte
ein Angler ſeine Leine mit dem Haken daran
ausgeworfen. Nach dem üblichen geduldigen
Warten glaubte er, etwas gefaßt zu haben;
dem Anſchein nach war es ein ziemlich
ſchwerer Fiſch. Unter Aufbietung aller Vor-
ſicht gelang es, die Beute an Land zu bringen,
die ſich nun allerdings nicht als ein fetter
Barſch oder Hecht entpuppte, aber das Herz
des glücklichen Anglers doch höher ſchlagen
ließ. Hing doch, wie ſich bei näherer Prüfung
herausſtellte, eine ſchwer goldene Uhr
mit gleichartiger Kette am Haken. Natürlich
ſprach ſich die Geſchichte von dem erfolgreichen
Fiſchzug ſchnell herum. Jn den nächſten Ta-
gen hatte ſich die Zahl der Angler an der be-
treffenden Stelle mehr als verdoppelt, ver-
ſpürten doch auch noch andere Leute Luſt nach
ähnlicher wertvoller Beute. Natürlich wuröen
ſie von den Klugen des Ortes weidlich aus-
gelacht. Die eine herausgefiſchte Uhr lieferte
doch noch keinen Beweis dafür, daß der Boden
der Seine an dieſer Stelle gerade mit gol-
denen Gegenſtänden gepflaſtert ſei. Aber wie
ſo oft bekamen die Spötter wieder einmal
Unrecht. Denn ein ſeltſamer Doppelgang der
Ereigniſſe wollte es, daß unlängſt auch noch
ein goldenes Armband an einem An-
gelhaken hängen blieb und herausgefiſcht
wurde. Eines weiteren Beweiſes, daß hier
Gold zu haben ſei, bedurfte es natürlich nicht,
und die erwähnte Angelwut der Bewohner
von Marnay-ſur-Seine erſcheint danach ohne
weiteres verſtändlich. Aber ob ſich die hoch-
geſpannten Erwartungen erfüllen werden?

„Ich kämpfte bei Soiſſons.
z Monate Rieſenarbeit des Zentralnachweiſ es in Spandau. Rund 200000 Anfragen

beantwortet. Was ſie für das Vater land getan haben, bleibt unvergeſſen.

Anfang September war der Termin ab-
gelaufen, der für alle jene Beamten vor-
geſehen war, die nach dem neuen Beamten-
geſetz den Nachweis ihrer Frontkämpfer-
tätigkeit zu erbringen hatten. Wie der Zen-
tralnachweis in Berlin-Spandau bekannt
gibt, mußten allein im Monat Auguſt nicht
weniger als 70000 Anſuchen bewältigt, d. h.
beantwortet werden. Es wollten alſo in
dieſem einen Monat 70000 Leute beſtätigt
haben, daß ſie im großen Krieg an irgenòö-
einer Kampfhanölung vor dem Feinde teil-
genommen hatten. Um die Nachweisbarkeit
gemäß dem neuen Beſtimmungsgeſetz zu ver-
einfachen, war bekanntlich vorgeſehen wor-
den, daß der Nachweis eines einzigenGefecht s genügt. Hätte man in jedem
Falle die Dienſtleiſtungen während des gan-
zen Krieges bewältigen wollen, dann hätte
man das zur Verfügung ſtehende Perſonal
wohl mindeſtens verhundertfachen müſſen.

Drei Monate lang hat dieſe außerordent-
liche Beanſpruchung des Zentralnachweis-
amtes in Spandau gewährt. Bereits im
April begannen die erſten Rekordaufträge.
Jmmerhin waren es im April erſt wenige
Tauſend, im Mai aber bereits 20000, im
Juni 30 000 und im Juli 50 000. Man kann
alſo wohl annehmen, daß in den Berichts-
monaten rund 200000 Anfragen aus ganz
Deutſchland zu beantworten waren.

Zweifellos wird jetzt im Zentralnachweis-
amt etwas mehr Ruhe einziehen, nötige und
erwünſchte Ruhe. Trotzdem: ſo ſtill wie in
den vergangenen Jahren wird es nie mehr
werden. Das kommt daher, daß das Jnter-
eſſe jedes einzelnen Kriegsteilnehmers für
die amtliche Beſtätigung ſeiner Kriegserleb-
niſſe erwacht iſt. Derartige amtliche Be-
ſcheinigungen im Zuſammenhang wenn mög-
lich mit eigenen zuſammenhängenden Auf-
zeichnungen ſind ein ſchöner und Kolzer
Familienbeſitz.

Es iſt daher mit Recht anzunehmen, daß
ſo mancher, dem vorläufig nur die Kriegs-
teilnehmerſchaft und die Eigenſchaft als
Frontſoldat beſcheinigt worden iſt, jetzt
daran geht, zu ſammenhängende Aufſtellun-
gen ſeiner Teilnehmerſchaft im Kriege dem
Zentralnachweis zur Beſtätigung einzu
ſchicken.

Auch noch in anderer Beziehung waren
dieſe letzten drei Monate von Segen. Die
Tatſache, im großen Krieg als deutſcher
Felöſoldat ſeine Pflicht vor dem Feind ge
tan zu haben, wurde dieſe ganzen letzten
zehn unſeligen Jahre nicht ſehr wichtig ge-
nommen. Das helbdiſche Jdeal galt ja nicht
viel. Für all die Hunderttauſende, die ihr
Fronterlebnis hoch und wert gehalten haben
in all den vergangenen Jahren, bedeutete es
eine Erlöſung und eine Genugtuung, die
Bedeutung des Frontſoldatentums auch vom
Stagte her beſcheinigt zu erhalten. Niemand
wird ſich wohl mit größerer Freude unö
ebenſolcher Ruhe an das Zentralnachweis-
amt gewandt haben, als ſie.

Für die anderen aber, die gleichgültig
und innerlich ungepackt vom Strom der Zeit
getrieben worden ſind, denen das Kriegs-
erlebnis fern am Horizont der Erinnerung
verblaßte und langſam in Vergeſſenheit ge-
riet, war es eine nötige und hoffentlich heil-
ſame Aufrüttelung.

Jn dieſem Sinne kommt der Rekorö-
arbeit des Zentralnachweiſes faſt eine Art
hiſtoriſcher Bedeutung zu. Noch einmal
wurde für breite Maſſen die Erinnerung an
das große, unvergeßliche Geſchehen von 1914
bis 1918 beſchworen. Und es war zugleich
eine Mahnung für Generationen: daß nichts
in Vergeſſenheit gerät, was einer für ſein
Land getan hat, ſaß meiſt auch dem Leben
den die Stunde ſchlägt, wo Rechenſchaft ver
langt wird über den Verbleib des einzelnen
zur Zeit, als das Volk in Gefahr war
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Nus Merſeburg.
Werbewoche für das Handwerk.
Alle müſſen an der Ausgeſtaltung mithelfen.

e e n e Oktoberwird im geſamten deu eichsgebiet eineWerbewoge für das Handwert in Verbin.
dung mit der „Deutſchen Woche“ durchge-
führt. einer Vorbeſprechung für die
Durchführung dieſer großzügigen Werbe-
aktion auch in Merſeburg hatte ſich der
Jnnungsausſchuß am Montagabend
in der „Guten Quelle“ zuſammengefunden.

Obermeiſter Koppmann, der vom Kreis-
propagandaleiter Obermeiſter Pfeiffer als
Ortspropagandaleiter beſtimmt iſt, konnte
die Vertreter des Wirtſchaftsverbandes, des
Kaufmänniſchen Vereins, der „NS.-HAGO“
und als Vertreter der NSDAP. unſeren
Stadtverordnetenvorſteher Pg. Rietze be-
grüßen. Auch Vertreterinnen der NS.-
h ſowie des Bundes Deutſcherädel waren erſchienen. Ortspropaganda-
leiter, Obermeiſter Koppmann, ſprach zuerſt
ausführlich über den Sinn und Zweck der
Reichswerbewoche. Die Werbewoche ſoll
jedem deutſchen Volksgenoſſen die Bedeu-
tung des bodenſtändigen Handwerkes, des
Handels und Gewerbes im Rahmen der ge-
ſamten deutſchen Volkswirtſchaft vor Augen
führen. Sie ſoll ihn vor allem aus ſeiner
Gedankenloſigkeit aufrütteln, denn noch
immer werden zuviel ausländiſche Fertig
fabrikate eingeführt und gekauft, die dadurch
dem deutſchen Arbeiter Lohn und Brot kür-
zen und endlich ſoll die Werbewoche dem
Handwerk Gelegenheit geben, den Wert ſei-
ner Arbeit gegenüber dem Ramſch der Oef-
fentlichkeit klar zu machen und damit ſeine
Leiſtung unter Beweis zu ſtellen. Die vom
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda herausgegebenen allgemeinen
Richtlinien ſehen folgendes Programm vor:

Der Werbeſonntag ſoll durch einen Son-
dergottesdienſt eingeleitet werden, an dem
ſich die Meiſter mit ihren Geſellen und
Lehrlingen geſchloſſen beteiligen. Anſchlie-
ßend wird auf dem Marktplatz eine große
Kundgebung veranſtaltet werden, während
am Nachmittag ein Werbeumzug unter Be-
teiligung ſämtlicher Jnnungen und Ver-
bände erfolgen ſoll. Jm Laufe der ganzen
folgenden Woche werden dann Vorträge
und kulturelle Veranſtaltungen miteinander
abwechſeln. Der Montag ſoll der Tag der
Schule ſein, in dem der Unterricht ſich aus
ſchließlich mit dem Handwerk beſchäftigen
wird; während ein Tag dem deutſchen
Lied gewidmet iſt, wird ein anderer Tag
die Frau in den Dienſt der Werbung ſtel-
len. Jeder Deutſche gibt einenAuftrag für das Handwerk! Das
ſoll das Motto für die kommende Reichs-
werbewoche ſein.

Jm Reiche ſollen 10 Millionen Abzeichen
zum Preiſe von 10 Pfennig und fünfzig
Pfennig vertrieben werden. Der Reinerlös
aus dem Verkauf dieſer Abzeichen wird zur
Stiftung eines Fonös für die Unter-
ſtützung erwerbsunfähiger Hand-
werksmeiſter angelegt werden.

Die Ausſprache ergab volle Einmütig-
keit über die Frage der Zuſammenarbeit
der einzelnen Jnnungen und Verbände, ein
engerer Ausſchuß wurde ernannt, der die
Ausgeſtaltung des Werbeprogramms über-
nimmt. Bereits in den nächſten Tagen wird
wieder zu einer Beſprechung aufgerufen
weröen, um die notwendigen Vorarbeiten
ſchnellſtens in Fluß zu bringen.

Nach einem Sieg-Heil auf das Vaterland
und ſeinen Volkskanzler ſchloß Obermeiſter
Koppmann die Sitzung.

Wichtig für KRadiobeſitzer.

Eine Warnung des halliſchen Polizeipräſi
denten.

Das Polizeipräſidium Halle erläßt fol-
gende Mahnung an die Radiobeſitzer: Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß der Moskauer Sender
Hetznachrichten verbreitet. Zum Hören ſolcher
Hetznachrichten ſollen Radiobeſitzer Bekann-
te und Gleichgeſinnte zu ſich haden. Das Ab-
halten ſolcher Zuſammenkünfte iſt gehei-
men kommuniſtiſchen Verſamm
kungen gleichzuachten, deren Teilnehmer in
Schutzhaft genommen und dem Konzentrations

lager zugeführt werden. Die Radiogeräte
werden beſchlagnahmt und eingezogen.

Wenn die Achſe bricht
Zu einem Verkehrsunfall kam es am

Sonntag gegen 16 Uhr in der Leipziger Stra-
ße. Ein hieſiger Autobeſitzer befand ſich
mit noch mehreren Perſonen auf der Fahrt
nach Leipzig. Plötzlich brach während der

ahrt eine Achſe, ſo daß ſich ein Rad vom
to löſte und zur Seite rollte. Der Führer

konnte n Fahrzeug ſofort anhalten. Jr-
Farw Perſonenſchaden entſtand nicht.

„Dreirat-Auto“ wurde zunächſt im
Grundſtück Sommer untergeſtellt. Am Mon-
tag wurde es dann na cheiner hieſigen Re
paraturwerkſtätte abgeſchleppt.

Jm Silberkranz.
Am heutigen Dienstag feiert das Arbei-

terehepaar Franz Günther in Freien-
Ekkeharöſtraße wohm shaft, das Feſt

ſilbernen Hochzeit.
unſeren Glückwunſch

Dem Jubelpaar auch

„Merfſfeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Nach längerer Sommerpauſe traten un-
ſere Stadtverordneten am Montag wieder
zu einer Sitzung zuſammen. Die aus neun
Punkten beſtehende Tagesordnung wurde
in einer knappen halben Stunde erledigt.
Stadtverorönetenvorſteher Rietze eröffnete
die Sitzung um 6 Uhr ohne überflüſſige
Phraſen und ſchmückende' Beiworte. Die
Begründungen der zu den einzelnen Punk-
ten ſprechenden Stadtverordneten war ein-
deutig und knapp. Von welcher Wichtigkeit
die Beſchlüſſe für die Stadt ſind, geht allein

aus der Tatſache hervor,
daß für die Durchführung eines groß-
zügigen Arbeitsbeſchaffungsprogramms
insgeſamt 591000 Mark bereitgeſtellt
wurden. Das bedeutet für etwa 600 Ar-
beitsloſe für das nächſte halbe Jahr
Lohn und Brot, da die geplanten Ar-
beiten ſo weit wie möglich mit der
Hand ausgeführt werden müſſen.

Soweit es ſich um Erdarbeiten handelt,
dürfen Bagger nicht verwendet werden. Den
Trägern der Arbeit iſt die Einhaltung der
Vierzigſtundenwoche zur Pflicht gemacht
worden.

Die zur Wahl für den Fürſorgeausſchuß,
ſowie zur Erſatzwahl für den Reichseinkom-
menſteuer- Ausſchuß beim Finanzamt vorge-
ſchlagenen Mitglieder wurden ohne Ein-
ſpruch beſtätigt. Zur Vergnügungsſteuer-
ordnung für den Stadtkreis Merſeburg vom
7. 9. 1926 wurde ein zweier Nachtrag ge
nehmigt. Die Aenderungen haben im we-
ſentlichen den Zweck, für Veranſtaltungen
kürchlicher, kultureller u. ſtagats-
politiſcher Art die bisher geltenden
Beſtimmungen zu mildern.

Ebenfalls ohne Ausſprache angenommen
wurden die Anträge auf Hinausſchiebung
der Rückzahlungsfriſt einer Hypothek auf
Stadtgut Werder, ſowie der Antrag,
hen Magiſtrat zu ermächtigen, ohne vor-
herige Befragung der Stadtverordnetenver-
ſammlung auf Anſprüche der Stadt bis zur
Höhe von 1000 Mark zu verzichten. Die
S adtverordnetenverſammlung darf den
Magiſtrat zum Verzicht auf Anſprüche be-

Arbeit für unſere erwerbsl
Segensreiche Beſchlüſſe der Merſeburger Stadtväter. Eindeichung des Stadkgutes Werder. Erweiterung

der Kanaliſakionsanlagen. Turnhallen und Zenkralheizungsanlagen für Schulen.

ſtimmter Art oder bis zu einer beſtimmten
Höhe allgemein ermächtigen.

Da es namentlich im Wohlfahrts-
amt häufig vorkommt, daß geleiſtete
Unterſtützungsbeträge infolge der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe des Nnuterſtützten
oder ſeiner Erben nicht bezw. nicht völlig
zurückgezahlt werden können, die Stadt-
verordnetenverſammlung aber oſt nur
in längeren Zwiſchenräumen zuſammen
tritt und auch mit ſolchen Kleinigkeiten

nicht befaßt werden ſoll, erſcheint dieſe all-
gemeine Ermächtigung des Magiſtrats
zur Vereinfachung und Beſchleunigung
des Geſchäftsverkehrs erwünſcht.

Der Punkt Austauſch von Gelände
wurde auf Antrag des ſtellvertretenden
Bürgermeiſters Geſchwantner, um eine
Schädigung der ſtädtiſchen Intereſſen zu
vermeiden, in nichtöffentlicher Sitzung be-
handelt.

Die wichtigſten Punkte

der Tagesordnung betrafen die Anträge um
die Aufnahme von Darlehen zur Durch-
führung des Arbeitsbeſchaf-fungsprogramms. Folgende Vorhaben
wurden bewilligt:

1. Die Aufnahme eines Darlehns von
114 000 Mark für die Eindeichung des
Stadtgutes Werder.

Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit ſind
im Rechnungsjahre 1933 öffentliche Arbeiten
auszuführen. Bei der Neueindeichung des
Staötgutes Werder bezw. Verſtärkung der
vorhandenen Deichanlage können 150 Er-
werbsloſe während 4 Monaten Beſchäftigung
finden.

Für die Ausführung der Geſamtarbeiten
ſind rund 52000 Kubikmeter Bodenmaſſen
erforderlich, welche im Zuge des geplanten
Schiffahrtskanals gewonnen werden können
Baggergeräte kommen für den Aushub der
Bodenmaſſen nicht in Frage. Sämtliche Ar-
beiten werden von Hand ansgeführt, ſoweit
nicht maſchinelle Hilfsmittel für den Trans-
port der Bodenmaſſen erforderlich ſind.

Die Stahlhelmgruppe Kliatalbeging am Sonntag in Geuſa die Feier
ihres zehnjährigen Beſtehens, mit der ein
Sportfeſt des Bezirks Merſeburg ver-
bunden war. Die Gruppen Geuſa, Blö-
ſien und Atzendorf waren dazu erſchie-
nen. Am frühen Nachmittag traten die
Stahlhelmkolonnen im Dorfe an und rück-
ten mit einer Abteilung SA. und dem
Scharnhorſt ſowie dem Krieger- und Ge-
ſangverein unter den Klängen der Stahl-
helmkapelle nach der Sportwieſe.

Mit einem Appell vor dem Untergaufüh-
rer Dennhardöt begann die Zehn-Jahr-
feier. Zunächſt gedachte der Führer der
Ortsgruppe Kliatal der im Weltkriege ge-
fallenen Kameraden, während die Fahnen
herabſanken und die Muſik „Jch hatt einen
Kameragden“ ſpielte.

Bezirksführer Ploetz- Merſeburg
begrüßte den Untergauführer auf das herz
lichſte und hieß auch die SA.-Kameraden, die
Mitglieder der Vereine und die zahlreich
erſchienenen Zuſchauer willkommen. Dieſes
Stahlhelmtreffen ſei zugleich ein Ab-
ſchieösappell, denn ſchon in kurzer
Zeit wird der Wehrſtahlhelm der SA. ein-
gefügt werden. Auch der Bezirk Merſeburg
wird in der bisherigen Form kaum beſtehen
bleiben. Dank darum allen Kameraden für
ihre treue Mitarbeit! Die alte Kamergdö-
ſchaft wird auch in der neuen Form beſtehen
bleiben. SS., SA. und Stahlhelm ge-
hören zuſammen. Sie, die den neuen
Staat erkämpft haben, müſſen auch weiter-
hin treue Hüter und Schützer dieſes Natio-
nalſtaates ſein.

Unter dem Eindruck dieſer ernſten, von
Begeiſterung und Ueberzeugung getragenen
Worte hoben die Kameraden die Schwur-
hand und geſobten aufs Neue dem Führer
und ſeinem Werk treue Gefolgſchaft. Ein
dreifaches Frontheil und das Deutſchland-
lied ſchloſſen ſich an.

Untergauffthrer Dennhardt
rief in ſeiner Anſprache die Erinnerung an
die Zeiten des roten Terrors wieder wach.
Dowaols haben Staßſhelmleute gemeinſam
mit RPeichswehr und Polizei das rote Leung
geſtürmnt, haben während des Kapp-Putſches
ihre Pflicht getreulich erfüllt.

Niemals mögen die Leiſtungen des
Stahlhelms im Kampf um Mitteldentſch
land vergeſſen werden! Halle, Gröbers
und Ammendorf ſind Markſteine auf dem
Wege des Stahlhelm, einem Wege, der
immer nunr das eine Ziel hatte, dem
Vaterlanbe und dem deutſchen Menſchen
zu dienen

Zehn Jahre Stahlhelm Kligkal.
Anſprachen von Bezirksführer Ploetz und Unker- Gauführer Dennhardt.

Jmmer hat der Stahlhelm den zuverſicht-
lichen Glauben gehabt, daß unſerm deutſchen
Volke doch endlich der Mann erſtehen müßte,
der es aus Sumpf und Niederung wieder
zu den lichten Höhen eines reinen National-
bewußtſeins emporführen würde. Nun iſt
uns dieſer Führer in der Perſon Adolf
Hitlers, eines Frontkameraden erſtanden
Jhm zu folgen, ihm zu gehorchen. iſt ſelbſt
verſtändliche Pflicht. Kamerad Ploetz ließ
ſeine Rede ausklingen in ein dreifaches
Sieg-Heil auf den Führer und Volkskanz-
ler. Dann wurde das Horſt Weſſellied und
das Stahlhelmlied geſungen. Den Abſchluß
des Appells bildete ein ſtraffer Vorbet-
marſch vor den Führern des Stahlhelms
und der SA.

Darauf begannen die ſportlichen Veran-
ſtaltungen mit einem Hindernislaufen und
einem Schießen. Beim Ziel- und Weitwurf
und beim 100 Meterlauf wurde manche gute
Leiſtung erzielt. Hier war die SA. der
Sieger. Jm Hindernislauf ſiegte der
Wehrſta Kliatal. Der beſte Schütze
war Kamerad Hübner-Leuna, der ſich eine
Ehrenſcheibe erſchoß. Außerdem ſollen die
Sieger noch durch Ehrenbriefe ausgezeichnet
werden. Schließlich darf nicht vergeſſen
werden, daß die Stahlhelmkaveſſe Halle die
Veranſtaltung durch flotte und ſchneidige
Märſche verſchönte. Deutſcher Tanz in
Geuſa und Blöſien ſchloß den wohlgelunge-
nen Tag ab.

Beurkundungen des Skandesamks

im Monat Auguſt 1933.
Geburten: 10 Knaben, 21 Mäodchen, Sterbe-

fälle: 9 männliche Perſonen, 12 weibliche
Perſonen. Eheſchließungen: 15.

Luftſchutz iſt Selbſtſchut,

Luftſchutz kut Rot

Treket ein in die Orksgruppe des Keichsluft
ſchutzbundes.

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft
nehmen enkgegen:

Die Geſchäftsſtelle der Orkgruppe

(Altes Rakhaus, Zimmer Nr. 10),

die Stadtſparkaſſe, die Kreisſpar
kaſſe u. ſämtl. Banken Merſeburgs

oſen Mikbürger.
Dienstag, 19. September

Ein vollſtändiger Schutz der Ländereien
des Stadtgutes Werder gegen Hochwaſſer
kann erſt erreicht werden, wenn der Aus
bau des Saalekanals durchgeführt iſt
Jmmerhin wird durch die beabſichtigten
Maßnahmen ſchon jetzt erreicht, daß die vor
handenen Deiche den ſpäteren Anforderun
gen ſchon jetzt genügen.

Für das von der Deutſchen Rentenbank-
Kreditanſtalt (Land wirtſchaftliche Zentral-
bank Berlin) bereits bewilligte Darlehn gel-
ten folgende Bedingungen: „Es iſt vom 1.
7. 1935 ab eine halbjährliche Rente von 2,5
v. H. des Nennbetrages auf die Dauer von
25 Jahren zu entrichten.“ Die jährliche
Rente beträgt demnach 5700 Mark. Der
Preußiſche Staat und die Provinz Sachſen
gewähren zuſammen während der Laufzeit
des Darlehns einen Zuſchuß zur Rente
in Höhe von 1 v. H. gleich 1140 Mark. Die
Stadt hat demnach noch jährlich 4 v. H.
gleich 5460 Mark aufzubringen. Der Be-
zirksausſchuß hat die Genehmigung für die
Aufnahme des Darlehns bereits am 14. 3.
1933 erteilt.

2. Aufnahme eines Darlehns von 157 000
Mark für die Erweiterung der ſtädti
ſchen Kanaliſationsanlage weſtlich des
Preußenringes einſchl. Preußenring von
der Clobicauer Straße bis Naumburger
Straße und des Feldſchlößchenweges.

Der nach dem Kriege erfolgte Bau der
Siedlungen Ritterplan, Geuſaer Straße,
Fliederweg uſw. hatte zur Folge, daß die
ſtädtiſche Kanaliſationsanlage im Weſten der
Stadt (Miſchſyſtem) ſtark überlaſtet
wurde. Daher war eine Kanaliſation der
Siedlung „Eigenheim“ nur gegeben durch
die Einſchaltung einer Pumpſtation für
Wirtſchaftsabwäſſer am Preußenring. Hier
beſtand die Möglichkeit, die Gebrauchswäſſer
in das vorhandene Kanalnetz überzupumpen
Die Niederſchlagswäſſer aus dem Gebiet
weſtlich des Preußenringes konnten dem
Geiſellauf unmittelbar zugeleitet werden.
Für die Entwäſſerung des vorgenannten
Wohngebietes iſt daher das Trennſyſtem an
gewendet worden. Jm Jahre 1930 wurde
ein Teilgebiet der Siedlung kanaliſiert und
die Pumpſtation am Preußenring erbaut.

Jnfolge der ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe mußten die Kanaliſations-
arbeiten ſeinerzeit ausgeſetzt werden. Die
Entwicklung der Stadt drängt bekanntlich
nach Weſten. Wenn auch die weſtliche Be
bauung zeitweiſe ausſetzte, ſo iſt ſie doch
nicht vollſtändig zum Erliegen gekommen.
Die Gegenwartsaufgabe iſt es deshalb, Bau-
gelände aufzuſchließen und den bereits be-
bauten Grundſtücken Anſchlußmöglichkeit an
das ſtädtiſche Kanalnetz zu geben.

Die Erweiterung der geplanten Kanali-
ſationsarbeiten iſt aus Gründen der Geſundheit erforderlich; des weiteren auch
aus Gründen ber Volkswirtſchaft, da
es gilt, den arbeitsloſen Volksgenoſſen Ar-
beit und Brot zu ſchaffen.

Das Darlehn wird von der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten (Oeffa)
A.G. Berlin auf 20 Jahre zu 4 Prozent
Verzinſung gewährt. Die erſte Halbjahrs-
rate iſt am 1. 10. 1934 fällig. Ferner iſt ein
Tilgungsbetrag von 1,66 Prozent des ur
ſprünglichen Darlehnsnennbetrages, der ſich
im 2. und den ſpäteren Halbjahren um die
durch die fortſchreitende Tilgung erſparten
Zinſen erhöht, zu tilgen. Jährlich ſind dem-
nach rund 11490 Mark für die Verzinſung
und Tilgung aufzubridgen, welche durch die
einkommenden Kanalbenutzungsgebühren ge-
deckt werden können.

3. Die Aufnahme eines Darlehns von
320 000 Mark für auszuführende Jn-
ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten
an ſtädtiſchen Grundſtücken.

Durch Magiſtratsbeſchluß vom 25. 7. 1933
wurde auf Grund des Geſetzes zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeſt vom 1. Juni
1933 am 9. 8. 1933 dem Herrn Regierungs
präſidenten, hier, ein Antrag auf Gewäh-
rung eines Darlehns im Betrage von 350 619
Mark für Ausführung von Jnſtandſetzungs-
und Ergänzungsarbeiten an ſtädtiſchen
Grundſtücken vorgelegt. Am 25. 8. 1933 ſind
hierauf von der Deutſchen Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten in Berlin 320 000 Mark
gewährt worden. Das Darlehn iſt zinsfrei
und in fünf Jahren in gleichen halbfjährlich
zu entrichtenden Teilbeträgen zu tilgen. Die
erſte Tilgungsrate iſt am 1. Oktober 1934
fällig.

Dieſer Betrag ſoll verwandt werden zum
Bau von zwei neuen Turnhallen,
ſowie zum Einbau von Zentralhei-
zungsanlagen in die Mittelſchule,
und König-Heinrich-Schule; ebenſo ſollen die
Turnhalle des Oberlyzeums und die Turn-
halle an der Brauhausſtraße mit Zentral-
heizung verſehen werden.

Am Schluß der öffentlichen Sitzung ſprach
Stadtverordnetenvorſteher Rietze die Hoff
nung aus, daß ſich die eben gefaßten Be-
ſchlüſſe zum Segen unſerer Stadt auswir-
ken mögen. Dieſem Wunſche ſchließen wir
uns an, ſind doch die geplanten Maßnahmen
danach angetan, wieder vielen unſerer Er
werbsloſen neuen Lebensmut zu geben, wie
ſie auch Handwerk und Gewerbe wieder nen
brleben werden.

c
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Sahlreiche Arbeitereinſtellungen
im Kreiſe.

Eilenburg. Der Kreisausſchuß führt ſeit
etwa drei Wochen eine Reihe von Maßnahmen
durch, durch die eine beträchtliche Anzahl Er-
werbsloſer wieder in Arbeit gekommen iſt.
So werden bei der Waſſerverwer-
b nun be gegenwärtig230 Mann beſchäftigt, deren Zahl ſich in den
nächſten Tagen noch weſentlich erhöhen dürfte.
Jn 24 Gemeinden des Kreiſes werden um-
fangreiche Pflaſter- und Neuſchüt-
tungsarbeiten ausgeführt, bei denen
etwa 120 Mann tätig ſind. Der Freiwillige
Arbeitsdienſt arbeitet mit 120 Mann an der
Regulierung des Schwarzbaches zwiſchen
Wöllnau und Sprotta. 80 Mann arbeiten von
nächſter Woche ab an der Entwäſſerung von
verſumpften Flächen am Lober in den Ge-
markungen Döbernitz und Benndorf, nachdem
ſie bis jetzt bei dem Straßenbau Kölſa-Wiede-
mar tätig waren, 120 Mann am Ausbau einer
Fiſchteichanlage, Räumung und Neuherſtel-
lung von Zuleitungsgräben, Dränierung
naſſer Ackerflächen und Ausbau von Wirt-
ſchaftswegen auf den Rieſelfeldern Delitzſch
Schenkenberg und 200 Mann an Waſſerbau-
regulierungsarbeiten von Waſſerläufen drit-
ter Ordnung in dem Muldengebiet zwiſchen
Eilenburg und Düben, Uferbefeſtigungs-
arbeiten an der Mulde in der Gegend von
Gruna und Hohenprießnitz.

49-9fundenwoche im Baugewerbe.

Naumburg. Jn einer gemeinſamen Sitzung
der Bauinnung und des Arbeitgeberver-
bandes für das Baugewerbe, an der auch der
Bürgermeiſter und der Direktor des Ar
beitsamtes teilnahmen, wurde die Ein-
führung der 40-Stunden-Woche beſchloſſen.
Am Sonnabend ſoll nur 5 Stunden, an den
übrigen Tagen der Woche 7 Stunden ge-
arbeitet werden. Der Beſchluß hat den Sinn,
Neueinſtellungen zu ermöglichen.

Kinder ſpielen mit Feuer.
Molmerswende. Der Strohdiemen des

Landwirts Auguſt Günther brannte voll-
ſtändig nieder. Das Feuer wurde durch
ſpielende Kinder verurſacht. Der Diemen war
nicht verſichert.

Von der Ernke in den Tod.
Bielen. An der Straßenkreuzung Kirch-

hofsweg--Chauſſeee, die wegen ihrer Un-
überſichtlichkeit bereits mehrere Unfälle ver-
ſchuldete, hat ſich abermals ein ſchwerer Un-
fall zugetragen. Lanöwirt Karl Frevberg,
öer mit dem Rade vom Felde heimfuhr, um
ſein Geſchirr zu holen, wurde beim Ueber-
queren der Chauſſee von einem Urbacher
Privatauto erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß
er ſofort ins Krankenhaus nach Nordhauſen
gebracht werden mußte. Bei dem Verunglück-
ten wurden Rippenbrüche, ein doppelter
Schädelbruch und ſchwere Quetſchungen feſt-
geſtellt. Die Verletzungen waren ſo ernſter
Natur, daß in der Nacht der Tod eintrat.

Verleumdung des Skaalsſekrekärs v, Rohr

Langenweddingen. Der Landwirt Ewald
Müller, hier, hatte einige in der Preſſe ge-
brachte, als völlig unwahr erwieſene ver-
leumderiſche Beleidigungen des Staatsſekre-
tärs v. Rohr wiedergegeben. Durch das AmtsS-
gericht Magdeburg iſt der Verleumder mit
zwei Monaten Gefängnis beſtraft.

der Tod auf der Kanzel.
Pfarrer Vahlkeich bricht im Gebet leblos zuſammen.

Coswig. Einen erſchütternden Abſchluß
fand am Sonntag der Vormittagsgottesdienſt
in der St. Nikolaikirche. Paſtor Vahlteich,
der ſeit ſieben Jahren das Amt des erſten
Geiſtlichen inne hat, brach nach beendeter
Predigt während des Gebetes auf der Kanzel
zuſammen und verſchied nach kurzer Zeit.
Er war einem Gehirnſchlag erlegen. Er hat
ein Alter von 65 Jahren erreicht.

Paſtor Vahlteich war in ganz Anhalt ſeit
Jahren eine populäre Perſönlichkeit. Seine
aufopfernde Tätigkeit für das Krieger-
vereinsweſen brachte ihn mit Leuten
aus allen Orten und Schichten unſerer Be-
völkerung zuſammen. Lange Jahre war er
Kaſſierer des Anhaltiſchen Landeskriegerver-
bandes, deſſen Leitung als erſter Vorſitzen-
der er nach dem Kriege übernahm, als 1923
Major Schleicher in Köthen altershalber
das Amt niederlegte und zum Ehrenvor-
ſitzenden ernannt wurde. Seit jener Zeit
brachte er den Verband über alle Fährniſſe
hinweg im Sinne des Führers des Kuyff-
häuſerbundes. Erſt vor wenigen Wochen legte
er das verantwortungsreiche Amt in die
Hände einer jungen Kraft, des Landrates
Evers; er ſelbſt wurde zum Ehrenvorſitzenden
ernannt.

Damit iſt die Kennzeichnung der vater-
ländiſchen Verdienſte Vahlteichs bei weitem
nicht erſchöpft. Als Diviſionspfarrer beim
vierten Kops machte er den Feldzug mit und
hatte Gelegenheit, ſo manchem Kameraden in
ſchwerſten Stunden beizuſtehen. Tauſenden
aber ſpendete er den letzten Segen. Eine
Reihe von Jahren war er Vorſitzender der
Vereinigung der 93er-Vereine. Unter ſeiner
Leitung wurden ſeinerzeit die Kriegsfeſtſpiele

mit großem Erfolg veranſtaltet. Lange Jahre
bekleidete er auch ein Vorſtandsamt des
Landesvereins vom Roten Kreuz. Ferner iſt
er bis zu ſeinem Tode Vorſitzender des Ver-
bandes der anhaltiſchen Sanitätskolonnen
und ähnlicher Männervereinigungen und
Ehrenführer der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Deſſau e. V. geweſen.

Um die Jahrhundertwende kam er als
Geiſtlicher nach Deſſau, wurde Hilfsprediger,
zweiter und dann erſter Diakonus an der
St. Johanniskirche und ſpäter erſter Geiſt-
licher an St. Paulus. Jm Jahre 1926 ſiedelte
er nach Coswig über, wo er das Amt des
erſten Geiſtlichen an St. Nikolai bis zu ſeinem
Tode inne hatte. Jn der letzten Zeit kränkelte
er, ſo daß er einen Erholungsort aufſuchte;
am Sonntag hielt er ſeine erſte Predigt nach
ſeiner Rückkehr. Beim Worte des Vaters
holte ihn Gott zu ſich in die Ewigkeit.

Zwei Bergleute verſchültet.
Ein Toter.

Naundorf (Weißenfels). Auf der Grube
„Paul II verunglückten die Bergarbeiter
Emil Michaelis aus Unterwerſchen undAlfred Sänger aus Deuben, indem ſie durch
Kohlenmaſſen verſchüttet wurden. Erſt nach
zweiſtündiger ſchwerer Arbeit war es möglich,
Michaelis aus ſeiner gefahrvollen Lage zu be
freien, hauptſächlich erlitt er Fleiſchquetſchun-
gen. Nach vieler Mühe gelang es endlich, auch
Alfred Sänger aus den Kohlenmaſſen frei-
zubekommen, jedoch war der Unglückliche ſchon
tot, ſo daß ſofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche ohne Erfolg blieben. Der Verſtorbene
hinterläßt ſeine Frau und mehrere minder-
jährige Kinder.

Ein bekrunkener Verbrecher erſchoſſen
Mit dem Beil gegen die Polizei. Hitklichkeitsverbrecher.

Jena. Am Sonnabendnachmittag wurde
der 54jährige Transportarbeiter Ernſt Ber
ger beobachtet, wie er das 6 jährige Töchter
chen des Arbeiters B. an ſich lockte und es
mit in ſein hinter der ſtädtiſchen Sied-
lung „Eigenheim“ gelegenes Gartenhäuschen
nahm. Der Vater des Mädchens, den man
benachrichtigte, rief ſofort einen Polizei
beamten herbei, da Berger als Trinker be-
kannt iſt, dem man das Schlimmſte zutrauen
durfte. Als der Polizeibeamte Berger feſt
nehmen wollte, ſetzte ihm dieſer ſtarken
Widerſtand entgegen. Da er ſich auf den
Boden legte und mit den Füßen nach dem
Beamten trat, rief der Beamte das Ueber
fallkommando herbei. In dieſem Augenblick
ſprang der Unhold auf und ergriff ein Beil,
um den Beamten niederzuſchlagen.

In der Notwehr war der Polizeibeamte
gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Er ſchoß Berger in die Hand, der
Wütende holte aber trotzdem erneut mit dem
Beil aus. Weitere zwei Schüſſe machten ihn
dann unſchädlich. Das Ueberfallkommando
traf ein und ſchaffte Berger ſofort in die
Klinik, wo er bald darauf ſeinen Ver-
letzungen erlag. Ein Kopfſchuß hatte das
Gehirn zerriſſen.

Berger, als Trunkenbold allgemein be
kannt, lebte mit ſeinen Angehörigen in Un-
frieden. Seinen Lohn ſetzte er ſtets in
Alkohol um.
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Förſtermörder König noch flüchtig.
Eiſenach. Der am 19. Juni aus dem Ge-
fängnis ausgebrochene, aus Eiſenach ge-
bürtige Förſtermörder Wilhelm König, der
vom Schwurgericht Meiningen wegen Tot-
ſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden iſt, konnte trotz umfaſſender Fahn-
dungsmaßnahmen noch nicht wieder ergriffen
werden. Durch Suhler Kriminalbeamte iſt
feſtgeſtellt, daß ſich der Flüchtige bis in die
jüngſte Zeit in den Walöungen zwiſchen
Schwarza un Eiſenach aufgehalten hat unö
von Angehörigen und Wiloöödiebskomplizen
unterſtützt worden iſt. Es wurden wohnlich
eingerichtete Unterſchlupfe in Walodickichten
gefunden. An die Bevölkerung ergeht das
dringende Erſuchen, verdächtige Wahrneh-
mungen jeglicher Art umgehend der nächſten
Polizeidienſtſtelle mitzuteilen. Belohnung
wird zugeſichert. Um die Wiedererkennung
des gemeingefährlichen Verbrechers der Be-
völkerung jederzeit zu ermöglichen, wird ſein
Lichtbild zur Zeit in den Lichtſpieltheatern
Thüringens gezeigt. Außerdem ſind überall
Plakate mit ſeinem Lichtbilo ausgehängt.
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Gefährlicher Faſſadenkleiterer.
Jn fünf Tagen 1800 Mark verjubelt.

Magdeburg. Jm Laufe der letzten 14 Tage
wurden in Magdeburg eine Reihe von Woh-
nungseinbrüchen verübt, bei denen dem Täter
erhebliche Barmittel in die Hand fielen. Jn
einigen Fällen konnte eine Erklärung dar-
über, wie der Täter in die in der erſten und
zweiten Etage gelegenen Zimmer gelangt
war, nicht gefunden werden. Die z. T. guten
Schlöſſer wieſen keine Spuren auf, die darauf
ſchließen laſſen konnten, daß mit Sperrzeugen
gearbeitet worden war. Ein Hochklettern von
außen ſchien kaum möglich zu ſein.

Am 14. September konnte der Einbrecher
durch das geiſtesgegenwärtige Verhalten einer
Wohnungsinhaberin in der Richard-Wagner-
Straße durch Kriminalbeamte feſtgenommen
werden. Es handelt ſich um den 25fährigen
wiederholt vorbeſtraften Walter Fleiſch-
mann aus Brandenburg. Die Ver-
nehmung und weiteren Ermittlungen er-
gaben, daß in Fleiſchmann ein geübter
Faſſadenkletterer gefaßt worden iſt, der in
manchen Fällen

auf geradezu halsbrecheriſche Weiſe
in die Wohnungen der oberen Etagen ge-
langte. Jn der Hauptſache nahm er Bargeld
an ſich. So erbeutete er in einer Wohnung
1800 Mark, die in einem Kleiderſchrank auf-
bewahrt waren Dieſen Betrag hat er
innerhalb von fünf Tagen reſtlos verjubelt.

Jn zwei hieſigen Lokalen machte er täglich
Zechen von über 100 bis über 200 Mark.
Außerdem beſchenkte er Mädchen, die er in
Lokalen kennenlernte, reichlich. Obwohl er ſich
durch dieſe Geldvergeudung verdächtig machen
mußte, hat die Polizei keinerlei Hinweiſe auf
Fleiſchmann erhalten. Bis jetzt hat er ſieben
Wohnungseinbrüche eingeſtanden.

diebe plündern die Gemeindetaſſe.

Könnigde (Stendal). Während der Ge-
meindeeinnehmer Fritz Meyer mit ſeiner
Familie Kartoffeln auf dem Felde erntete,
ſind Einbrecher in das verſchloſſene Haus
eingedrungen und haben aus der Gemeinde-
kaſſe 800 Mark, aus der Privatkaſſe des
Rendanten 130 Mark und aus der Spar-
büchſe des älteſten Sohnes 10 Mark entwen-
det. Unter den gleichen Umſtänden und
etwa auch zur ſelben Zeit ſind aus einem
nicht weit abliegenden Gehöft noch 38 Mark
geſtohlen worden.

9prung aus dem Schnellzug.
Aus Furcht vor der Erziehungsanſtalt.
Gera. Ein 18jähriges Mädchen, das aus

Berlin nach einer Erziehungsanſtalt des
Geraer Kreiſes gebracht werden ſollte,
ſprang in der Nähe von Trebbin aus dem
Abortfenſter eines im 90-Kilometer-
Tempo ödahinbrauſenden beſchleunigten Per-
ſonenzuges. Ein Geraer Paſſagier hatte den
Vorfall bemerkt und zog die Notbremſe. Man
fand das Mädchen mit einem Schädelbruch
und anderen ſchweren Verletzungen be-
ſinnungslos am Bahnkörper auf. Der Zu-
ſtand des Mädchens iſt hoffnungslos. Der
Zug erlitt eine Verſpätung von 20 Minuten.

Lebhafter Verkehr auf der „Eisleber Wieſe“.
Eisleben. Der Eisleber Wieſenmarkt,

der wegen ſeines Umfanges eine Sonder-
ſtellung unter den Jahrmärkten unſerer
mitteldeutſchen Heimat einnimmt, hat am
Sonntag wieder begonnen. Umfaſſende Vor-
bereitungen, auch verkehrstechniſcher Art,
waren zu treffen. So wurden auf der Poſt-
ſtraße, dem Schlageter-Plan, ſowie in der
Hermann-Göring-Straße große Beleuch-
tungsanlagen gebaut. Die Lutherſtadt hatte
aus nah und fern großen Zulauf.

ängrid Ohklſens
Urhebers chutz. Copyright b
Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(16. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)
Zwei Tage vor Weihnachten erſchien Jrlan

Roman von d. v. d.mm III
abends im Wallotſchen Hauſe. Eliſabet hatte
ihn zum Abendeſſen eingeladen, an dem ſo-
gar die Kinder teilnehmen durften; denn die
Ferien hatten ſchon angefangen. Erſtaunt
und erfreut beobachteten die beiden Frauen,
wie ſchnell Jrlan ſich die Herzen der Kinder
gewann. Sie hatten ſeine ſorgfältig ausge-
ſuchten Geſchenke nur zögernd angenommen.
Jrlan, kaum imſtande, ſich mit ihnen zu
unterhalten, öffnete den Experimentierkaſten,
den er für den Jungen beſtimmt hatte, und
fing an, aus den beigefügten kleinen Hölzern
ein primitives Pumpwerk aufzubauen, das
er dann mit einem kleinen Motor in Be-
wegung ſetzte. Lotte, das Mädel, ließ vor
Erſtaunen ihren mit glitzernden Perlen aller
Art überreich gefüllten kunſthandwerklichen
Kaſten ſtehen und verfolgte geſpannt, was die
geſchickten Hände Jrlans noch weiter auf-
bauen würden. Eine kleine Karre entſtand,
ein Eiſenbahnwagen ein ſchneller Griff
Jrlans in ſeine Taſche förderte drollige, bunt-
bemalte Paſſagiere zutage eine ſilberne
winzige Klingel, eine Signalpfeife ein
zuſammengelegtes Bahnwärterhaus, das
plötzlich, wie aus dem Nichts geſchaffen, auf
dem Tiſch ſtand. Da war alle Scheu der
Kinder vergeſſen; ſie drängten ſich dicht an
Jrlans Knie, ſtarrten verzückt in ſein Geſicht.
das Güte leuchtete, und beharrten ſchließlich

neben ihmauf ihrer Forderung, bei Tiſch
ſitzen zu dürfen.

Nachdem die Kinder zu

aufgeſtellt. Sie war ſo hoch, daß ſie auf dem
Fußboden ſtehen mußte. Oben ar ihrer
Spitze wurde ein ſilberner Stern befeſtigt,

Bett gegangen
waren, wurde die Tanne hereingebracht und

Weg zur Liebe
O s t e
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daran ſchwebte der wachsgelbe Engel als
Symbol der weihnachtlichen Botſchaft. Dann
wurden die Kerzen an den Zweigen befeſtigt,
und unter Lachen und Scherzen erhielt der
Baum allmählich ſein Feſtgewand. Blank
polierte Aepfel, verſilberte Nüſſe, kniſterndes
Golöpapier über allem ein ſilbernes Netz
von Lamettafäden. Zuletzt wurden die Tiſche
für die Kinder aufgeſtellt; ſie ſahen bunt und
glitzernd aus, und Jngrid genoß die Vor
freude über die Fülle der Gaben, die ſie in
dieſem Jahre den Kindern auf den Tiſch
legen konnte.

Endlich war alles fertig. Man ſetzte ſich
noch einmal gemütlich; Jngrid ſorgte für
Wein und Süßigkeiten, Jrlan mußte Eliſa-
bets Weihnachtsgebäck probieren. Eine leiſe
Müdigkeit umſchwebte ſie alle drei. Man
ſprach nicht viel, gab ſich ganz dem Zauber
der ſtillen Stunde hin. Jngrid ſah Jrlan
fragend an; ſie erriet in ſeinen Augen einen
Wunſch. Sie erhob ſich ſchweigend und zün-
dete ein paar Kerzen am Baume an. Der
Raum verſank in Dunkel; nur die dreiKerzen am Baume brannten in einer ſtillen,
hellen Flamme. Eine kleine Goldfahne in
der Nähe der Kerzen begann leiſe zu kniſtern.
Der Baum duftete. „Es iſt ein Roſ' ent-
ſprungen“ ſang Jngrid vor ſich hin. Eliſa-
bets dunkler Alt fiel ein; die ſanft beſchiene-
nen Geſichter dem Kerzenſchein zugewendet
ſangen die Schweſtern das Lied zu Ende.

Das war Jrlans Weihnachtsfeier.

leidenſchaftliche Sehnſucht nach
ländlichem Frieden.

Als auch im Januar das Maß der Arbeit
in der Amega noch nicht geringer geworden
war, überkam Jngrid immer häufiger eine

Stille und

Platz am Schreibtiſch aus dem luſtigen Spiel
der Schneeflocken zu, und unwillkürlich
ſeufzte ſie dabei. Es fiel ihr nicht leicht, tag-
aus, tagein im Büro zu ſitzen. Heute erſt
verſtand ſie die blaſſen und freudlos müden
Geſichter der vielen Frauen und Mäoöchen,
denen man in den Straßen Berlins begeg-
nete. Früher war ſie achtlos an ihnen vor-
beigegangen. Jetzt war ſie ihnen in einer
ſtummen Kameradſchaft verbunden. Heute
wußte ſie von ſich ſelber, daß das tägliche
Gleichmaß ſie alle zermürbte; die ſchwerſten
Arbeitstage in ihrer Studienzeit erſchienen
ihr in der Rückerinnerung leicht dagegen. Je
ſchwerer die hinter ihr liegenden Monate
auf ſie drückten, deſto häufiger verglich ſie die
Arbeit bei Jrlan mit der frohen, trotz zeit-
weiliger Sorgen unbeſchwerten und an Hoff-
nungen reichen Studienzeit. Sie ſehnte ſich
leidenſchaftlich nach Sonne, nach Freiheit,
nach raſcher, energiſcher Bewegung. Der
Wind wirbelte die Schneeflocken vor ihrem
Fenſter in luſtigem Spiel durcheinander. Wie
ſchön es jetzt in den Bergen ſein mußte,
dachte ſie. Jn verträumten Wäldern, wo die
Zweige ſich unter der Laſt des Schnees zu
Boden neigten. Unendlich lange ſchien es ihr
zurückzuliegen, daß ſie zum letzten Male Schi
gelaufen und die Hänge im Rodelſchlitten
herabgebrauſt war.

Sie wußte nicht, daß ihre Augen feucht
geworden waren, während ſie das Spiel der
Flocken beobachtete. Sie hörte auch nicht, daß
Jrlan ins Zimmer kam. Erſt als das un-
ermüdliche Geklapper der Schreibmaſchinen
im Nebenzimmer plötzlich verſtummte, weil

»Jrlan die Tür hinter ſich zugezogen hatte,
drehte ſie ſich um. Trotzdem ſie ihm, ſchnell
beherrſcht, ein lächelndes Geſicht zeigte, erriet
er ihre niedergedrückte Stimmung.

„Jch habe etwas Gutes, Jngrid“, ſagte er.
„Die telephoniſche Verſtändigung mit der
Hapag glückt mir diesmal nicht. Es handelt
ſich um die Verſchiffung nach Chile. Je
möchte, daß man in La Paz erfährt, wie

Oft ſah ſie von ihrem ſchwierig derartige Abmachungen oft zuſtande

kommen. Jch muß nach Hamburg, und Sie
müſſen mich begleiten.“ Er ſprach ſehr leb-
haft, als wolle er keinen Einwand von ihr
aufkommen laſſen. „Der Bericht über die
Verhandlungen mit der Hapag ſoll ohne Auf-
ſchub herausgehen. Aber nach der Arveit
können wir uns zwei Ruhetage gönnen. Wir
ſind beide müde; wir müſſen ausſpannen.
Richten Sie ſich ein, daß wir morgen mittag
fahren können.“

Jngrid fürchtete ſich vor Hamburg. „Wenn
Sie es wollen, Herr Jrlan“, ſagte ſie zögernd.
Es lag mehr Ablehnung als freudige Zuſage
im Ton ihrer Stimme.

„Und wenn der Freund bittet --7“
„Ach ja“, ſagte ſie nach einer Weile

„ich weiß, daß Sie es gut mit mir meinen.
Und Sie haben recht: Jch bin müde. Jch
habe Sehnſucht nach weißer Stille“, fuhr ſie
fort, die Stimme kaum hebend. „Nach einem
Bergwald mit rauhreifglitzernden Tannen,
unter denen die weiße, weiche Schneedecke
weit ausgebreitet liegt. Als Kind warf ich
mich immer in den weichen Schnee ich
glaube, nur, um die Reinheit und Unbe-
rührtheit mir ganz nahe zu fühlen. Jch habe
Sehnſucht nach Schilaufen und nach Schlitten-
fahren nach Sonne und nach den dunkel-
blauen Schatten, die den Glanz des Tages
am Abend zudecken.“

„Warum nicht?“ fragte er zurück. „Das
ſcheint mir ein harmloſes und geſundes Ver-
gnügen. Aber iſt das in der Nähe von Ham-
burg möglich?“

Jngrid erzählte ihm von den Wäldern der
Hake. Die Höhen wären allerdings beſchei-
den. Aber wenn man nur Glück mit dem
Wetter hätte, würde man ſchon auf ſeine
Koſten kommen. Rauhreifglitzernde, ſchnee-
verbrämte, friedvolle Einſamkeit würde man
ſicher finden.

Allmählich gewann die Vorfreude in Jn-
grid die Oberhand. Sie ſagte ſich, daß ſie
es ſchließlich doch nicht immer vermeiden
fönnte, nach Hamburg zu kommen. Dietrich
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Zur Elektrifizierung der Reichsbahn.

Naumburg. Jm nächſten Jahr ſoll im
Rahmen der Elektrifizierung der Reichs-
bahnſtrecke Berlin München mit den Um-
bauten auf der Bahnſtrecke Probſtzella-
Lichtenfels-Bamberg- Nürnberg begonnen
werden. Bereits jetzt ſind Vorarbeiten im
Gange. Die Kurven werden erhöht und die
Entfernungen zwiſchen den einzelnen Sig-
nalen vergrößert. Als nächſtes Teilprojekt
wird dann der Umban der Strecke
Halle Naumburg JenaProbſtzella erfolgen. Durch die Bahn-
Elektrifizierungsmaßnahmen wird eine große
Anzahl Arbeiter Beſchäftigung finden.

Eiſerne Hochzeit.
Kloſterlansnitz. Jn Lotſchen feierten am

Sonntag der Gutsauszügler Berthold
Planer und ſeine Ehefrau Lina geb. Franz
im Kreiſe ihrer Kinder und Enkelkinder und
unter Anteilnahme der Einwohnerſchaft die
Eiſerne Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt
am 15. Dezember 1941 in Podelſatz geboren.
Er kann ſeinen Stammbaum bis zum Jahre
1656 in Mennewitz zurückverfolgen, ſeine
Frau, deren Familie im benachbarten Bobeck
alteingeſeſſen iſt, iſt am 7. Mai 1851 in Lot-
ſchen geboren. Der Jubelbräutigam hat ſich
im öffentlichen Leben viel ausgezeichnet, er
war 33 Jahre Gemeinderechner, ebenſolange
Vorſitzender des Jagdausſchuſſes und
40 Jahre Gemeinderatsmitglied.

Ein Laie hält Gokkesdienſt.
WRathmannsdorf. Da unſer Paſtor in

Urlaub iſt, wurde am Sonntag ein Leſe-
gottesdienſt, und zwar nicht wie früher durch
den Kantor, ſondern durch einen Laien, den
Kirchenälteſten Kaufmann Otto Bilke,
gehalten. Er ſprach in ſchönen Worten über
Matth. 6, Vers 24 bis 36 „Niemand kann
zweien Herren dienen.“ Leider war der
Kirchenbeſuch ſehr ſchwach, da die Leute auf
dem Felde beim Kartoffelroden und Zwiebel-
ernten ſind.

Ohne Führerſchein.

Droßdorf. Sonntagnachmittag ereignete
fich am Gaſthof Freyer ein Motorrad-
zuſammenſtoß. Beide Fahrzeuge brannten
lichterloh. Zwei Verletzte wurden in das
Zeitzer Krankenhaus überführt. Der Ur-
heber des Unglücks ſoll ein Golbener Schwei-
zer ſein, der ohne Führerſchein ſein neues
Motorrad auf der belebten Lanoööſtraße er-
probte. Die Verletzten ſind Deſſauer Motor-
radfahrer, die ſich auf dem Wege zum
Schleizer Dreiecksrennen befanden.

Zeiß und Scholt ſtiften 55 000 Mark.

Jena. Die Geſchäftsleitung der Firma
Carl Zeiß in Jena beſchloß, für die Winter-
hilfe 40 000 Mark zu ſtiften. Für den gleichen
Zweck wurden vom Glaswerk Schott Ge-
noſſen 15000 Mark gezeichnet.

Mit 90 Jahren rüſtig.

Löbejün. Am heutigen Montag, begeht
Herr Fiſter ſen. ſeinen 90. Geburtstag in
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche. Er
iſt der älteſte Einwobner unſerer Stadt.

Immer Wo
zu Nause. be ch
ſteug u er

die Saale wird Großſchiffahrksweg.
Begradigung der Schlinge Plötztau--Gröng.

Nienburg. Nachdem der Saaledurchſtich
bei Löſewitz, an dem die Arbeiten vor einem
Jahre begannen, zu Ende geführt worden iſt,
arbeitet man, wie ſchon kurz gemeldet, augen-
blicklich an einem neuen, großzügigen Plane,
der der weiteren Verkehrsverbeſſerung des
Saaleſtromes gilt, und ihn zum Großcſchiff-
fahrtsweg umgeſtaltet. Jn aller Stille ſind
die Vorbereitungsarbeiten gediehen, und
nun ſind ſchon die Arbeiten in vollem Gange.
Sie ſpielen ſich unterhalb des Löſewitzer
Durchſtiches ab und zielen darauf hinaus
den Strom weiter zu begradigen und ihn
gleichzeitig erheblich zu vertiefen. Jn
Kürze wird die große Schlinge zwiſchen den
Dörfern Plötzkau und Gröna beſeitigt ſein.

Zu dieſem Zwecke arbeitet ſich ein rieſi-
ger Bagger in der Nähe der Grö-
naer Weinberge mitten durch die Korb-
weidenanpflanzungen des Forſtortes Warms-
dorf hindurch. Er baggert das linke Ufer
der Saale ab. Ein großer Greifer wirft das
Erdreich in eine Schute, die es zum gegen-
überliegenden Ufer fährt, wo es ein zweiter
Greifer nimmt und dort ablagert, ſo daß man
langſam den Lauf der Saale nach Weſten
hinüberſchiebt. Gleichzeitig ſchaufelt ein
Paternoſterwerk das Bett der Saale tiefer.
Die gewonnenen Kiesmaſſen dienen zur Be-
feſtigung des Ufers. Die Uferböſchungen
des neuen Saalebettes werden dieſelbe ſanft
abfallende Form erhalten wie die des Löſe-
witzer Kanals. Der niedrige Waſſerſtand des Fluſſes begünſtigt die Arbeiten
beträchtlich.

Allerdings bildet
Waſſerſtand eine

dieſer unnormale
ſtändige Gefahr für die

Schiffahrt, die ſich beſonders an dem neuen
Flußbett in der Eiſerfurt bemerkbar macht.
Dort hat ſich oberhalb des neuen Flußbettes
eine

mächtige Sandbank

gebildet, auf der ſchon wiederholt Kähne auf
liefen, wodurch der geſamte Schiffsverkehr

für längere Zeit gelähmt wurde. Da die
Fahrrinne an vielen Stellen nur etwa 90
Zentimeter Tiefe aufweiſt, ſo kommen die
Schiffe, die mit erheblich verminderter Nutz-
laſt fahren müſſen, nur langſam und unter
ſtändigem Loten vorwärts. Daher haben ſich
auf der Strecke zwiſchen der Kloſterinſel und
der Eiſerfurt zahlreiche Fahrzeuge ange-
ſammelt, die oft lange tatenlos liegen bleiben
müſſen, bis ſie nachrücken können.

Regulierung der Elbe.
Belgern. Wir meldeten ſchon, daß

2,9 Mill. Mark für Regulierung der Elbe
durch die Deutſche Geſellſchaft für öffentliche
Arbeiten Akt.Geſ. bewilligt worden ſind.
Dieſe Mittel ſollen vornehmlich der mittle-
ren und oberen Elbe zugute kommen. Man
will die Gelder für Ausbaggerungen und
Buhnenbauten an verſchiedenen Plätzen ver-
wenden, und zwar ſind u. a. vorgeſehen
einige Stellen bei Belgern. Durch die Be-
willigung wird eine weitere Verbeſſerung
des Elbſtromes an mehreren Stellen möglich
ſein.

Hafenverband kommt von Deſſan nach
Magdeburg.

Magdeburg. Der Sitz des
bandes der Elbe ſowie der öſtlichen Waſſer-
ſtraßen iſt von Deſſau nach Magdeburg ver-
legt worden. Jn Verbindung mit dieſer
Verlegung ſind auch Perſonalveränderungen
vorgenommen worden. Der bisherige Ge-
ſchäftsführer Dr. Rauſch, Deſſau, wurde durch
Dr.-Fng. Holzapfel, Magdeburg, von der
Mittellandkanal-Hafen-A.-G. erſetzt. Vor-
ſitzender des Hafenverbandes iſt Stadtbaurgat
Götſch, Magdeburg. Es handelt ſich dabei
nur um eine vorläufige Regelung.

Hafenver-

Der Rachlaß des Herrn Bürgermeiſters.

Sömmerda. Der im
Sömmerdaer Bürgermeiſter Manig hat eine
Erbſchaft hinterlaſſen, die niemand antreten
will. Bis zum 15. Oktober ſollen ſich Per
ſonen mit rechtmäßigen Anſprüchen beim
Amtsgericht melden, andernfalls der Nachlaß
dem preußiſchen Staat zufällt, der allerdings
kein lachender Erbe ſein wird, denn der Nach
laß umfaßt 75 000 Mark Schulden!

Mai verſtorbene

60 Jahre alt.

Löſſen. Frau Marie Breuer begeht
am Mittwowch, dem 20. September, ihren
60. Geburtstag. Der treuen Leſerin unſe
res Blattes auch
wünſche.

unſere herzlichſten Glück

Nach dem Selbſtmord
ſchnell ein kräftiges Abendbrot.

Bad Köſen. Am Wege hinter der Johan-
nesquelle wurde am Nachmittag eine Damen-
handtaſche mit Jnhalt gefunden. Ein
danebenliegender Zettel enthielt die Mit-
teilung, daß die Eigentümerin ſich in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht in die Saale geſtürzt
habe. Ein Köſener Einwohner, der die

„letzte“ Nachricht fand,
die Polizei, worauf die Saale oberhalb des
Wehres abgeſucht wurde, jedoch erfolglos.
Die weiter angeſtellten Nachforſchungen er-
gaben dann, daß die Betreffende nicht aus
dem Leben geſchieden ſei und ſich im Gegen-
teil in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ein
kräftiges Abendbrot hatte recht gut
munden laſſen. Gegen 8 Uhr abends konnte
die „Lebensmüde“ dann auch am Bahnhof ge
ſtellt werden. Der Grund zu ihrem Vor-
haben war ein Zank mit ihrem Arbeitgeber,
der ihr aus dieſem Grunde die Stellung ge-
kündigt hatte. Noch am ſelben Abend wurde
ſie von ihrem Arbeitgeber wieder abgeholt.

verſtändigte ſofort

„Slrolch“ rettet ſeinen Führer vom Gaskod

Deſſau. Die Wohnung eines hieſigen
Direktors in der Steinſtraße, der ſich nebſt
Gattin auf einer Urlaubsreiſe befindet, wird
von deſſen Dobermann-Rüden „Strolch“, der
zur Zeit in Dreſſur ſteht und dem Führer
des Hundes, J., betreut. In der Nacht zum
Sonntag iſt durch einen bisher noch nicht ge-
klärten Vorgang der Hahn des Gasbratofer s
geöffnet worden, während J. ſchlief. Zwiſchen
2 und 3 Uhr früh hörte J. im Unterbewußt-
ſein Jaulen und Erbrechen-Geräuſche ſeines
„Strolch“. Nur mit großer Mühe gelang es
ihm, ſich aus der bereits eingetretenen Be-
täubung emporzureißen. Er merkte mit Ent-
ſetzen ſtarken Gasgeruch, eilte nach der Küche
und ſtellte feſt, daß dem Hahn des Bratofens

das Gas ziſchend entwich. Nachdem er ſämt-

liche Fenſter und Türen geöffnet hatte,
merkte er, daß „Strolch“ mehrfach erbrochen
hatte und ziemlich erſchöpft war. Beim Herrn
und Hund machten ſich die Einwirkungen des
Gaſes ſtark bemerkbar, und erſt wiederholtes
Erbrechen brachte beiden Erleichterung. Sie
erholten ſich bei der am frühen Morgen be-
ginnenden Dreſſurarbeit am Landhaus an der
friſchen Luft ſehr gut. „Strolch“ erhielt eine
Belohnung in Form einer Extrawurſt.

Enklaſſungen beim Magiſtrak.
Quedlindburg. Durch Erlaß des preu-

ßiſchen Miniſters des Jnnern ſind der
Bürodirektor Walter Nobbe und
der frühere Leiter des Wohlfahrts- und
Jugendamtes, Paul Nobbe, auf Grund
des 8 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums vom 4. Juli 1933
aus dem Dienſt der Stadt Quedlindburg ent-
laſſen worden.

Jm übrigen ſchweben gegen weitere 17
Verwaltungs- und Polizei-beamte Anträge auf Dienſtentlaſſung beim
Miniſterium. Von dieſen 17 Beamten iſt be-
reits einer, der Kreisbrandmeiſter Winkel-
mann, auf Grund eines Diſziplinarverfah-
rens zur Dienſtentlaſſung verurteilt worden.
Eine Entſcheidung über die übrigen Anträge
iſt bis 30. September zu erwarten.

Von den Angeſtellten iſt der Verwaltungs-
oberſekretär Eichhorſt, der in der Polizei-
verwaltung beſchäftigt war, entlaſſen worden.
Drei weiteren Angeſtellten iſt gekündigt;
außerdem ſind zwei ſtädtiſche Arbeiter ent-
laſſen worden. Gegen weitere 50 Angeſtellte
und Arbeiter ſchweben auf Grund des
Korruptionsgeſetzes noch Ermittlungsver-
fahren.

J

Landrat Stammer ohne Penſion enklaſſen.

Bitterfeld. Landrat Stammer iſt jetzt
ohne Penſion entlaſſen worden. Weiter
wurden Rektor Wilhelm Fueß und Lehrer
Paul Hoßbach, Zſchornewitz, auf Grund
des 8 4 des Berufsbeamtengeſetzes entlaſſen.

Schule für Harzholzſchnittkunſt.
Blankenburg (Harz). Es beſteht der Plan,

in Blankenburg (Harz) eine Schule für
Harzer Holzſchnittkunſt zu errichten und ſie
der hieſigen Fachſchule für Tiſchlerei
und Jnnen- Architektur anzugliedern.
Es ſollen Kurſe eingerichtet werden, in denen
künſtleriſch begabte Leute (Tiſchler, Drechſler
und Bildhauer) die Holzſchnitzeret erlernen
um künſtleriſch wertvolle Harzandenken zu
ſchaffen. Die Schule ſoll in dieſer Richtung
wegweiſend wirken, indem ſie Modelle ſchafft,
die zur Nachbildung in der Heimarbeit die-
nen. Die Koſten für die Entſendung geeig-
neter junger Leute aus dem Harzgebiet in
die Schule müßten von den intereſſierten Ge-
meinden getragen werden. Eine weitere
Aufgabe der Schule wäre, die Schaffung von
Reklameſchildern, Fahrplantafeln, Wegweiſern
uſw., die ſich dem Landſchaftsbild anpaſſen.
Es ſollen nur einheimiſche Hölzer
Verwendung finden. Jn Warmbrunn im
Rieſengebirge beſteht ſeit langem eine Holz-
ſchnitzerſchule die für die Heiminduſtrie in
Schleſien befruchtend wirkt. Aehnliche Auf-
gaben ſoll die Schule in Blankenburg haben.
Die Blankenburger Staöt- und Kurverwal-
tung ſowie zahlreiche Harzorte und der
Htgher Verkehrsverband unterſtützen der
Plan.

Fertelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden am Sonnabend 94 Stück Ferkel
angefahren und zum Preiſe von 16 bis 22
Reichsmark das Paar gehandelt.

würde kaum in der Hake Winterſport trei-
ben, deſſen konnte ſie wohl ſicher ſein. Er
ging jedes Jahr einmal in die Berge, war
ein begeiſterter und kühner Schifahrer; was
ſollten ihm die beſcheidenen Hügel in der
Hake? Nur um Eliſabet tat es Jngrid noch
leid. Wallot war verreiſt; er bewarb ſich in
einem Wettausſchreiben um die Ausführung
einer Sportanlage in einer mitteldeutſchen
Stadt. Außer den notwendigen Vermeſſun-
gen wollte er an Ort und Stelle einen Ein-
druck gewinnen für die Anpaſſung des Baues
an die Landſchaft. Die beiden Schweſtern
hatten ſich für die Zeit ſeiner Abweſenheit
allerlei vorge nommen. Nun würde Eliſa-
bet ganz ſtille Tage haben. Aber auch dieſe
Bedenken beſiegte die Vorfreude.

Als Jngrid abends Eliſabet vor ihren
fertigen Entſchluß ſtellte, war Eliſabet kaum
enttäuſcht. Sie war in der letzten Zeit oft
ſehr müde, ohne daß ſie eine beſondere Urſache
hierfür gekannt hätte. Sie wollte Wallots
Abweſenheit benutzen, um ſich gründlich aus-
zuruhen. Wallot ſelbſt war verändert gegen
ſonſt. Die Anerkennung, die ſchon ſein Vor-
entwurf gefunden hatte, hob ſein Selbſt-
bewußtſein Nachdem Eliſabet ihn auf den
Bahnhof begleitet hatte, kam ſie faſt erleich-
terten Herzens nach Hauſe zurück. Dann ſaß
ſie mit den Kindern am runden Tiſch im Eß-
zimmer. Das Licht der Hängelampe fiel hell
auf ihre ſtubenblaſſen, ernſthaften Geſichter.
Vielleicht, dachte Eliſabet, würde es nun mög-
lich ſein, ihnen beſſere Lebens bedingungen zu
ſchaffen, mehr ſportliche Betätigung, in den
Ferien einmal eine Reiſe an die See. Wäh-
rend Eliſabet ſich mit einer Handarbeit be-
ſchäftigte, ſaßen die Kinder über ihren Schul-
aufgaben.

Nach dem Abendeſſen war es totenſtill in
der Wohnung. Eliſabet hatte das Mädchen
für ein paar Stunden beurlaubt. Die Kin-
der ſchliefen. Sie rückte die Stehlampe näher
an ihren Seſſel heran; ſie nahm ſich vor, zu
beſen. Aber das Buch blieb aufgeſchlagen auf

ihrem Schoß liegen, ohne daß ſie auch nur
einmal hineingeſehen hätte.

Die Einſamkeit war nicht gut für ſie,
dachte ſie. Jn der Einſamkeit wachte die
Sehnſucht auf. Sie durfte und wollte nicht
daran denken, daß ſie im Grunde ein unglück-
licher und unbefriedigter Menſch geworden
war. Wenn doch Jngrid hiergeblieben
wäre!

Sie faltete die Hände über dem Buch und
lehnte den Kopf zurück. Hatte dieſer Jrlan
Jngrids Seele ſo ausſchließlich in Beſitz ge-
nommen, daß ſie für das Leid und das Schick-
ſal anderer Menſchen, ſogar der eigenen
Schweſter, blind geworden war?! Ahnte
San Juan etwas von den Mühen ihrer
Selbſtbehauptung? Nein, gottlob, er wußte
nichts von der glühenden Not ihres Herzens.
San Juan war ihr ein guter Freund, ſicher.
Er durfte nicht wiſſen, daß ſie ihn liebte, und
daß ſie ſchon jetzt zitterte bei dem Gedanken
an die Trennung. Wie oft hatte ſie ſchon ver-
ſucht, den Gedanken zu Ende zu denken, daß
er eines Tages fortgehen müßte! Und doch
würde der Tag kommen, an dem das Schick-
ſal den Schlußſtrich zog.

Es klingelte. Eliſabet ſah auf die Uhr.
Es war ſchon ſpät, neun Uhr vorbei. Das
Haus mußte längſt geſchloſſen ſein. Nun
klingelte es wieder. Sie ſtand auf, um nach-
zuſehen. Der Schreck fuhr ihr in die Glieder,
als ſie Jan Juan vor der Tür ſtehen ſah.

Er begrüßte ſie ſtürmiſch und nahm ihr
die Tür aus der Hand, die ſie immer noch
offen hielt. Dann legte er den Mantel ab
und folgte ihr ins Zimmer.

„Sie ſind allein?“ fragte er erſtaunt. „Undwo iſt Jngrid? Hatte ſie Jhnen nicht feſt
verſprochen, Jhnen während Wallots Ab-
weſenheit abends Geſellſchaft zu leiſten
E.liſabet erzählte, daß Jngrid mit Jrlau
heute nachmittag nach Hamburg gefahren ſei.

„Was ſoll daraus werden?“ fragte San
Juan voller Sorge. „Aber es iſt nicht gut
für Sie, allein zu ſein. Jch bin froh, daß ich

zu Jhnen gekommen bin.
gehen

Während Eliſabet ihm erklärte, daß ſie der
Kinder wegen zu Hauſe bleiben müßte, ſpürte
ſie ſchon erleichtert die Befreiung aus ihrer
ſchmerzvollen Einſamkeit. Dann ſaßen ſie
zuſammen. Eliſabet war ſehr blaß, aber ihre
Müdigkeit ſchien verflogen. Jhre Augen
glänzten.

San Juan nahm ihre Hand.
„Wir ſind ganz allein“, ſagte ſie in der ihr

eigentümlichen Art, die er ſchon ſo oft an ihr
beobachtet hatte, bei der ſie die Tragweite
ihrer Worte nicht abmaß.

Er machte ein paar ablenkende Be-
merkungen. Eliſabet ging nicht darauf ein.

„Es iſt ganz gut ſo, Enrique. Finden Sie
nicht auch, daß wir im letzten Stadium unſe-
rer Freundſchaft angelangt ſind?“ Sie wußte
nicht, warum ſie das ſagte. Es war ein
Zwang. Plötzlich überfiel ſie der Gedanke,
daß es eine Erleichterung für ſie ſein könnte,
wenn ſie heute abend von San Juan Abſchied
nähme.

„Nein, o nein widerſprach er.
Sie lachte leiſe.
„Oft, wenn ich abends nicht einſchlafen

kann, denke ich darüber nach. Sie werden
bald nach Madrid zurückkehren

Er ſah ſie lange ſprachlos an. Dann
ſpürte er nichts mehr, als die erdroſſelnde
Angſt, er könnte ſie eines Tages verlieren.

„Wir müſſen uns entſcheiden“, bedrängte
er Eliſabet jäh. Er überlegte kein Wort. All
ſeine Skepſis war nie geweſen. Vor ihm ſaß
die einzige Frau, die ſeinem Herzen naheſtand. Er ſah, daß ſie litt und er liebte
ſie, gerade um dieſer Leiden willen. SeineWorte, von Angſt vorwärtsgetrieben, über-
ſtürzten ſich.

„Du darfſt mich nicht allein gehen lafſſen,
Eliſabet. Nichts ſollſt du von hier mit-
nehmen. So wie du gehſt und ſtehſt, ſo gehſt
du zum Bahnhof. Jch ſitze ſchon im Zuge,
erwarte dich wenn erſt die Bahnhofshalle
hinter dir liegt, verſinkt die Vergangenheit.

Wollen wir aus- Ein neues Leben wartet auf dich. Jch wollte
es dir ſchon lange ſagen. Heute ſollſt du
wiſffen, daß mein Leben dir gehört, und daß
ich »s für dich einſetze.“

„And die Kinder? Ach, daran kann man
ja er nicht denken.“

„Du mußt nur den Willen haben, dir
helfen zu laſſen, Eliſabet. Du nimmſt Jn-
grid mit, òöu kannſt ſie dieſem Jrlan nicht
laſſen, der ihre Zukunft gefährdet. Jch miete
in Madrid eine kleine Wohnung für euch
und gehe bei euch aus und ein als euer lieb-
ſter Gaſt, bis alles georönet iſt. Du biſt
noch jung; du mußt dir deine Rechte an das
Leben zurückgewinnen.“

„Ach, Enrique, auf meine Rechte an das
Leben habe ich längſt verzichtet. Sprich nicht
ſe zu mir; du machſt es mir nur ſchwerer.“Statt aller Antwort küßte er ſie. Es war
ihm unmöglich, ſich ſo bald wieder von ihrem
Mund zu trennen. Jhr anfängliches Weh-
ren ging dann vorbei. Er fühlte, wie ſeine
Leidenſchaft auf ſie zu wirken begann. Das
Glück darüber machte ihn immer ſtürmiſcher.

„Du ſollſt gehen, du mußt gehen!“ Sie
machte den Verſuch, aufzuſtehen.

Sie trennten ſich ſpät. Sie ſprachen nicht
mehr viel über ihre Zukunft, unnötig. Seit-
dem er ſie geküßt hatte, waren ſeine Worte,
ſeine Küſſe Evangelium für ſie. Jmmer wie-
der mußte ſie in ſeine Augen ſehen, in
ſeinem Blick verſinken. Einmal im Leben
glücklich ſein! Einmal das Glück, die Lieb:
auskoſten!

Naturkraft der Liebe, die Eliſabet vor
wärtstrieb, daß alle Hinderniſſe verſanken.
War ſie nicht wie ein Vogel, der einem
inneren Geſetz, das keine Worte kennt, ge
horcht, wenn er im Herbſt mit weit aus
geſpannten Flugflächen die Heimat, wo er
ſich einſt das Neſt gebaut, verläßt und ſüö-
wärts ſegelt geraden Flugs der Sonne
entgegen?

Sie war ein Menſch,Sie r an emSchickſal erfüllte.
ſich ein

Sortſetzung folgt.)
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Kaninchen verurſacht Verkehrsunfall.

Collenbey. Zu einem eigenartigen Ver-
kehrsunfali kaam es hier am Montag vor
mittag. Ein Poſtſchaffner befand ſich mit
ſeinem Fahrrad auf der Fahrt nach unſerem
Orte, als ihm plötzlich auf dem Collenbeyer
Wege ein Wild- Kaninchen in das Vorderrad
rannte. Das Tier blieb mit dem Kopfe in
den Speichen hängen und der getreue „Ste-
phansbote“ ſtürzte von ſeinem Stahlroß. Er
kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich
eine bhutende Fingerverletzung zu zog. Das
Kaninchen mußte die Streiche mit dem Tode
büßen. Seine Leiche wurde dem zuſtändigen
Forſtbeamten übergeben.

Neuer Amtsvorſteher.

Burgſtaden. Herr Hermann Weber in
Niederclobicau iſt zum kommiſſariſchen Amts-
vorſteher ernannt worden. Die Amtsſtunden
ſind wie bisher, Montags, Mi w hs, Don-
nerstags und Sonnabends von 943 Uhr.

Schulfeſt.

Schotterey. Jm feſtlichen Flaggenſchmuck
prangte am Sonnabend unſer vVrt anläßlich

des FKinder- und Schulfeſtes, das bei herr-
lichſtem Wetter ſtattfand. Nach einem Feſt-
umzug gab es für die Kinder auf dem Feſt-
platz allerlei Beluſtigungen und kleine nütz-
liche Beſchenke. Abends wurde das Feſt mit
einem Känzchen im „Goldenen Adler“ be-
endet.

70 Mark für den V. D. A.
Bad Lauchſtädt. Die Sammlung zum Be

ſten des Deutſchtums im Ausland wurde mit
einem Geſamtertrag von rund 70 Mark ab-
geſchloſſen.

Bunter Abend des B. D. M.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend tritt die

hieſige Ortsgruppe des Bundes deutſcher Mä-
del zum erſten Male mit einer Veranſtaltung
größeren Stils an die Oeffentlichkeit. Jn
bunter Reihe folgen muſikaliſche Darbietun-
gen, Gedichtvorträge, Volkstänze und die
Aufführung eines luſtigen Dreiakters „Ein-
quartiert“.

Vortrag über Erbhofvecht.
Bad S auchſtädt. Am Donnerstag um 20

Uhr 7 im „Goldenen Stern“ Referendar
Pg. a hlow über das Erbhofrecht.

Vortragsabend beim Franenverein.
Delitz a. B. Heute abend hält die Orts-

gruppe Benkendorf des Vaterländiſchen Frau
enVPereins im Gaſthof Liſt ihre monatliche
Zuſammenkunft ab, bei derein Lichtbilder-
vortrag „Aus dem Leben Adolf Hitler“ ge-

lten wird. Am Mitt och abend veran-
taltet die Ortsgruppe Holleben den gleichen

Abend im Gaſthof Beuchlitz.

Weniger Wohlfahrtsempfänger.

n. Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen iſt hier ſtark zurückgegangen,
ſie ſiel von 26 auf 17,

Wieder daheim

Der einſtige Führer der KPD.Benchlitz. D
re „iſt jetzt aus dem Konzentrations-Lichdenburg entlaſſen worden.
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Vekeran Trummer 84 jährig.

Kriegsvorf. Am Freitag, den 22. Septem.
ber feiert der Veteran Wilhelm Trummer
von hier ſeinen 84. Geburtstag. Der Ju
bilar iſt Mitbegründer des Militärvereins
Wallendorf und Umgegend, in dem er lange
Jahre hindurch als treuer Fahnenträger
diente. Jm Verein iſt er der letzte Veteran
von 1870/71. Der Jubilar iſt bei der hieſigen
Einwohnerſchaft eine geſchätzte Perſönlich-
keit. Auch wir wünſchen dem alten Krieger
nd Gute und einen glücklichen Lebens-
a

Eine Ehrentafel für die Gefaallenen.
Lützen. Am Sonntag beging die Freiwiggi-

ge Feuerwehr von Lützen die Feier ihres
40jährigen Beſtehens, bei der die Weihe einer
Ehrentafel für die ſieben im Weltkrieg ge-
ſallenen Kameraden vorgenommen wurde. Am
Sonntag nachmittag fand eine Schulübung
mit anſchließender Alarmübung ſtatt, bei der
die Wehr ſchnell zur Stelle war und Kreis-
verbandsvorſteher Schrader-Bölſche
ſich ſeiner Kritik lobend ausſprach.

690 Mark Belohnung.
Frankleben. Demjenigen, der den vorſätz-

lichen Brandſtifter des Scheunenbrandes am
28. Juni 1933 ſo ermittelt, daß er zur Anzeige
gabracht werden kann, wird eine Belohnung
von 600 Mark zugeſichert.

Günſtiger Abſchluß der Gemeinderechnung.

Burgliebenau. Die Jahresrechnung der
Gemeinde 193233 verzeichnet eine Einnahme
von 24043,77 Mark und eine Ausgabe von
23 756,555 Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von
287,24 Mark verbleibt. Die Jahresrechnung
liegt in der Zeit vom 17. September bis
l. Oktober beim Gemeindevorſteher aus.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Im neuen Geiſt!
Unkerhaltungsabend der Nalionalſozialiſtiſchen Frauenſchaft.

Frankleben. Die NS.-Frauenſchaft, Orts-
gruppe Frankleben, hielt am Sonnabend,
dem 16. September, ihren erſten Unterhal-
tungsabend ab. Sie trat durch dieſe Ver-
anſtaltung zum erſten Mal an die Oeffenk-
lichkeit. Der Saal in Siebecks Gaſthof war
bis zum letzten Platz beſetzt. Nach dem ge-
meinſamen Geſang des Frauenſchaftsliedes
„Wir ſind die NS.-Frauenſchaft“ begrüßte
die Ortsleiterin Pgn. Kretz.ſchmar die
Erſchienenen und gab dann das Wort an
den Pg. Fredrich. Seinen intereſſanten
Ausführungen über Aufgaben und Pflichten
der deutſchen Frau, überhaupt Zweck und
Ziel der Frauenſchaft, folgten die Anweſen-
den mit vollem Verſtändnis und reichem
Beifall. Hierauf wurde von einer jungen
Parteigenoſſin ein Prolog geſprochen, der in
einem freudigen „Heil Hitler“ ausklang.
Es folgte dann durch den hieſigen Orts-
gruppenleiter eine Totengedenkehrung des
kürzlich durch Unglücksfall verſtorbenen
Organiſationsleiters der Deutſchen Arbeits
front Pg. Reinhold Muchow, ſowie der
11 in Weſtfalen ſo tragiſch ums Leben ge,
kommenen SaA. Leute. Unter dumpfem
Trommelwirbel ſangen die Verſammelten
das Lied vom guten Kameraden. Nunmehr
folgte eine Theateraufführung „Ein deut-
ſches Leben“ in neun Bildern, welche ein
echtes deutſches Familienleben, umrahmt
von deutſchen Volksliedern, ſchilderte. Die
Mitſpielenden waren mit Luſt und Liebe bei
der Sache und gaben ihr Beſtes. Auch die
Hitlerjugend trug durch ihr friſchfröhliches

Spiel viel zum Gelingen des Stückes bei,
zeigte ſich doch in ihrer kurzen Szene ſo
recht, daß ſie Treue und Gehorſam gegen
ihren geliebten Führer über alles ſtellen.
Nach Beendigung der Aufführung ſangen
die Mitſpielenden und ſämtliche Anweſende
das Deutſchland und Horſt Weſſellied. Eine
Ueberraſchung brachte den Zuhörern dann
Frau Hirſchfeld-Dürrenberg, die zwei
Lieder von Brahms, wobei ihre herrliche
Stimme voll zur Geltung kam, zum Vor-
trag brachte. Herzlicher Beifall lohnte der
Künſtlerin den ſeltenen Genuß. Mit einer
Verloſung, durch welche glückliche Gewinner
manch ſchönen brauchbaren Gegenſtand mit
nach Hauſe nehmen konnten, fand der erſte
Teil des Abends ſeinen Abſchluß. Den zwei-
ten Teil des Unterhaltungsabends hielt die
Erſchienenen noch bis nach Mitternacht bei
Deutſchem Tanz fröhlich beiſammen. Man
kann wohl fagen, daß mit dem erſtmaligen
Hervortreten an die Oeffentlichkeit unſere
hieſige NS.-Frauenſchaft einen großen Er-
folge errungen hat.

Ehrlicher Finder geſucht.

Frankleben. Ein arges Mißgeſchick betraf
die Frau eines hieſigen Einwohners, die
am Sonnabend nachmittag ihr Portemonnai
mit 15 Mark Jnhalt, den erſten Wochenlohn
ihres Mannes nach langer Arheitsloſigkeit
verloren hat. Es wäre wünſche tswert, wenn
ſich ein ehrlicher Finder melden würde.

Gemeindeverkrekerſitzung.

Leunag. Zwecks Beſchlußfaſſung über die
nachſtehende Tagesordnung werden die Mit-
glieder der Gemeindevertretung ausnahms
weiſe zu einer Sitzung am Donnerstag,
den 21. September um 19,30 Uhr in
den Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes
in Leung, Rathausſtraße eingeladen. Es ſoll
in der öffentlichen Sitzung beſchloſſen wer-
den: 1. Einführung und Verpflichtung des
Gemeindevertreters Bergmann. 2. Bewilli-
gung weiterer Mittel für den Ausbau der
Kanaliſation auf dem Kirſchberg. 3. Ver-
kauf von Bauplätzen. 4. Bewilligung von
Zwiſchenkrediten an Eigenheimſiedler. 5. An-
träge und Wünſche. Der öfſentlichen ſchließt
ſich eine geheime Sitzung an.

Straßenſperrung.

Bad Dürrenberg. Zur Durchführung von
Kanaliſationsarbeiten wird auf Antrag der
Gemeinde Dürrenberg die Teichſtraße in
Bad Dürrenberg von der Merſeburger Stra-
ße bis zur Lutherſtraße vom Dienstag, dem
19. September an bis auf Weiteres für den
Durchgangsverkehr geſperrt. Die Umleitung
erſolgt über den Schulplatz.

Gute Pflaumenernte

Bündorf. Die Pflaumenernte iſt hier im
vollen Gange. Der Ertrag kann ars be riedi-
gend bezeichne werden.

80 Jahre Guſtav Adolf-Verein.
Schkeitbar. Am Sonntag beging der Gu-

ſtav Adolf-Zweigverein unſeres Kirchenkrei-
ſes ſein 80. Stiftungsfeſt, an dem Mitglie-
der des Synvodalvorſtandes, der kirchlichen
Gemeindevertretung des Pfarrſprengels,
die Lützener Frauenhilfe und viele andere
Feſtgäſte teilnahmen. Die Feſtpredigt hielt
Pfarrer Lutze aus Wittenberg, der aus
eigener Anſchauung den Guſtav Adolf-Ver-
ein als den treu bewährten Helfer bedräng-
ter Glaubensgenoſſen lebendig ſchilderte. Jn
einer Nachfeier im Plötnerſchen Saal zu
Räpitz wurde das Thema „Kampf um
Deutſchtum und Glauben in Oeſterreich und
Braſilien“ behandelt. Das Schlußwort ſprach
der Vorſitzende, Superintendent Dr. Hage
meyer, der einen Rückblick auf die 80jäh-
rige Vergangenheit des Zweigvereins gab
und an die Erwachſenen und die Jugend
appellierte, das Erbe der Väter in Treue zu
wahren. Der Lützener Poſaunenchor ver-
ſchönte die Feier mit muſikaliſchen Darbie-
tungen.

Weizendieb ermitielt.
Lützen. Am Sonnabend nachmittag wurde

der hieſige Arbeiter Georg R. feſtgenommen
und dem Amtsgericht zugeführt. R., der
öſterreichiſcher Staatsangehöriger iſt, wird
beſchuldigt, in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag ſechs Säcke Weizen aus einem
Eiſenbahnwagen am Bahnſpeicher der Firma
Leonhardt Nachf. geſtohlen zu haben. Von
dem Weizen hatte er zwei Säcke in ſeiner
Wohnung und vier in der Feldſcheune der
Rübenbaugeſellſchaft an der Starſiedeler
Straße verſteckt.

Marineſturm gegründet.
Schkenditz. Hier wurde jetzt ein Marine-

ſturm gegründet, der dem hieſigen Marine-
verein angegliedert iſt. Aus dieſem Anlaß
weilte am Sonntag der Merſeburger Ma-
rineſturm hier und unternahm mit den
Schkeuditzern einen Werbemarſch durch die

Stadt. Anſchließend fand ein kameradſchaft-
liches Beiſammenſein im „Waldkater“ ſtatt.

Hohes Alter.
Lützen. Am vergangenen Sonntag konnte

die Witwe Amalie Weicker, Starſiedeler
Straße wohnhaft, ihren 86. Geburtstag be-
gehen. Wir gratulieren noch nachträglich.

„Mecklenburgiſche Zeitung“ 14 Tage verboten.

Die in Schwerin erſcheinende „Mecklen-
burgiſche Zeitung“ iſt von der Staatsregie-
rung auf die Dauer von vierzehn Tagen ver-
boten worden. Die Gründe liegen in der
Zuwiderhandlung gegen eine generelle An-
vrdnung.

Nummer 219

Polniſche Milikärflieger freigelaſſen.

Keine Anhaltspunkte für Spionageverdacht.

Die Unterſuchung in Sachen des am 10. Sep-
tember bei Greblin im Kreiſe Militzſch,
Bezirk Breslau, gelandeten polniſchen Mili-
tärflugzeuges hat keinen Anhalt für Spio-
nageverdacht ergeben. Die Flieger ſind daher
vom Landrat in Militſch nur mit einer
Haftſtrafe von 2 Tagen wegen Vergehens
gegen die Paßvorſchriften belegt worden. Da
die Unterſuchungshaft angerechnet wurde,

ſind die Polen bereits freige laſſen wor-
den; die Freigabe des Flugzeuges iſt dem-
nächſt zu erwarten.

Tödlicher Verkehrsunfall eines Stahlhelm-
führers.

Auf einer Dienſtfahrt verunglückte der
Görlitzer Stahlhelm-Kreisführer Wilkens
tödlich, während zwei weitere Stahlhelmer
ſchwer verletzt wurden. Anläßlich des tragi-
ſchen Unglücksfalles hat die Stahlhelmbundes-
leitung Frau Wilkens und dem Landesver-
band Schleſiens Beileidstelegramme geſandt.

4 Wochen Lahuſen- Prozeß und kein Fortſchritt.

Der Beginn der 4. Verhandlungswoche im
Lahuſen- Prozeß brachte noch immer keine
Veränderung der Prozeßlage. Es
wurde weiter über das Verhältnis zwiſchen
Toga und Nordwolle verhandelt, wobei die
Staatsanwaltſchaft den Standpunkt vertritt,
daß die Lage kataſtrophal geweſen ſei. Der
Verteidiger Dr. Schmidt führt die Kriſe
nicht auf den Zuſammenbruch der Nordwolle,
ſondern auf Verſchleuderung ihrer Beſtände
zurück. Zum Schluß wurden noch die Ver-
hältniſſe bei der Alrowa erörtert und dann
die Verhandlung auf den heutigen Dienstag
vertagt.

Perſiſche Regierung zurückgetreten.
Wie aus Teheran gemeldet wirod, ſoll die

perſiſche Regierung ſoeben zurückgetreten
ſein.

„Welt am Abend“ verboten.

Das in Berlin erſcheinende Blatt „Die
Welt am Abend“ iſt bis auf weiteres
verboten worden.

Hinein in das Jungvolk

Am Sonntag, dem 1. Oktober, wird im
ganzen Reich der deutſche Erntedanktag unter
dem Titel „Tag des deutſchen Bau-
ern“ begangen werden. Dieſer Tag bant
auf anf der grundlegenden Erkenntnis von
der Bedeutung des deutſchen Bauerntums
und will einen bewußten Abſchluß ſetzen
hinter eine Epoche, in der der deutſche Bauer
verurteilt war, auf Grund einer an ſich
bodenentwurzelten Staatsidee des liberalen
Zeitalters eine untergeordnete ſoziale Rolle
zu ſpielen.

Am 1. Oktober wird ſich das ganze deutſche
Volk zum deutſchen Bauernlum bekennen.
Es ſoll an dieſem Tage dem deutſchen Bauern
ber Dank für ſeine Arbeit abgeſtattet
werden. Damit ſoll ein Bekenntnis zum
deutſchen Bauern als Treuhänder des deut-
ſchen Blutes verbunden ſein.

Das Tagesprogramm
ſieht folgendes vor: 6.30 Uhr Wecken, Muſik-
züge, Platzkonzerte, Rundfunkmuſik uſw.,
7.35 Uhr bis 8 Uhr Eröffnung des Deutſchen
Erntedanktages im Runöfunk durch eine
Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels,
die über alle deutſchen Sender geht. Der Vor-
mittag iſt freigehalten von öffentlichen Kund-
gebungen, damit die Kirchen Gelegenheit ha-
ben, ihrerſeits beizutragen zur Ausgeſtaltung
des Feſtes und zur Durchführung von Gottes-
dienſten.

Um 10 Uhr treffen Sonderflugzenge mit
Bauernführern und Baunern aus dem
ganzen Reiche auf dem Tempelhofer Feld
in Berlin ein und werden zwiſchen 11 und
12 Uhr vom Reichskanzler empfangen.
Zwiſchen 11 und 13 Uhr finden Platz

konzerte und Kundgebungen aller Art nach
örtlichen Programmen ſtatt. Bis 16 Uhr
etwa werden in Stadt und Land Ernte-
z üge veranſtältet, bei denen Anſprachen der
örtlichen Bauernführer gehalten werden;
auch finden zu dieſer Zeit örtliche Konzerte,
Spiele und altdeutſche Tänze ſtatt. Die
Durchführung der Programme wird nicht
zentraliſiert, ſondern richtet ſich nach den ört-
lichen Gebräuchen in den einzelnen Landes-
gegenden, die Oberleitung in der Durchfüh-
rung im Reich liegt in der Hand der Landes-
propagandaſtellen in Verbindung mit den
Landesbauernführern.

Den Höhepunkt des Tages ſoll von
etwa 17 bis 19 Uhr eine große Kund-
gebung des deutſchen Bauerntums auf dem
Bücke berg bei Hameln bilden. Jm gan-
zen Reiche finden zu dieſer Zeit örtliche
Kunögebungen ſtatt, in deren Mittelpunkt

Tag der deutſchen Bauern.
Am 1. Oktober in Gegenwart Hitlers auf dem Bückeberg bei Hameln

die Uebertragung der Bückeberger Reden
ſtehen.

Auf dem Bückeberg werden Reichskanzler
Adolf Hitler und Reichsernährungs-
miniſter Darre Reden an das dentſche
Bauerntum halten. Dieſe Kundgebung iſt
als eine gewaltige Demonſtration von über
einer halben Million Bauern gedacht; die
geſamte Reichsregierung ſoll zugegen ſein.

Umrahmt werden die Reden von großen
Reiterſpielen, an denen ſich die Reichs
wehr ſtark beteiligen wird. Anſchließend an
die großen Reden findet ein Zapfen-
ſt reich und das Abſingen des Deutſchland-
Liedes ſtatt. Höhenfeuer werden auf den den
Kundögebungsplatz umgebenden Höhen abge-
brannt; auf der Weſer wird ein Lampion-
Korſo von den Vereinen veranſtaltet. An
ſchließend an die Uebertragungen werden im
ganzen Reich anknüpfend an die örtlichen
herkömmlichen Gebräuche fröhliche Abend-
feiern mit Tanz ſtattfinden.

Der Rundfunk wird bei ber Durch-
führung des Programms in ſtärkſtem Maße
mit herangeéezogen.

Für den Deutſchen Erntedanktag iſt
ein beſonderes Feſtabzeichen geſchaffen
worden, das zwei Aehren zeigt, von einer
Mohnblüte zuſammengehalten.
Durch dieſes Abzeichen, das im ganzen

Deutſchen Reich als einziges an dieſem Tage
vertrieben wird, ſoll gleichzeitig die Verbin-
dung dieſer großen Kunögebung des Deut-
ſchen Erntedanktages mit dem großen
Winterhilfswerk zum Ausdruck ge-
bracht werden, da ein Teil der Erträge aus
dem Abzeichenverkauf der Winterhilfe zuge-
führt wird.

Aus der Nachbarstadt Halle

Ehefrau überfällt ihren Mann.
Jn der Straße am Breiten Pfuhl Hat eine

Ehefrau ihren CEhrmnenn nach vornnoegange
nem Streit überfallen und ihm mehreve
Schläge mit einem Beil auf den Kopf bei-
gebracht. Der Verletzte wurde dem Kran-
kenhaus zugeführt, während die Täterin
feſtgenommen wurde.

Von einem Perſonenzug getötet.
Auf der Strecke Halle- Sangerhauſen

wurde ein Streckenläufer am Roſengarten
in Ammendorf von einem Perſonenwagen
erfaßt und getötes
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Ruhig.
Berlin, 19. Sept. Der vorbörsliFrühverkehr lag ruhig. Geſtern be

waren Farben mit 113*/2 geſucht. Mit Jnter
eſſe ſieht man den Ausführungen des Gene-
ralrats der Wirtſchaft, der morgentagen wird, entgegen. Auch die Aus-
führungen von Dr. Maretzky in der geſtrigen
Aufſichtsratsſitzung der Berliner Kraft und
Licht A.G. über die Belebung des
Stromabſatzes im laufenden Jahre
wurden mit Befriedigung vermerkt. Ebenſo
findet die Ankündigung einer Wiederanuf-
nahme der Dividendenzahlung bei Oberkoks
Beachtung. Die Tendenz dürfte im weſent
lichen von dem Verhalten des Publikums
beſtimmt werden, über deſſen Dispoſitionen
vorbörslich noch nichts zu ſehen war. Geſtern
waren die Kaufaufträge von dieſer Seite, wie
am Wochenbeginn üblich, geringer als am
Ende der Vorwoche.

Am Valutenmarkt waren Dollar und
Pfunde unerholt. Der Dollar gab gegen
Mark auf 2,73 nach. London-Kabel war mit1,77 nach vorübergehend 4,79 zu hören. Neuer-
dings fordern auch die amerikaniſchen Baum-
wollpflanzer von Rooſevelt die Jnflation.

Keine neuen Einzelhandelsverkaufsſtellen
Die bayeriſchen Jnduſtrie- und Handels-

kammern haben die Verlängerung der Sperre
der Errichtung von Verkaufsſtellen über den
1. November hinaus beantragt, weil in keinem
Geſchäftszweig ein Bedürfnis nach Neuerrich-
tung weiterer Verkanfsſtellen beſtehe.

glichkeiten der Arbeitsbeſchaffung
Der Präſident des Reichsſtandes der Deutſchen

Jnduſtrie, Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, hat
einen beſonderen Ausſchuß eingeſetzt, der
die. Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung durch die
Wirtſchaft unterſuchen ſoll.

Ha lberſtadt--Blankenburger Eiſenbahn.
Der Perſonenverkehr auf den Strecken der

Halberſtadt--Blankenburger Eiſenbahngeſell
ſchaft iſt weiter zurückgegangen, obwohl die
Geſellſchaft im Mai eine Herabſetzung der
Perfſonentarife vorgenommen hatte, die bis zu
40 v. H. betrug. Fühlbar machte ſich die Kon-
kurrenz des Kraftwagens auf den Harz-
ſtrecken. Um aber keinerlei Entlaſſungen im
Winter vornehmen zu müſſen, werden in dem
Winterfahrplan im Perſonenzugverkehr dem
Vorjahr gegenüber keine Einſchränkungen
eintreten, vielmehr die Zugleiſtungen werden
noch geſteigert. Erleichtert wurde dieſer Ent-
ſchluß durch die erfreulicherweiſe ein-
ken de Belebung des Güterver-

eh r
Berliner Produktenbericht.

Berlin, 18. September. Das Geſchäft am
Getreidemarkte kam zu Beginn der neuen
Woche nur langſam in Gang, die Grund-
ſtimmung blieb aber weiter feſt. Das Ange-
bot im Prompt- und Lieferungsgeſchäft iſt
nach wie vor ziemlich gering, und bei der be-
ſtehenden Nachfrage der Mühlen und des
Handels waren die Sonnabendpreiſe leicht zu
erzielen. Am Markt für Weizen- und Roggen-
Exportſcheine iſt allerdings eine gewiſſe Be-

Berliner Börse
vom 1. Sept.

Reſchsbank
diskont 4

Dienskag, den 79. September 7935

Generalrak der Wirtſchaft kagt
Miniſter, Staatsſetretäre und Dr. Schacht nehmen teil. Auswerkung der Erfahrungen

Der Reichskanzler Adolf Hitler hat, wie
ſchon kurz mitgeteilt, den Generalrat derWirtſchaſt für Mittwoch, den 20. September,

zu einer Sitzung in die Reichskanzlei ein
berufen. Es iſt dies die erſte Sitzung, zu der
der Generalrat ſeit ſeiner Berufung zu
ſammentritt. Die Bedeutung dieſer Zuſam-
menkunft wird dadurch unterſtrichen, daß die
meiſten Reichsminiſter, ſowie auch Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht an ihr teilnehmen.
Es finden zwei Sitzungen an dieſem Tage
ſtatt, und zwar wird die Vormittagsſitzung
in Vertretung des Reichskanzlers durch den
Reichswirtſchaftsminiſter geleitet, während
der Reichskanzler die Nachmittagsſitzung ſelbſt
leiten wird.

Jn Ausführung eines ihm vom Reichs-
kanzler erteilten Auftrages hat der Reichs-
wirtſchaftsminiſter am 16. Juli einen „Gene-
ralrat der Wirtſchaft“ angekündigt. Die Mit-
glieder, die vom Reichskanzler ſelbſt berufenwu rden, ſetzen ſich aus den bekannteſten Ver-
tretern der Landwirtſchaft, des Handels und
der verſchiedenſten Jnduſtriezweige, des
Bankweſens und der Handelskammern zu-
ſammen.

Der Generalrat, der natürlich nur be
r ate n de Aufgaben hat, wurde errichtet, um
bei den Arbeiten der Reichsregierung die Er-
fahrungen der praktiſchen Wirtſchaft zu ver-
werten. Dazu iſt aber dieſer zwar kleine,
dafür aber ſorgfältig ausgewählte Be-
ratungskörper weit geeigneter als die frühe-
ren, ſchwerfälligen parlamentariſchen Ein-
richtungen, zu denen auch der Vorläufige
Reichswirtſchaftsrat gehört.

Jn ſeiner erſten Sitzung am Mittwoch
wird der Generalrat der Wirtſchaft ſich mit
allgemein wirtſchaftlichen und wirtſchaftspoli-

tiſchen Fragen beſchäftigen. Die Beratungen
ſelbſt haben keinen öffentlichen Charakter.
Beſondere Bedeutung gewinnt ſie dadurch,
daß die Einberufung zu einem Zeitpunkt er-
folgt, in dem die Reichsregierung vor der
zweiten Phaſe ihres großen Kampfes gegen
die Arbeitsloſigkeit ſteht, in dem es gilt, den
jetzigen Stand der Arbeitsloſigkeit im
Winter zum mindeſten zu halten.

Der Generalrat der Wirtſchaft ſetzt ſich
aus folgenden Mitgliedern zuſammen:
Domänenpächter H. Backe, Berlin; Pro-feſſor Dr. Carl Boſch, Heidelberg, Vor-
ſtands-Vorſitzender der J. G. Farbenindu-
ſtrie; Geheimer Landesbaurat Diplom-
ingenieur D. Böhringer, Vorſitzender
des Bayriſchen Jnduſtriellen-Verbandes,
Direktor der Maximilianshütte, Roſenberg
(Oberpfalz); Generaldirektor Auguſt
Diehn, Berlin, vom Deutſchen Kaliſyndi-
kat; Bankier Auguſt von Finck, München;
Dr. Otto Chriſtian Fiſcher, Berlin, Präſi-
dent des Zentralverbandes des deutſchen
Bank- und Bankiergewerbes; Fabrikbeſitzer
Dr. Albert Hackelsberger, Oefflingen(Baden); Regierender Bürgermeiſter Kro g-
mann, Hamburg; Dr. Krupp von Bohlenund Halbach, Eſſen Staatsrat Dr. Robert
Le y, Berlin, Führer der Deutſchen Arbeits-
front; Dr. Karl Luer, Handelskammer-
präſident und Treuhänder der Arbeit, Frank-
furt a. M.; Staatsrat Friedrich Reinhart,
Bankdirektor, Berlin; Dr. Hermann
Reiſchle, Führer des Landhandels und der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Berlin;
Handelskammerpräſident Kurt Freiherr von
Schröder, Köln; Carl Friedrich von Sie-
men s, Berlin; Staatsrat Dr. Fritz
Thyſſen, Mülheim (Ruhr); General-
direktor Dr. Albert Vögler, Dortmund.

ruhigung eingetreten. Weizen- und Roggen-
mehle haben laufendes Bedarfsgeſchäft bei
ſtetigen Preiſen. Hafer iſt vom Konſum und
für den Export gut gefragt, und bei knappem
Angebot mußten wieder höhere Preiſe be-
willigt werden. Das Offertenmaterial inGerſte bleibt ausreichend, jedoch ſind Gebote

leichter erhältlich.

Berlin, 18. Sept. Eierpreise. PFestgestellt
von der amtl. Biernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts che Eier: Trinkeier, vollfrischegest., Sonderkl. über 65 g 10.75; Größe a) unter60 g 10,0, Größe b) über 55 g 9, 75, Größe c) über
50 g 9,25, Größe über 45 g 8,75; frische Bier,
Sonderkl. über 65 g 9,75; Größe a) über 60 g
9,25, Größe b) über r 55 8,75, Gröbe c) über 50 g
8,25, Größe d) über 45 g 7.75; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 9.00 9,25; kleine und
Sehmutzeier 7,25.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er9,50, 17er 9,0, 1514-16er 8,75-8. 70, leichtere 8.25,
Hollünder. Belgier und ähnliche Sorten 97-64g
9.50. 66-63 g 9.00, 56-59 g 8.75. Tendenz ruhig.Estländer 18er 9,50 i7er 9,00, 152-I6er 8,75
Rumänen 8,00, Ungarn und Südslawier 0,00,
Russen, normale u, Polen, norwale 7,75- ab
weichende Kleine und Schmutzeier 7,00-7, M.

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw. ,2,00 62,

Deuſsche Anleihen Chem. Fbr. Buckau
18. 9. 16. 9. 6 Thar Staatsanl.

6 Disch. Wertdest
Anl.23 t. 1. 12.32

6Dt. Reichsanl. 27 53.37 84,00 6 Pr. Lds. Rent. Bk.
5Dt. Reichssch. „K'Voung- Anleihe 31, Tun 81,75 De An Abl.-Sch

Rm. 27 u. La 45,50 4, 58,25r 88.40 58.13 53 r 63.006 do. für 2. a 2 3,00 64, 00 6Dt.Reichsp. 30F.1 100,10 100., 1 Lromso a
98,6 Dt. Reichsanl. 29 50 88.72 6 do. do. Folge II 100.60 100,0 e e P. 53500 87. l ren

D. Anl. Ausl.- Schein 76.70 75,87 Holstenbrauerei

do do Grünau S

do. Spinnerei

Hammersen A.- G.

Hallische Börse vom 19. September
heut VortagAllgem. Deutsche Credit-A.] 13.,50 6 43,50 b G

Hallescher Bankverein 13,00 G 42 50 6Gewerbe- und Handeisbani 49.00 6 49.00 6
Landeredit-Bank s50.00 30.00 BZörbiger Bankverein S
Mansfeld Bergbau A. G. wo
Prehlitzer Braunkohlen 129,00 6 129,00 6
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk 75,00 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbai S
Ammendorter Papier S 54.,00Crölliwitzer Papierfabrihk de S
Cönnerner Malzkfabrik. 65,00 6 65,00 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. S S
Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik J
Malzfabrik Reinicke Co. 102,00 G. 102,00 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß. S
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserbad d iedeberg
Kyflhäuserhütte 52.00 52,00 b G
Gottfried Lindner 30,00 B 30.00 ebB

66,00 G 66,00 6
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition

Wegelin Hübner S SZeitner Maoschinen u. Eisen S S
Zuckerraffinerie alle S S

do. Tuh u. Gard-
Polyphonwerke 0,50

1.50 4,12] Porzellanf. Tettan
Preußengrube 72,75 75., 00

kasauin harbwurk.
14.75] 13,121 Kathgeb. Waggon 50.50

71,00 71,50] Reichelt Met. Schr. 45,50

n ſhönkz Bergdor 30,371 31,25 Iriptis Akt. Ges. c
7) Harburger Eisen 60, 00 60. o do. Braunkohlen SBvk-Guldenwerk. zo. 50 50, ö Harburg Gummi 20,00 20,00) Jul. Pintsch A. G.

Charl. Wasserwk. 59,87 62,001 Harpen. Bergbau 79,75 79,751 Plauen Gardinen
I. G. Chemie vollg. 132,00 132,00] Hedwigshütte

Hildebrd. Mühlen
Hirsch Kupferw.

do do. o. Hevden 58,25 57,25 r
ochtie t. Ges. 84,00 84.0035.00 35.00 Hoesch-Köin AG. “2, 12 53.51 gadeberg Export 140,00 49 r schimisch

Hoffmann, Stärke

Tolltabrib Flöha
38,00 er St Spiel 0,00 89,00

do. Disch. Nickelw
do. Flanschenfabrt
do. Glanzstoft 200
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.-C.

do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna- Tepp. 15,50 16,50 ino. Stahiw. v a. Landkraft Leipzig 89,75

Contin. Gummiw. 128. 62 131. 50 Hotelbetriebsges. 31.25 312. ein. Braunkohl. 178.25 179,0 do Thür Meta

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 19. Sept.

heute vorher
Weizen, Dschn. stetig -78 kg 180-151 178-190

do. do. stettg 76 kg 178-180 1860 181
Roggen, gut und trockön. stetig 150-151
Roggen, Dschn., stetig 71 kg 147-143 147-149
Industriegerste,
Braugerste, gute, stetig ſteinsteö. N.) 186- 190 186 190
Wintergerste, mehrzeil. stetig 148-150 146-148

2-zeilig. stetig 158-160 5Futtergerste, Abfallgerste (Stet.) 142-146 142-145
Hafer. Durchschn. Qual., stetig 136-139 136-139Viktoriaerbsen. fest. (f. ü. N.)3.,00-39,00 36, o 38.00

Futtererbsen 16,00 18.00 16 00 38 06
Grüne Erbsen, 30 00 34.00 30 90 34,00
Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 9,50-10,00 9,509-10,00
Roggenkleie, stetig 8,75-9,25 75- ,25Malzkeime, stetig 8.75-9.25 8,75-9,25
Trockenschnitzel, stetig 9,00-9,50 8,50-9.,00
Zuckerschnitzel stetig
Heu (lose), stet. 6,00 6,50 6.,00-6, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 1,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist.
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.Ali gemeine Tendenz: Getreidepreise un ver-
ändert. Futtermittelpreise blieben stetig.

Berliner Produktenbörse vom 18. Sept.
Weizen, märk. 177-179 Vikt.-Erbsens, 00-46, 0
Futterweizen Futtererbsenl7,00-20.,00
Sommer weizen Poeluschken eRoggen, märk. 142-144 Ackerbohn
W Gerste. neue 149-157 Wicken
Industriegerste Lupinen, bl. s
Hafer, märk. 138-145 do. goelb
Welzenmehl 24.,50-25, 0 Seradella, neRoggenmehl ILeinkuchen 16.,30-16, 40

70 Proz. 0.40-21,50 Hrdnußkuehe 15,50
Weizenkleie 5.95--10.20 Trockenschn. 9,00-9,00
Roggenkleie 9.10--9.30 Soia-Schrot 14.20-14.3

Berlin. 19. Sept. Amtl. Butternotierungen.
Die Butter reise sind 1. Qualität 1,26, Quali-
tät 1.70. 3. Qual. 1.18 je Pfund. Tendenz:

Magdeburg 18. Sept. Zuckermarkt. (Terinin
»reise.) Weilzucker einschließlich Sack freiSeeschiff seit Hamburg kür 50 kg netto

sriet Geld tsriei GeldSeptember 4,80 4,60 März 5 30 5,10
Oktober 4.80 4,65 Mai 5,50 5 30
Novhr. 4,80 4,65 JuliDezember 485 4.55 August 5,80 5,60
Berlin, 18. Sept. Amtl. Preisfeststellung

kür Zink. Tendenz Lustlos.
Brief Geld tzrien GeldSeptbr. 22,00 21,75 März 28,75 00OKtober 2.25 21.,75 April 24,00 23, 25

Novbr. 22,50 22,00 Mai 24.25 23,25Dezbr. 22,/5 22,.25 Juni 24,25 2: 25
Januar 23,00 -2,50 Juli 24,50 23,560Februar 23,50 22,75 August 24.75 23.75Metallpreise in Berlin v. 18. Sept. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
52,50,. Orig. Hüttenaluminium. 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren I10. do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus ?9-41.
Feinsilber für 1 kg fein 36.0 -39.66.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskounnmission
am städtischen Schſacht- u. Viehhbofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 18. Sept. für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 6u,
niedrigster Preis 42, häufigster Preis d RAM.,
Bullen 56, 46, 55 Kühe 56; 40. 8; Färsen v0,
52, 57: Jungrinder 54, 48, 50 Mastküälber(e inse hl.
Lunge u. ILeber) 75, 75. 75: Saugkätlber (do.) 25,
55, 60 Lämmer, Masthammel (do.) 70. 7e, 70;
Schafe (do.) 62, 57, 60; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 72, 65, 70- Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not.
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Dienstag, den 19. September 1933

„miſſion iſt Welimacht.
Provinzial-Miſſionstagung in Merſeburg.

Der Sächſiſche Provinzial-Hilfsverein für
die Goßnerſche Miſſion unter den Kols hält
in der' Zeit vom 8. bis 10. Oktober in Mer-
r eine Provinzial-Miſſionstagung ab,
eren Tagesordnung für den Sonnabend-

abend eine Zuſammenkunft der auswärtigen
Teilnehmer in der Reſſource vorſieht, bei
der verſchiedene Vorträge aus der Miſſions-
arbeit gehalten werden. Der Sonntag, der
durch Poſaunenblaſen eingeleitet wird, ſieht
Miſſionsgottesdienſte in allen Kirchen vor,
die von Konſiſtorialrat Zippel (Dom),
von Miſſionsinſpektor Lokies (Neumarkt-
kirche), von Pfarrer Beckmann-Domnitz
(Staötkirche) und Miſſionsinſpektor Braun
(Altenburg) gehalten werden. Auch die Kin-
dergottesdienſte an dieſem Tage ſtehen im
Zeichen der Miſſion. Am Nachmittag findet
weiter im Caſino eine Jugendfeier ſtatt, der
n am Abend im Tivoliſaal die Hauptver-
ammlung des Provinzial-Hilfsvereins an-
ſchließt. Der Montag ſchließlich iſt für die
Vorſtandsſitzung freigehalten, während der
Dienstag für Vorträge in den Schulen be-
ſtimmt iſt. Dem Feſtausſchuß dieſer großen
Miſſionstagung, die unter dem Motto
„Miſſion iſt Weltmacht“ ſteht, gehören u. a.
an: Regierungspräſident Dr. Sommer,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Super-
intendent Kramm, Oberpfarrer Boit,
Rektor Brenner, Frau Generaldirektor
Bothe, Studiendirektor Dr. Hertling,
Frau Superintendent Kramm, Jngenieur
Hüttel von Heidenfeld, der Kreisleiter
der Deutſchen Chriſten Nebel, Frau Pfar-
rer Riem, Frau Landesrat Ulrich,
Pfarrer Bartſch -Kötzſchen, Superintendent
Brüſſau- Könnern und Superintendent
a. D. Scheibe.

Feſtpreiſe für Kartoffeln.
Eine Mitteilung der Kreisbauernſchaft

Merſeburg.
Die Kreisbauernſchaft Merſeburg gibt in

Vereinbarung mit dem Kartoffelhandel und
den Nachbarkreiſen folgendes bekannt:

1. Der Erzeuger liefert nur auf Beſtel-
lung Kartoffeln an die Verbraucher. Aus-
rufen und Hauſieren mit Kartoffeln iſt aus
drücklich unterſagt.

2. Die Speiſekartoffeln, die nicht unmit-
telbar an den Verbraucher gelieferk werden,
verkauft der Erzeuger an den Kartoffelhan-
del. Dieſer verpflichtet ſich, die Kartoffeln
aus den umliegenden Ortſchaften zu den
vereinbarten Preiſen abzunehmen.

Als Speiſekartoffeln gelten ausgereifte,
handverleſene Jnduſtriekartoffeln und ähn-
liche Kartoffeln.

4. Die Preiſe werden pro Zentner wie
folgt feſtgeſetzt:

a) ab Hof des Bauern 1,80b) frei Lager des Großhändlers 2,00
c) frei Kleinhänoöler 2,40frei Keller des Verbrauchers 2,70

Die Kreisbauernſchaft wird eine Kontrolle
über die Lieferung und die Einhaltung die-
ſer Preiſe öurchführen.

Wer dieſe Richtlinien nicht einhält, ſchä-
digt bewußt die getroffenen Maßnahmen
des Lanöſtandes und wird öffentlich gebrand-
markt. Die Kreisbauernſchaft behält ſich vor,
gegen dieſe Perſonen die notwendigen Maß-
nahmen durchzuführen.

Was die Merſeburger verloren.

Jm Auguſt d. Js. ſind folgende Gegen-
ſtände als gefunden abgegeben worden: 1
Herrenfahrrad (Straßenrenner), 1 Damen-
fahrrad, 1 Schlaföecke, 1 Geloöbörſe mit
wenig Jnhalt, 1 Ballen Faſſonleinen, 1 Da-
menregenſchirm, ferner Bekleidungsſtücke
(Mütze, Jäckchen, Gürtel). Weiterhin ſind
noch mehrere Schlüſſel abgegeben.

Die Verlierer können ihre Rechte an den
Fundſachen im Rathaus, Polizeigeſchäfts-
zimmer 19, während der Dienſtſtunden an-
melden.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielhaus Sonne. „Das Meer ruft“
mit Heinrich George.

Kammerlichtſpiele.
von Wien“.

„Die luſtigen Weiber

Aus den Vereinen und Verbänden.

Verein ehem. Unteroffizierſchüler und
Unteroffizier-Vorſchüler: Mittwoch, den 20.
September, abends 8 Uhr, Monatsverſamm-
lung im Vereinslokal „Alter Deſſauer“.

Deutſcher Arbeitgeberverband des Nah-
tungsmittelgewerbes: Unſere Ortsgr. Ge
ſchäftsſtelle befindet ſich Seffnerſtraße 4. Die
Sprechzeit findet von 3--6 Uhr ſtatt. Neuauf-
nahmen werden dort entgegengenommen.

Das Wetter für morgen.
Es bleibt ſchön.

Nach Morgennebeln aufheiternd. Fort-
beſtand des mild-ſchönen Wetters mit ſtar-
ker Sonneneinſtrahlung. Nachts ſtarkes Ab-
ſtnken der Temperaturen

Die Kommunalſtatiſtik in Mittelſtädten
ſteht naturgemäß zurück hinter den Groß-
ſtädten, die faſt durchweg eigene „Statiſtiſche
Aemter“ beſitzen und in der Lage ſind, alle
Vorgänge des kommunalen Lebens ſtatiſtiſch
zu erfaſſen und zu verarbeiten und damit
gleichzeitig gefühlsmäßige Schätzung durch
quantitative Beſtimmung zu erſetzen.

Die Leiſtungen der Städteſtatiſtik wurden
weſentlich geſteigert durch den engeren Zu-
ſammenſchluß der Fachleute im Verband
deutſcher Städteſtatiſtiker, durch die Zuſam-
menarbeit des Verbandes mit dem Deut-
ſchen Städtetag (jetzt Gemeindetag) und durch
Fühlungnahme mit den Trägern der Lan-
des- und der Reichsſtatiſtik. Die Mittel-
ſtädte mit 50 bis 100 000 Einwohnern ſind faſt
regelmäßig in die Erhebungen des Verban-
des deutſcher Städteſtatiſtiker und ſeines
Jahrbuchs einbgzzogen. Erſt neuerdings
aber haben ſich auch die Mittelſtädte von
20 000 bis 50000 Einwohnern berückſichtigt.
Deren Material iſt durch einen hervor-
ragenden Fachmann, Beigeoröneten Dr.
Herbert Meyer, bearbeitet und veröffent-
licht worden. Jm Jahrgang 1933 des Sta-
tiſtiſchen Jahrbuchs deutſcher Städte er-
ſcheint für dieſe Mittelſtädte eine Statiſtik
der Fläche und Bevölkerung, des Unter-
richtsweſens, der Wohnungshauergebniſſe,
der öffentlichen Fürſorge und der Kranken-
anſtalten, der Gas-, Waſſer- und Elektrizi-
tätswerke, Verkehrsbetriebe, Schlachthöfe
und Finanzen. Merſeburg ſteht in die-
ſer Gruppe der Städte von 20 bis 50000
Einwohnern und ſeine Zahlen intereſſieren
hier, ſoweit dieſe mit anderen Mittelſtädten
vergleichbar ſind. Die Ziffern ſind teil-
weiſe von 1932, alſo „faſt neu“, teilweiſe von
1931, weil die Art der Gewinnung, Er-
hebung und Verarbeitung eine gewiſſe Zeit
erfordert.

Jn Merſeburg betrug die fortgeſchrie-
bene Einwohnerzahl am 1. 1. 1932 gleich
31 086, die Lebendgeborenen 1931 531,
die Geſtorbenen (ohne Totgeborenen)
302, demnach betrug der Geburtenüber-
ſchuß 229, ferner wurde als Wanderungs-
gewinn 9 und als Zahl der Eheſchlie-
ßungen 226 ermittelt.

Bilden wir eine Gruppe von Mittel-
ſtädten, an deren Spitze Merſeburg ſteht
und achten wir dabei auf Geburten- und
Eheſchließungsziffern, die über oder unter
dem Durchſchnitt liegen, ſo gewinnen wir
folgendes Bild:

Einwohn.- 2 z w. 2
S Bee t

Merſeburg 31086 531 229 226
dagegen:

Göttingen 45 799 1183 333 822
Oppeln 45 546 1204 513 295Guben 44 364 504 26 375Paderborn 36 551 1084 612 236
Ludwigsburg 32 224 414 78 237Celle 28 716 1307 893 249
Feuerbach 25 536 77 111 176Tübingen 22 506 1402 602 158
Meiningen 20 017 257 283 122

Geburtenüberſchuß Sterbeüberſchuß
Man ſieht alſo hier in einer Gruppe von

zehn Städten aus allen Teilen des Reiches
die größten Verſchiedenheiten in der Ge-
burtenziffer und im Geburtenüberſchuß.
Stäöte, faſt gleich groß (Oppeln, Guben)
haben Differenzen in der Geburtenziffer von
700, eine Stadt wie Tübingen bringt einen
größeren Geburtenüberſchuß auf als die
Stadt Oppeln mit der doppelten Einwohner-
zahl. So haben wir 148 Städte mit ein-
ander verglichen und die überraſchendſten
Beobachtungen dabei machen können, auch
bei den Eheſchließungen. Bei dieſen
läuft die Linie annähernö gleich mit der
Einwohnerzahl nach oben, aber zwiſchendurch
finden ſich viele Abweichungen. Errechnen
wir 70 bis 80 Eheſchlichungen im Durch-
ſchnitt auf 10 000 Einwohner, ſo finden wir
verſchiedene Städte weit unter Durchſchnitt
(Oppeln, Pirna, Greifswald, Meiningen,
Gmünd, Amberg), andere weit darüber
(Lünen, Moers, Cuxhaven uſw.).

Daß ſich im Bereiche der Mittelſtädte
keine unmittelbare Parallele der Einwoh-
nerzahl zur Stadtgröße ergibt, beweiſen die
Zahlen. Merſeburg hatte am 31. 12. 32
eine Stadtfläche von 2260 Hektar, davon mit
Häuſern bebaut 225 Hektar. Jm ſtädtiſchen
Grundeigentum befanden ſich 367 Hektar, da-
von innerhalb des Staötgebietes 354 Hektar.
Die Geſamtflächen von Köslin (8667 Hektar)
Burg (7845), Wernigerode (5962), Goslar
(6540), Prenzlau (6932) und Neuruppin
(5454), alles Städte von weniger als 30 000
Einwohnern, übertreffen meiſt die Flächen
der Städte von mehr als 40 000 Einwohnern
bei denen wir nur Halberſtadt (6139 Hektar
Schneidemühl (77239) und Allenſtein (5178)
als hervorragend bezeichnen können. Städte
von etwa 33 bis 36 000 Einwohnern nennen
mit die verhältnismäßig kleinſten Flächen-

größen, Zeitz (877), Konſtanz 697), die kleinſte

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Fläche überhaupt ſehen wir bei Göppingen
(400 Hektar auf 22314 Einwohner).

Einige Ziffern aus dem Wohnungs-
ban gehören an dieſe Stelle. An nen
erſtellten Wohnungen in Wohngebäuden
wurden 1931 in Merſeburg 102 er-
mittelt, davon 91,2 v. H. mit Unter
ſtützung aus öffentlichen Mitteln. Der
Wohnungsbauanteil der Gemeinde be-
trug 112 000 Mark, aus ſtaatlichen Woh
nungsbauanteilen wurden 65 000 Mark
überwieſen. Rückflüſſe aus Hauszins-
ſtenerhypotheken ergeben 42 000 Mark,
die Hauszinsſtenerhypotheken insgeſamt
betrugen 283 000 Mark.

Dieſe Wohnungsbauziffern ſtehen im
Zeichen des Rückganges der öffentlichen Bau
eſſante Vergleichsziffern. Neuerſtellke Woh-
nungen zählten wir in Waldenburg 406,
Oppeln 317, Wandsbek 265, Stolp 263, Allen-
ſtein 232, Celle 152, Aue 153, Schwelm 138,
Bitterfeld 188, das ſind die größten Ziffern
bei der ganzen Gruppe dieſer Mittelſtädte
neben den kleinſten Ziffern in Rüſtringen 15
Bremerhaven 14, Arnſtadt 18, Neuwied H,
Zweibrücken 13. Man ſieht alſo Walden-
burg, ein Notſtandsgebiet in Schleſien, an
der Spitze.

Wir finden eine Stadt, die ohne Unter-
ſtützung öffentlicher Mittel gebaut hat
(Lünen), neben einer Reihe von Gemeinden,
die 100 Prozent ihrer Wohnbaugelder aus
öffentlichen Mitteln erhielten (Leverkuſen,
Homberg, Meerane, Weſel, Goslar, Soeſt
und Lauenburg).

Auch für die Mittelſtädte iſt die Verſor
gung der Bevölkerung mit Gas, Elektrizität
und Waſſer eine beſonders wichtige kommu-
nale Aufgabe. Jn Merſeburg finden wir
folgende Hauptergebniſſe im Betriebsjahr
1931--32 (oder Kalenderjahr 1931)

Gas Elektrizitäts-
verſorgung verſorgung

Höchſtleiſtung der Gaser-
eugungsanlage je 1 Tag 15000 cbm
Selbſterzeugte
Jahresmenge 2733000
Bezogene(im Werhk nicht
ſelbſt erzeugte; Menge S
Abgabe ſür Straßenbe-
leuchtung 360000 136000 x Wh

Dazu kommen die Ziffern der Waſſer-
verſorgung, in Merſeburg 1184000 Ku-
bikmeter Geſamtwaſſerabgabe bei einer täg-
lichen Höchſtleiſtung der Förderanlage von
10 000 Kubikmetern.

Und nun die anderen Mittelſtädte!
Welch eine Fülle verſchiedener Löſungen!
Vornehmlich kommunale Werke, wenn auch
teilweiſe in Form einer beſonderen Geſell-
ſchaft aber auch als gemiſcht wirtſchaftlicher
oder vrivater Betrieb. Dann die Ziffern für
die Gaserzeugung: in der Gruppe von 35
bis 50 000 Einwohnern 5,4 Millionen Kubikf-
meter bei Halberſtadt, 5,1 Millionen Kubik-
meter bei Rüſtringen, 46 Millionen Kubik-
meter bei Göttingen, 499 Millionen Kubikf-
meter bei Hanau, oder nur 2,1 Millionen
bei Gotha. Bei en kleineren Städten (20

1981000 kWh

Aummer 219

Merſeburg im 9piegel der Zahlen.
Ergebniſſe der Kommunalſtatiſtik in Merſeburg.

Von Generalſekretär E. O. Stein, Berlin

bis 35 000 Einwohner) zählen wir 3 Milli-
onen Kubikmeter (Cuxhaven) und 3,5 Milli-
onen Kubikmeter (Bremerhaven). Bei der
Gasverſorgung iſt die eigene Produktion in
der Mehrzahl der Fälle entſcheidend, bei der
Elektrizitätsverſorgung der Fernbezug vor-
herrſchend, ſo daß eine Eigenerzeugung von
12,1 Millionen Kilowattſtunden bei Pirma-
ſens, 7,3 Millionen bei Lüneburg und 7,8
Millionen bei Glogau als Spitzenleiſtungen
gelten, abgeſehen von den 81,9 Millionen
Kilowattſtunden (dazu 11,8 Millionen Kilo-
wattſtunden Fremöbezug) bei Waldenburg,
wo von vornherein die Verſorgung eines
großen Gebietes gewiß erſcheint.

Auch in der Waſſer verſorgung
ſehen wir faſt gleichgroße Städte mit ganz
verſchiedenen Zahlen der tatſächlichen Ge-
ſamtwaſſerabgabe neben einander, ſo Allen-
ſtein mit 1,0 Millionen Kubikmetern neben
Hanau mit 2,0 Millionen, Lüneburg mit 0,8
Millionen neben Baden-Baden mit 1,7 Mil-
lionen Kubikmetern, endlich Schwenningen
mit 1,0 Millionen neben Zerbſt mit 0,4 Mil-
lionen Kubikmetern. Es iſt eine Aufgabe
für ſich, zu unterſuchen, ob Gas-, Waſſer-
und Stromabgabe an andere Gemeinden
vorliegt und welche Umſtände für die ver-
ſchiedenen Abſatzziffern, auf das 1000 der
Bevölkerung berechnet, maßgebend ſind.
Nicht alle abgegebene Menge iſt verkauft,
alſo finanziell genutzt. Das ſehen wir
ſchon beim Gas, wo für die größeren deut-
ſchen Städte durchſchnittlich nur 93 Prozent
des abgegebenen Gaſes als nutzbare Ab-
gabe nachgewieſen wurde. Selbſtverſtänd-
lich ſpielen dieſe Einnahmen aus Unterneh-
mungen und Betrieben für den Gemeinde-
haushalt eine gewiſſe Rolle, neben Einnah-
men aus Steuern und anderen Quellen.

Bei Merſeburg zeigten die Steuerein-
nehmen 1931 (Jſtzahlen) 1592 000 Mark

die Einnahmen aus allgemeinem Kapi:
tal- und Grundvermögen 377 000 Mark
die aus Unternehmungen und Betrieben
46 000 Mark.

Verſchaffen wir uns wieder ein Vergleichs
bild, nehmen wir die bei den Bevölkerungs-
ziffern ausgewählten Städte und ſtellen hre
Einnahmeziffern zuſammen, ſo finden wir
bei

Einwohn.- Steuer Ertrag
Zahl einnahm. d. Betr.

Merſeburg 31 068 1,59 0,04
dagegen:

Göttingen 45 799 3,32 0,70Oppeln 45 546 2,83 0,66Guben 44 364 2,66 0,49Paderborn 36 551 1,50 9,11Ludwigsburg 32 224 2,23 0,19
Celle 28 716 1,76 1,07Feuerbach 25 536 1,73 0,14Tübingen 22 506 1,08 0,37Meiningen 20 017 0,52 0,21

Auch hi ſich deutlich, daß die Be
völkerungs allein nicht entſchei-
dend ſein t für das Anwachſen der
STeuerziffern und der Betriebserträgniſſe.

Eine andere Unterſuchung über dasSchulweſen, die Fürſorgelaſten, die Verkehrs-
betriebe, das Krankenhausweſen uſw. möge
bei Gelegenheit folgen.

Tennis.

Kolonie Neuröſſen l
beſiegt 79CHhH. l 11:8

Die 2. der Kolonie Neuröſſen gewann mit 11:8
Punkten, 27:19 Sätzen und 235:210 Spielen gegen die
dritte Mannſchaft des THCH. Bei ſehr ſchönem
Herbſtwetter fand das Treffen ſtatt, in welchem zu-
nächſt die Herreneinzel zu gleichen Teilen d. h. jede
Mannſchaft gewann drei Punkte ausgeſpielt wur-
den. Die Chancen zugunſten von Neuröſſen ergaben
ſich aber ſchon bei den dann folgenden Dameneinzel-
ſpielen, vor denen nur Frl. Schaarſchmidt gegen
Fr. Laves mit 4:6, 6:4, 6:2 gewinnen konnte, wäh-
rend die reſtlichen drei Punkte für den THCH. ver-
loren gingen.

Beachtlich iſt, daß durch das gute Ein-
geſpieltſein der THCH. wenigſtens das zweite
Damendoppel nach hartem Dreiſatzkampf gewinnen
konnte, während das erſte an die Kolonie Neuröſſen
fiel. Bei den Herrendoppel war der THCH. mit
einem Punkt durch zwei gewonnene Doppel von drei
geſpielten im Vorteil. Da aber ſämtliche vier
gemiſchte Doppelſpiele bis auf das Letzte
an Neuröſſen fielen, war das Endergebnis zu-
gunſten von Neuröſſen nicht mehr abzuwehren.

Auf den Tennisplätzen des Tennis- und Hockey-
elubs gewann Thüringen mit 7:5 Punkten, 15:14
Sätzen und 143:173 Spielen gegen Mittelelbe im
Juniorenwettkampf um die Kobeplaketten. Die Ent-
ſcheidung für Thüringen wurde durch die drei ge-
wonnenen Junioren-Einzel herbeigeführt, nur das
vierte Junioren-Einzel von Schneidewind, Magde-
burg, konnte zugunſten von Mittelelbe entſchieden
werden. Die Junioren-Einze( und die Doppelſpiele
verliefen ausgeglichen bei gleicher Punkt- und Satzzahl.

Linart tritt ab.
Schon oftmals hat der bekannte belgiſche

Dauerfahrer Victor Linart angekündigt, daß
er ſich vom aktiven Rennſport zurückziehen
weröe, aber trotz ſeiner 45 Jahre ſtieg der
mehrfache Weltmeiſter doch immer wieder
aufs Rennraö. Jetzt will öer alte, unver-
wüſtliche Kämpe aber doch enögültig Schluß
machen, und ſo findet ihm zu Ehren am
Donnerstag, 21. September, auf der Pariſer
Buffalobahn ein Galggbend ſtatt, an dem

utvu (pnv uazqual “asahvluudz6 510 anu zpru
hafte Pariſer Künſtler mitwirken werden.
Jn einem Dauerrennen wird Linart gegen
Möller, Sawall, Lacquehay, Paillard und
Graſſin antreten. Aus dem umfangreichen
übrigen Programm ſei noch das Treffen
zwiſchen dem älteſten und dem jüngſten
Dauerfahrer, dem 55jährigen P. Guignardö
und dem 15jährigen Seres jr. erwähnt.

B-Prüfungen in Laucha.
Mit Rückſicht auf den Schulungswettbewerb

wurde am Sonnabend und Sonntag in Lau-
cha fleißig gearbei et. Unter Herrn Oeltz ſch-
ners Leitung ſtarteten 5 B-Prüfungen:
Die Jungflieger Heinrich und Rudolf
Heiniſch, Panecke (mit einem n), Schü-
michen, als Fünfter ein alter Kampfflieger
und Staffelführer, Herr Schobinger. Wir
gratulieren herzlichſt. Eine weitere Gruppe
war zur Taufe in Querfurt. Die Querfurter
tauften ihren Sprößling vom Typ Zög-
ling auf den ſchönen Namen „Dicker Hein-
rich“. (vgl. Ortsgeſchichteh Die Arbeitsge
meinſchaft mit der Querfurter Ortsgruppe
kam auch bei dieſer feſtlichen Gelegenheit
zum Ausdruck. Am Nachmittag wurde dann
unter Leitung der Herren Däne und La u-
tenſchläger der Querfurter Bevölkerung
etwas vorgeſchult. Bei dieſer Gelegenheit
erzählte Herr Lautenſchläger den zahlreichen
Zuſchauern etwas über Sinn und Zweck des
Schulens zweifellos ein guter Gedanke,
das Verſtändnis der Zuſchauer auch auf dieſe
Weiſe zu vertiefen. Trotz ſchönſten Sonne
ſcheines blies leider der Windgott nicht ganz
aus der gewünſchten Richtung. Hoffen wir,
daß er ſich nächſte Woche mit unſeren Vün-
ſchen gleichſchaltet.



Vereinsmeiſterſchaften
beim ATBV., Turneriſchen Vereinigung und Kö-Beung.

Ueber 220 Wektkämpfer
beim Allgemeinen Turnverein.

Was wohl dem ATV ſelten beſchieden iſt,
wurde ihm am Sonntag durch das herrliche
Wetter doppelt gezollt. Rund 200 Wettkämp-
fer, Schüler und Schülerinnen, waren dem
Ruf des Oberturnwarts Laxner gefolgt.
Schon in aller Frühe traten die Gelände-
ſportler zum Fünfkampf an, wo recht begcht-
liche Reſultate erzielt wurden. Am Nach-
mittag traten die Schüler, Schülerinnen und
Turnerinnen zum Dreikampf an, ſo daß es
für die Kampfrichter viel Arbeit zu bewäl-
tigen gab. Nach Beendigung dieſer Kämpfe
liefen die Kleinſten Stafſfeln, die Turnerinnen
ſpielten Ball über die Schnur, während die
Geländeſportler ihre Uebungen zeigten. Dann
folgten die allgemeinen Freiübungen, denen
ſich die vom 1. Vorſitzenden Hugo Mehler
vorgenommene Siegerehrung anſchloß. Als
Abſchluß des turneriſchen Teils folgte das
Handballſpiel der beiden Mkl. des ATV
und MTV.' Am Abend fand die wohlgelun-
gene Veranſtaltung durch einen Fackelreigen
ihren Abſchluß. Nachfolgend geben wir von
rn einzelnen Wettkämpfen die Beſten be-
annt:

Fünfkampf der Geländeſportler: Ueber 21
Jahre: 1. Kabiſch, 2. Schenk, 3. Beine.
18--21 Jahre: 1. Fr. Mehler, 2. Werner, 3.
Spieß. 14--18 Jahre: 1. Patzſchke, 2. Pohl,
3. Brandt. Einzelwettkämpfe:Weitſprung: Fr. Mehler 6,20; Förſter 5,10 m.
100 m: Fr. Mehler 12,1, Kabiſch und Nau-
mann 12,2 Sek. Kugelſtoßſen: Fr. Mehler
10,80, Schenk 8,80 m. Kenlenwerfen: Pöh-
nitzſch 62 m, Mehler 55 m. Hochſprung: Pöh-
nitzſch 1,62, Mehler 1,57 m. Ste'n' oßen: Meh-
ber 7,20, Etzroth 6,15 m. Diskuswerfen: Meh
ber 29,30, Pöhnitzſch 26,05 m. 3000 mm: Kabiſch
11:25,3: Beine 11:40,0 Min. Speerwerfen:
Beine 38,05, Mehler 35,40 m. Jngend:
Weitſprung: Patzſchke 4,40, Schneidenbach 4,25
100 m: Patzſchke und Lehnert 13,2. Kugel-
ſtoßſen: Patzſchke 9,30, Brandt 8,70. Kenulen-
werfen: Patzſchke 44 m, Brandt und Pohl 43.
Hochſprung: Lehnert 1,47, Richter 1,37 m.
3000 m: Patzſchke 11:37,0 Min. Drei-
kämpfe: Turnerinnen: Frida Zacharias 36,
E. Linke 33 Pkt. Jugend: Ch. Hoffmann 53,
Ch. Spepansky 51. Schülerinnen: 13/14:
Ch. Grobe 75, H. Hamme! und G. Tünſchel
67. 12 Jahre: M. Möbius 48, G. Svpvepansky
47. 10--11 Jahre: L. Lowitzſch 67, G. Leon-
hardt 61. Bis 9 Jahre: G. Degenhardt 46,
J. Liebſcher 45. Schüler 13--14 Jahre: G.
Pertus 46, G. Horn 45. 12 Jahre: Erdmann
63, Löwe 58. 190--11 Jahre: Grobe 63, Hem-
pel und Buſch 58. Bis 9 Jahre: Budick II
79, Leonhardt II und Block 74 Punkte.

Für die Opfer der Arbeit.
Im Tyv. Friſch-Auf Kö-Beung.

Den Abſchluß der Sommerſaiſon des Tv.
Kö-Beuna bildeten die Vereinsmeiſterſchaften.
Ein recht buntes Bild konnte man ſchauen,
als die Wettkämpfer, von der kleinſten Tur-
nerin bis zum älteſten Turner, unter dem
Geſang froher Lieder hinaus zum Turnphkatz
zogen, um ſich noch einmal in der freien Na
tur zu tummeln und nach Kampf den ſchlich-
ten Eichenkranz zu erringen. Nach einer
kurzen Anſprache des 1. Vorſitzenden began-
nen ſofort die Wettkämpfe, aus denen fob
gende Sieger hervorgingen.

Geräteſiebenkampf (Turner): 1. M. Mül
ler, 2. W. Reichert, 3. Fr. Hauck. Jngend: 1.
W. Rumpf. Volkstüml. Fünffkampf (Tur-
ner): 1. K. Schmidt, 2. H. Dechandt, 3. O.

jRißland. Volkstüml. Vierkampf (Jugend):
1. A. Hoffmann, 2. K. Händler. Turnerin-
nen: 1. E. Zitzmann, 2. Fr. Stephan.
Dreikampf (Schülerinnen): 1. Stufe: 1. E.
Zätzſch, 2. L. Knabe, 3. G. Keck; 2. Stufe:
J. J. Dunzel, 2. J. Stöbe, 3. E. Rißland.

Dreikampf (Schüler): 1. Stufe: 1. W.
Bauer, 2. H. Zätzſch, 3. W. Rackwitz; 2. Stu
fe 1. W. Matecha, 2. W. Mithling, 3. H.
Warnicke. Aeltere Turner: 1. M. Genzel.
Den Abſchluß der Kämpfe bildete der Hand-
balbkampf:

Kö-Beunnag Frieſen Weißenfels Mkl.
8:11 (4:6).

Wenn Beuna dieſen Kampf auch verbor, ſo
iſt das Ergebnis doch recht annehmbar. Denn
Beunas Spieler hatten ſchon die anſtrengen-
den Mehrkämpfe hinter ſich. Die Beunger
lieferten ein recht flottes Spiel und gingen
ſogar mehrmals in Führung. Frieſen glich
aber immer wieder aus, um dann ſelbſt die
Führung zu übernehmen. Der Sieg der Wei-
ßenfelſer war verdient. Säckel (Leung)
war dem Spiel ein gerechter Leiter.
Auch dieſe Veranſtaltung iſt in der Vereins-
geſchichte der Kö-Beunger in dieſem Jubel-
jahre an erſte Stelle zu ſetzen. Freude
herrſchte bei der Siegerverkündung bei Alt
und Jung.

Jerſch ſechsfacher Meiſter
in der Turn. Vgg.

Einen guten Verkauf nahmen die Vereins-
meiſterſchaſten der Tog. am Sonntag. Da auch
die Leiſtungen in den einzernen Konkurren-
zen auf beachtlicher Höhe ſtanden, kann die
Tvg. dieſe Veranſtaltung, die zugleich den
Abſchuß der Sommerſaiſon bildete, als vol
len Erfolg buchen. Der erfolgreichſte Wett-
kämpfer war Jerſch, der nicht weniger als
„ſechs“ Meiſterſchaften an ſich brachte. Vor
allem in den Wurfkonkurrenzen zeigte er
ſich überlegen. Sein Kugelſtoß von 12,30 mm
iſt beachtenswert. Der alte Vereinskämpe
Kundt holte ſich auch in dieſem Jahre in
den Sprinterſtrecken den Meiſtertitel. Bei den
Frauen wurde Frau Sivka Siegerin. Die
ſen drei Könnern wurde als beſondere Aus
zeichnung ein ſilberner K'anz überreicht. Au-
ßer den Einzel- und Mehrkämpfen wurden
noch Staffeln der einzelnen Abteilungen ge-
laufen, Für die Fanſtballer holte Kundt den
Sieg heraus. Große Anerkennung fanden
auch die Freiübungen der Knaben und Mäd
chen. Den Höhepunkt des Nachmittags bildete
das Handbal! ſpiel der Aelteren. Bei den
Fauſtbal!ſhielen ſiegten die Aelteren über den
Bezirksmeiſter der JugendWaſſe, mißten aber
im Spiel“ gegen die Mfl. eine Nivnderlage
einktecken. Bevor Oberturnwart Harniſch
die Siegerehrung vornahm, richtete der l.
Vorſitzende der Tvg., Böker, kurre Worte
an die Verſammelten, die in ein Sieg-Hoil
auf unſeren verehrten Reichspräſidenten von
Hindenburg und unſeren Voſfsonzler Adolf
Hitſer ausklargen. D'e Siegerliſte:

Fünfkampf (Turner): Jerſch 411, Riek
374, Förſter 363, Linekoh. 359 Pkt. Turner
30--40 Jahre: Heinze 81, Böker 77, Worf 67.
Aeltere Turner: Korb 48, Schuppan 44, Röß
ner 33. Schurig 43, Diſtelhorſt 45. Turnerin-
nen 39-40 Jahre: Slivka 53, Könnecke 32.
Jugendturner 13--14: Weniger 58, Freund 55,
Flehr 53, Kollberg 48. 15--16: Korb 58,
Glorau 53, Römpler 52, Munſter 50, Kunze
mann 45. Dreikompf: Knaben Jahrg. 18:
Herde 67, Dietz 63, Böker 58, Wolf 54, Ebe
ling 50. Ziegler 49. Fahrg. 19: Kampfrath 50
Flint 42, Hahn 42, Epheſer 42 Mäd en Je hr-
gang 18: Gkliem 51. Jahrg. 19--29: Brode 62,
Moh! 56, Gebhardt 53. Jahrg. 21--22: J J.

1885-Ringer beſiegen Leung 12:8!
Der in Göhlitzſch ausgetragene Freund-

ſchaftskampf der beiden 1. Ringermannſchaf-
ten von Leung und 1885 Merſeburg fiel zu
Gunſten der Merſeburger aus. Die 85er konn-
ten ſich ſomit für die zwei erlittenen Nie-
derlagen revanchieren. Nach einer kurzen
Anſprache des Obmanns der Leunger Schwer-
athletikabteilung begannen die ſportlichen Dar
bietungen. Reichen Beifall ernteten die Leu-
naer Gewichtheber. Der

jugendliche Rickardt, der 112 Pfd. wiegt,
ſtieß beidarmig 160 Pfd.

Alle übrigen ſtießen durchweg über 200 Pfd.
Nach den Vorführungen der Gewichtheber
marſchierten die beiden Mannſchaften in den
Saal. Jm Einleitungskampf zweier Jugend
licher ſiegte Kröbe knapp nach Punkten
über Raſpe (85). Es ſolgte nun der Mann
ſchaftskampf. Jm Bantamgewicht unterkag
Jngenhoff (L) gegen Willy Ganß nach 41
Minuten. Jm Federgewicht wurde Jrmiſch
(L) Sieger über Gebhardt (85), der wegen
Verletzung aufgeben mußte. Der ſchönſte
Kawpf war im Heichtgewicht

ſtatt, wobei die Artiſten des
zu ſehen, wo bei ihrem

Salzmann (L) und Rudi Ganß (85) hart um
den Sieg ſtritten. Salzmann wurde nach 20
Minuten Punktſieger. Golembiewski (85)
konnte im Weltergewicht Langbein (L) in
ganz kurzer Zeit auf beide Schultern legen.
Jm Mittelgewicht buchte ebenfalls Merſeburg
den Sieg für ſich. Hier unterlag Simmerneid
(L) gegen den um 20 Pfd. leichteren Walter
Ganß (85) nach 14 Minuten. Den Kampf im
Halbſchwergewicht gewann darauf Leunag, in
dem Hoffmann Lichtenberg (85) in 2 Min.
abfertigte. Bis zu dieſem Treffen ſtand der
Kampf 8:9 für Merſeburg. Die letzte Ent
ſcheidung lag nun bei den Schwergewichten.
Und hier war das Glück auf Seiten der
Merſeburger Langohr (L) wurde hier nach
kurzer Kampfdauer von dem ſtarken Mackies
(85) ouf beide Schultern gedrückt. Somit hatte
Merſeburg verdient gewonnen. Kampfleiter
Ball (MTV) verrichtete ſein Amt zu vollen
Zufriedenheit beider Mannſchaften

Am Abend fand dann im gleichen Saale
zu Göhkitzſch ein gemütliches Beiſammenſein

TuSpWV. Leunaga

ſtarken Beifall ern-

Klingbeil 66,
Rudloff 58, Dieſelhorſt 57, Jahrg. 23--24:
Slivka 66, Blech 61, Stolze 60, Thierbach 60,
Meißner 55.

Sieger der Einzelkämpfe: 100 m: Kundt;
800 m: Kroll, 1500 m: Jerſch, 3000 m:
Schindler. Diskus: Jerſch 36,75 m
Speer: Jerſch 43 m; Hochſprung: Kundt
1,68 m; Weitſprung: Kundt 6,22 m; Stein
r Jerſch 8,20 m; Kugelſtoßen: Jerſch
12,3. m.

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Dienstag, den 19. September 1933

Ellamann 65, Adelberg 64, Vom Turf.
Vorausſagen für Mittwoch, 20. September.

Krefeld: 1. Ehrenpreis Fix; 2. Wellenberg
Jnca; 3. Laus Jägermeiſter; 4. Athos Eil
werk; 5. Roſenkrieg Sifaro; 6. Berna Fantaſig;
7. Jbykus Panvrama.

Le Tremblay: 1. La Lagna Sada; 2. Capito
Stall Tillement; 3. Runaway Souris dHotek;
4. Vieille Canaille Sabine; 5. Naaman Cari-
gay; 6. Sidonie L'Hyperbole.

ATB. und Leung
Bei dem ſchönen Wetter kamen ſämtliche

Spiele zum Austrag. Auf dem ATV.-Platz
wurde von den beiden älteſten Rivalen, ATV
und MTV, ein Spiel vorgeführt, das wohl
allen Erſchienenen Freude machte. Die Rot-
hoſen ſiegten 13:7. Leuna erzielte wieder ein
Bombenreſultat, Neumark wurde 19:3 ge-
ſchlagen. Recht tapfer hielt ſich Kö-Beuna ge-
gen den Meiſter Frieſen Weißenfels, der alle
Mühe hatte, um 11:8 zu ſiegen. Kötzſchau ge
wann gegen den FAD Großlehna 10:6 und
Korbetha verlor gegen Röſſen Reſ. 12:14.

ATB. R. 13:7 (5:2)
ATV und MTV. lieferten ſich einen recht

intereſſanten und fairen Kampf, den der
ATV wie immer bei Freundſchaftsſpielen!!

glatt für ſich entſcheiden konnte. Die Elf
der Rothoſen war in beſſerer Form als in
den letzten beiden Spielen gegen Röſſen und
PSV. Jm Sturm verſtand man ſich diesmal
recht gut und auch die Hintermannſchaft war
auf dem Poſten. MTV. hatte diesma: wieder
einige ſeiner alten Kämpen eingeſtellt, was
ſich nach der angenehmen Seite bemerkbar
machte. Von den Spielern gab jeder ſein
Beſtes und wir glauben, daß dieſe Elf durch
ängeres Training wieder auf die alte Höhe
kommt. Zum Spie?: ATV hat Anwurf
und ohne daß ein Gegner den Boll berührt,
erzie.t Beine das 1:0, dem Treder in der 6.
Min. das 2:0 anreiht. Die Rothoſen ſind
weiter überlegen und erhöhen auf 5:0. Die
alten Spieler des MTV finden ſich mit den
jungen Kräften ſchaffen mehr zuſammen und
vor des Gegners Tor gefährliche Momente.
Jn der 26. Min. arbeitet ſich Perzel durch
und verkürzt auf 5:1, die nächſte Minute
bringt durch Netz das 5.2. Nach der Panſe er
höht der ATV. auf 9:2, hierauf erzielt A.
Göhle das 9:3. Ein ſchöner Kombinationszug

ſiegen zweiſtellig.
bringt durch Treder das 10:3. Schott 11:3
Krain 11:4; Treder 12:4; Böttcher 1225; Etz
roth 13:5. Jn den Schlußminuten verkürzt
Perzel auf 13:7. Haaſe (85) pfiff das vor
zügliche Werbeſpiel ausgezeichnet.

Leuna ſiegt weiter in Hochform!
Reumark 19:3 (9:2) geſchlagen.

Die Neumärker hatten das Pech die Le
naer in beſter Beſetzung anzutreffen, ſomit
ſtanden ihre Ausſichten ſchon von vornherein
unter keinem günſtigen Zeichen. Wohl hatten
ſie im Sturm einige Spieler, die den guten
Willen zeigten, erfolgreich zu ſein, konnten
ſich aber bei der guten Leunger Deckung nicht
durchſetzen. Des weiteren war der Leunger
Sturm wieder in beſter Form, er war nicht
zu halten und zeigte eine geſchloſſene Ge
ſamtleiſtung, ſo daß hier unbedingt Tove
fallen mußten. Schon bis zur Pauſe konnte
Leung 9 Tore vorlegen, die ſchon auf den ge
ſamten Sturm verteilen. Neumark kam ke-
diglich durch zwei Strafwürfe zu Gegentoren.
Jn der 2. Hälfte drehte Leuna noch mehr auf
und zermürbte den Gegner völlig. 10 Tore
mußten ſich die Gäſte noch gefallen laſſen,
während ſie kurz vor Schluß einen Erfolg
buchen konnten. Es zeigte ſich in dieſem Spiel
erneut, daß man die Meiſterklaſſe nicht durch
Quantität beſſert, ſondern man muß immer
die Qualität berückſichtigen. Schivi Dietrich
(Dürrba.) Teitete gut. Leung 2. Neumarff
Reſ. 6:9.

Corbetha 1. Leunaga Reſ. 12:14.
Die ſpielſtarken Corbethaer hatten ſich

erſtmaklig Leunags gute Reſerve verpflichtet
und trafen hier auf einen gleichwertigen Geg-
ner. Durch die vorzüglichen Leiſtungen der
beiden Stürmerreihen war es mäglich, daß
in dieſem Spie!“ 26 Tore fielen. Corbetha 2.
ſchlug Leung Jgd. 9:6.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau

Kaſſenſtelſe.

Betr. Spielabgaben. Auch die Vereine der Kreis
klaſſe haben darauf zu achten, daß die vorgeſchriebenen
Abzrechnungsformulare (vom Gau anzufordern) zu
verwenden ſind und der beſuchende Verein die Rich
tigkeit der Abrechnung beſtätigen muß

Der baucnde Verein iſt verpflichtet, die Abrech-
nung mit dem Spielformular einzuſenden, während
die 5proz. Spielabgabe auf das Poſtſcheckkonto Deut
ſcher Fußball-Bund, Gau VI (Mitte) Leipzig 639 80
einzuzahlen iſt. Großmann.

Vereinsführer.
1. Am 24. September 1933 veranſtalten die Sport-

kameraden vom Deutſchen Radfahrer-Verband einen
„Tag des Deutſchen Radfahrers“. beſonderen
an unſere Verbände ergangenen Einladung ent
ſprechend, bitten wir unſere Mitglieder in Halle um
rege Beteiligung; Spiele können leider zu dieſem
Zweck nicht angeſetzt werden. Alles nähere bringen
die Tageszeitungen.

2 Strafen: a) Forner, Jlle, Schlotte, Ozogalla,
Leinhos, Müller, Rudolf, Voigt, Glowicki, Hirndorf,
ſämtlich Braunsdorf, (S 376 B 5) je 2 RM. b) Weſter-
heide (Braunsdorf) 376 B 5 und 8 377B 9) 2 RM.
und 2 Wochen Disqualifikation. Die Verurteilten zu
a2) haben zuſammen 3 RM. zu b) 1 RM. Koſten zu
erſtatten.

Sämtliche Geldſtrafen ſind auf das Poſtſcheckkonto
des Deutſchen Fußball-Bundes, Berlin Nr. 103 405,
ſämtliche Koſtenbeträge an die Gaukaſſe (Poſtſcheck-
konto Deutſcher Fußball-Bund, Gau VI (Mitte) Leip-
zig Nr. 639 80 zu zahlen.

Dieſe Anordnung gilt auch für die in der Be-
kanntmachung vom 12. Sept. veröffentlichten Strafen
und Koſren.

c) Die Bekanntmachung vom 12. Sept. zu IVb
betrifft die Spieler Bege (nicht Heppe) Schiepzig.

Der

Fußballſportwart.
Nachgemeldete Mannſchaften: Abt. 26: Schkeuditz,

Abt. 20: Paſſendorf, Abt. 29: Schkeuditz, Ammendorf,
Abt. 30: Gr.-Liſſa, Abt. 31: Günthersdorf, Schlade
bach, Abt. 16: Günthersdorf II. Zurückgezogene
Mannſchaften: Abt. 13: Hohenthurm II., Abt. 14:
Abt, 14: Bhf. T. II., Abt. 18: Morl II., Abt. 22:
Eisdorf III., Abt. 24: Leuna, Abt. 25: Favorit,
Dürrenberg, Paſſendorf, Abt. 29: Favorit

Ausfallende Spiele: Nr. 91, 98, 99, 106, 118, 136,
147, 150, 152, 161, 179, 183, 184, 185, 187, 196, 201, 204,
205, 208, 212, 214, 215.

Neuanſetzung: Abt. 17, Nr. 193a: Altranſtädt 2.
Schladebach 2. (Dürrenberg).

Aenderungen: Nr. 146
(Schiedsr. Paſſendorf); 166:
223: Schiedsrichter VfL. M.

Spielſperre vom 19. bis 28. Sept.: Erich Wippig
(Holleben), Helmut Szysda (Lettin), Adolf Garn

findet in Holleben ſtatt
Schiedsrichter Gimritz;

(Sportfr. Halle), Arthur Schöber Poſe

VI (Mitte) vom DFB. und DSB.
Umkleidelokal von VfL. Dölau: Reſt. Palmbaurm

Dölau. Am Montag, 25. Sept. findet um 19 Uhr eine
Schiedsrichterprüfung für alle Vereine der 2. Kreis
klaſſe in Halle, Reſt. Sk. Nikolaus, Zimmer 2, ſtatt.
Rege Beteiligung und Regelkenntnis wird erwartet.

Dr. Wehſer. Rühle.

Tabelle der Gau-Liga

S S al zz Tore Pkte.r Verein z 2172r

11VfL Bitterfeld 31 21 11 5 1 [10 1
2 Wacker Halle 31 2 1 5:1 9: 3
3 [Steinach 08 31 21 5 1 11: 6
41. V. Jena 31 21 U 4:2 8: 75 Sportklub Erfurt 21 1 11 2:2 6: 36 99- Merſeburg 2 1 11 2.2 l 4; 6
7 Spielv. Erfurt 21 11 1.3 3: 10
8 Fortuna Magdeb. 21 21 0:4 2 5
9 Viktoria Magdeb. 2 21 0:24 2: 7
10 Preußen Magdeb. 2 21 074 1 9

die Tabelle der BezirksKlaſſe

M ro; S Tore Pkte.o a D Verein e z e
1 Neumark. 2 2 40 13: 22 Sportfreunde 21 21 4:0 12: 3
3 96. 21 11 u 3.1 6: 44 05 Naumburg 2 1) 1 3; 1 4. 3
5 Boruſſia 21 11 11 3 4: 36VfL.-Merſebg.! 21 1 1 2:2 3: 2
7Wacker Nordh. 2 2 2:2 3: 38198. 21 14 l 2-2 8: 89 SchwarzgelbWßfls. 2 1 1 1:3 4: 6
10 Preußen 2 2] 0:4 3: 511PSC. Sangerh. 21 2] 9:4 1: 6
12 TuR. Weißenfls. 2 J 21 0:4 3:44

Kaynga in Zſcherben ſiegreich 8:6 (5:4)

Ein ſchmaler Platz machte den erſatzge-
ſchwächten Kayngern mehr zu ſchaffen als
der faſt gleichwertige Gegner. Die Hinter
mannſchaft Kaynas ließ manche Wünſche of-
fen und erleichterte dem Gegner das Tore-
ſchießen. Die 2. Mannfchaften Wwielten 6:5
für Kaync
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Dienskag, den 19. Septemder 1935

Glückliches Leverkuſen!
Die neue Stadtverwaltung von Lever-

kuſen kündigt infolge günſtiger Steuerein-
gänge und ſparſamer Finanzwirtſchaft fühl-
bare Stenerſenkungen an. Mit Wirkung vom
1. Oktober ſoll die Grundſteuer von 290 anf
215 v. H., die Gewerbeſtener vom Ertrage
von 500 auf 430 v. H. geſenkt werden. Ferner
ſoll auch die Getränkeſtener ganz in Fortfall
kommen und ab 1. Januar 1934 die Bürger
ſteuer von 600 auf 300 v. H. erniedrigt werden.

Sauberer Generaldirekkor
hinter ſchloß und Kiegel.

Vor einigen Tagen wurde der 68 Jahre
alte Generaldirektor Rudolf Moelleraus Berlin auf ſeinem Gute Aalgraben bei
Stettin von SA. feſtgenommen. Jn ſeinem
Beſitz wurden verbotene ſtaatsfeindliche
Zeitungen gefunden. Moeller hatte in denJahren 1931 und 1932 ausländiſche Wert-
papiere angekauft und unterhält bei einer
Brüſſeler Bank mehrere Sonderkonten, über
deren Urſprung und Zweck er bei ſeiner
Vernehmung wenig glaubwürdige Angaben
gemacht hat. Das Amtsgericht Berlin hat
wegen Deviſenvergehen einen Haftbefehl er-
laſſen. Der Beſchuldigte wurde in das
Unterſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert.
Gleichzeitig laufen gegen Moeller mehrere
Strafverfahren, u. a. werden ihm Be-
trügereien bei Thomas-Mehlbezügen und bei
der Belieferung deutſcher Lanöwirte zur
Laſt gelegt.

Endeeines gewiſſenloſen Arbeitgebers

Er beutete ſeine W in ſchamloſer Weiſe
aus.

Jn Bertelsdorf (Kr. Landshut) iſt der
Fabrikbeſitzer Stahrl in Haft genommen wor-
den. Stahrl hat die bei ihm beſchäftigten
Weber und Weberinnen in der ſchamloſeſten
Weiſe ausgebeutet und in bitterſte Not ge
bracht. Die Lohnrückſtände betragen
über 2000 RM. An Krankenkaſſenbeiträgen
hat er 4800 RM. und an Jnvaltidenverſiche-
rungsbeiträgen 3000 bis 4000 RM. nicht ab-
geführt. Seinen Webern und Weberinnen
hat der gewiſſenloſe Arbeitgeber wöchentlich
Lohnabſchlagszahlungen von nur 1,50 RM.
gegeben. Die vielköpfigen Familien konnten
ſich nur mit Kartoffeln und Salz notdürftig
ernähren. Für die Opfer iſt von der
NSDAP.-Kreisleitung ſofort eine Unter-
ſtützungsaktion eingeleitet worden.

Evangeliſche Kirche Riederſachſens
Pläne, die von Schleswig-Holſtein ausgehen.

Auf der ſchleswig-holſteiniſchen Landes-
ſynode teilte Freiherr v. Heintze mit, daß
der Plan einer „Evangeliſchen Kirche Nieder-
ſachſens“ vorliege, die 7 Millionen
Seelen in Hannover, Schleswig-Holſtein,
Hamburg, Mecklenburg, Braunſchweig, Olden-
burg, Bremen, Eutin, Lübeck und Schaum-
burg-Lippe umfaſſen würde. An der Spitze
ſolle ein Landesbiſchof ſtehen, ihm zur
Seite ein Landeskirchenrat aus einem Theo-
logen, einem Juriſten und einem Laien.

Pfarrer Keſſel-Spandan Generalſuperinten-
dent in Königsberg.
Nach einer Verfügung des Evangeliſchen

Oberkirchenrats Berlin-Charlottenburg iſt
Pfarrer Keſſel in Spandau mit der not-
wendigen Weiterführung der laufenden Ge-
ſchäfte der bisherigen Generalſuperintenden-
tur in Königsberg beauftragt.

Selbſtmord des Meinen-Mörders.

Jm Unterſuchungsgefängnis zuLübeck hat ſich am Montagmittag, während
die Beamten mit der Eſſenausgabe beſchäf
tigt waren, der im Meinen-Prozeß zum Tode
verurteilte Reichsbannermann Kaehding
in ſeiner Zelle mit einem Taſchentuch am
Kleiderhaken erhängt. Der Tod trat ſo-
fort ein.

Veränderungen in der 5A.- Führung.
Wie die Preſſeſtelle der SS-Gruppe Oſt

mitteilt, übernimmt vom 15. ö. M. ab der
Stabsführer der SS-Gruppe Oſt, SS-Ober-
führer Fritz Karl Engel, die Führung
des Abſchnittes XIII ommern. Brigade-
führer Major a. D. Adolf Kob, bisher
Stabsführer der Obergruppe IV Dresden iſt
mit der Führung der ObergruppelOſt-
land beauftragt und nach Königsberg kom-
mandiert worden. Brigadeführer Kurt
Laſch- Chemnitz iſt mit der Führung der
Gruppe Thüringen beauftragt.

Reichsminiſter Seldte in Hannover.
Reichsarbeitsminiſter Seldte traf am Mon-

tag zu kurzem Aufenthalt in Hannover ein,
um ſich über die inzwiſchen beendeten Vor-
bereitungen für die am Sonnabend und
Sonntag ſtattfindende Reichsführertagung des
Stahlhelm zu unterrichten.

„Graf Zeppelin“ bei den Kapverdiſchen Jnſeln.
Wie die deutſche Seewarte meldet, befand

ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Montag
um 9.20 Uhr MEsgZ. unmittelbar von Sao
Vieente (Kapverdiſche Jnſelm)

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)
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Am Montag wurde in Wange-Eickel von
einem bisher unbekannten Täter auf einen
SA-Truppführer ein Schuß aus einem
Revolver abgegeben, der den Truppführer
in den Oberſchenkel traf. Der Verletzte, der
ſich in Begleitung von zwei SA- Männern
befand, ſchoß nach dem fliehenden Täter. Jm
Verlauf der ſofort angeſtellten Ermittlungen
wurden bisher insgeſamt 25 Mitglieder
und Funktionäre der KPD. und ihrer
Nebenorganiſationen in Schutzhaft ge-
nommen, die als Täter bzw. Mitwiſſer in
Frage kommen. Der Verwundete wurde
dem Krankenhaus zugeführt.

e

Staaksfeindliche Cligue erkappk.
Jn einem Schloß wurden „hochgeiſtige“

Vorträge gehalten.

Um gegenüber Gerüchten wegen einer
Razzia in einem abgelegenen Schloß Auf-
klärung zu geben, gibt Kreisleiter Mauer
ſolgendes bekannt: Eine „feine“ intellektuelle
Geſellſchaft, 41 Damen und Herren, aus den
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands hatten
ſich in dem betreffenden Schloß zuſammenge-
funden, um ſich über ihre der heutigen natio-
nalſozialiſtiſchen Staatsauffaſſung entgegen-
geſetzte „hochgeiſtige“ Weltanſchauung durch
programmatiſche Diskuſſionen zu ſchulen und
auf dieſe Weiſe gegen den vom Führer auf-
gebauten Volksſtaat in geheimer Weiſe zu
wirken.

v

Gerade zur rechten Zeit gefaßt.
Beamte der Hamburger Staatspolizei

nahmen den neuen Leiter der Nebenorgani-
ſationen der KPD., das ehemalige Landtags-
mitglied Guſtav Bruhn, ſowie zwei ſeiner
Kuriere, darunter das ehemalige Bürger-
ſchaftsmitglied Antonie Schmidt, feſt. Sie
befanden ſich auf dem Wege nach Kiel, um
hochverräteriſche Schriften dorthin zu
bringen.

Ein ganzes Waffenlager ausgehoben.

Am Sonntag wurde eine große Aktion in
Harburg-Wilhelmsburg durchgeführt, an der
außer Polizeibeamten mehrere Tauſend SA-
Männer teilnahmen. Rund 2000 Wohnungen
wurden durchſucht, wobei umfangreiches
mar „hes Druckſchriftenmaterial, vier
Mil irgewehre, ſechs Seitengewehre,
drei Teſchings, zwei Piſtolen, 10 Dolche, ſechs

Gummiknüppel, 70 Schuß Munition, vier

Mordanſchlag auf 5A-Führer.
Ueberall im Reich verſucht die KPD. wieder zu „arbeiten“.

Degen und fünf Fahnen der SPD.
beſchlagnahmt wurden.

Die Tragödie von Solingen.
Staatsbegräbnis auch für das 11. Opfer.
Der am Sonntag im Solinger Kranken-

haus ſeinen Verletzungen erlegene SA- Mann
Fritz Kann has elfte Todesopfer des Ver-
kehrsunglücks bei Solingen, wird ebenfalls
ein Staatsbegräbnis erhalten und am Don-
nerstag an der Seite ſeiner zehn Kameraden
auf dem Bochumer Ehrenfriedhof
beigeſetzt werden.

Beſonders ſchwer hat das Schickſal die
Ehefrau des in Solingen tödlich ver-
unglückten SA-Reſervemannes Böhm heim-
geſucht. Die Frau hatte bei dem Unglück auch
ihren 14jährigen Sohn verloren. Jetzt ſtarb
noch die Tochter an einer typiſchen Krankheit,
ſo daß die Frau innerhalb einerWoche Mann, Sohn und Tochter
ver loren hat. Die ſeeliſch vollkommen Zu-
ſammengebrochene wurde in einem Kranken
hauſe untergebracht.

Der diebesſichere Geldſchrank.
Berliner Einbrecher erbeuten über 12 000 M.

Am Sonntagabend wurde in Berlin in
die Wohnung eines Schankwirtes in der
Kreuzſtraße eingebrochen. Die Täter drückten
ein Fenſter ein und gelangten ſo in die
Wohnung. Dort knabberten ſie das Schloß
des Gelöſchrankes heraus und entnahmen
daraus für 12700 Mark Bargeld ſowie
Silber- und Goldſachen und Schmuckgegen
ſtände.

Für 70000 Mark Gemälde geſtohlen.
Aus einem Berliner Antiquitätengeſchäft

hat Sonnabend nachmittag der 40jährige
Hausdiener Karl Manchen Oelgemälde,
Teppiche uſw. im Wert von etwa 70 000
Mark geſtohlen. Manchen hat die Gemälde
ſachgemäß aus ihrem Rahmen gelöſt. Er iſt
mit ſeiner Frau und ſeinem einjährigen Kinde verſchwunden. Es handelt
ſich bei den geſtohlenen Gemälden um Bilder
von Liebermann, Korinth, Renoir, Guardi,
Terborch, Cezanne, Piſſaro und Slevogt.

„Ehrenſold“ für Max Hölz' Hinterbliebene.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat

die Regierung der Familie des ertrunkenen
Kommuniſten Hölz eine Penſion von 300
Rubel monatlich gewährt.

v. d. Lubbe lehnt ausländiſche Verteidigung ab.
Nach einer Meldung des Amſterdamer

„Telegraaf“ hat der Reichstagsbrandſtifter
van der Lubbe die ihm von verſchiedenen
Seiten angebotene Verteidigung durch einen
ausländiſchen Rechtsbeiſtand abgelehnt. Der
bekannte Amſterdamer Advokat Dr. Pau-
wels, der von der Familie van der Lubbes
gebeten worden war, deſſen Jntereſſen vor
dem Reichsgericht in Leipzig wahrzunehmen,
erhielt jedenfalls folgendes Telegramm aus
ylin: „Van der Lubbe lehnt Verteidigung
a

a

Luftſperre über ganz Leipzig
während des Reichstagsbrandſtifter-Prozeſſes.

Um jegliche Stockung des vor dem Reichs-
gericht Leipzig ſtattfindenden Strafprozeſſes
gegen die Reichstagsbrandſtifter zu vermei-
den, wird nach einer im „Reichsanzeiger“ ver-
öffentlichen Verordnung des Reichsminiſters
für Luftfahrt für die Zeit vom 17. Sep-
tember bis 7. November einſchließlich
der Luftraum über der Stadt Leipzig
bis zu folgenden Ausdehnungen als Luft-
ſperrgebiet erklärt: Jm Oſten durch
den Bahnhof Connewitz-Stötteritz und durch
die die Kirchſtraße entlangführende Eiſen-
bahnlinie; im Norden durch die Fortſetzung
derſelben Linie über die Bahnhöfe Gohlis
und Möckern nach Bahnhof Leutzſch; im

Weſten durch die Fortſetzung derſelben
Linie über den Bahnhof Plagwitz bis Bahn-
hof Kleinzſchocher; im Süden durch die
Verbindung der Bahnhöfe Kleinzſchocher und
Connewitz.

Torgler junior und Ernſt Toller
vor dem Londoner „Unterſuchungsausſchuß“.

Vor dem ſogenannten „Jnternationalen
Unterſuchungsausſchuß“ wegen des Reichs
tagsbrandes in London traten der 14jährige
Sohn Torglers und der Kommuniſt Ernſt
Toller als „Zeugen“ auf. Außerdem wur-
den mehrere bulgzariſche Kommu-
niſten „vernommen“. Rechtsanwalt Dr.
Sack, der Verteidiger im Leipziger Reichs-
tagsbranoöſtifterprozeß, der mit zur Beobach-
tung nach London ſich begeben hatte, zog es
übrigens vor, wieder nach Deutſchland abzu-
reiſen, ohne das Ende des Londoner Schein-
verfahrens abzuwarten.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von

240 Uhr
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Für die überaus zahlreichen Beweise liebevolier Teil-
nahme, die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Frau, Mama, Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
Tante und Schwägerin

Frau Friede Undemeyer e n
zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank. Vor allem danken wir Herrn Pfarrer Krüger
für seine trostreichen Worte sowie für den tiefge-
fühlten Nachruf der Kameradinnen Frau Netz und
Frau Dr. Krause, dem Luisenbund, den Kornblümchen
Dürrenbergs und Merseburgs, dem Stahlheim, dem
Scharnhorst, Herrn Lehrgr Ilimann und der ganzen
Klasse V der Schule Keuschberg, sowie allen Be-
kannten und Freunden aus Dürrenberg, Merseburg,
Lössen und Wallendorf.

Familie Lindemeyer und Wöhlmann
Bad Dürrenberg, den 19. September 1933

Tüchtigen 8chmiedegeſellen
ſucht ſof. Eichmann,
Doſen P. Stendal)
Für kleines Hotel
tücht., kräftig., ſolid

Alleinmädchen
nicht unter 18 Jahr.
für alle Arbeiten ge-
ſucht. Bewerbungen
mit Zeugniſſen an
Hotel Gold. Stern,

Gräfenhainichen, S
Bez. Halle a. S.

Todesfälle
Schkeuditz

Emma Löſer

Naumburg
Karl Siegismund,
68 Jahre

Arbeiter,
Fleißiges

Mädchen
ſucht ſoſort od. ſpät.

Frau Schmidt, er
eGärtnerei,

Ober-Kriegſtedt 22Merſeburg Land Für die überaus zahlreichen

A k i äßl.Fum1. O ſanderes, ufmerkſamke anläßl

ehrliches unſerer Vermählung
Tagmädchen danken herzlich.

geſucht. Meldung
mit Zeugniſſen nach-
mittags v. 3--4 Uhr.
Zu erfragen Geſch.

Mädchen

von 15--16 J.

Arno Lippert u. Frau
Hildegard geb. Ehrentraut

Meuſchau, im September 1933
geſ.

am mere pefelAb hente! 10 Hofratstöchter w. 1 Papaä
Ein Generalangriff verführerischer Weibichkeit, eine Master-
schau der Jugend und Beweglichkeit!
schönsten ist die Truppe der 10 lustigen Töchter von K. u. K.
die hier aufmarschieren wird.

O Die lustigen Weiber von Wien G
Schwank aus der guten alten Zeit!

In den Hauptrollen:
Tuschinger, Lee Parry als Gret'l die bildschöne Cafétier- Tochter.
Ferner Paul Hörbiger als Hofrat Leithner, Oskar Sima, lrene
Eisinger usw. Dazu ein gutes Beiprogramm!

Willy Forst als

Schön, schöner, am

[Meine sehr verehrten Stammrundent

Tanzlehrer, Augustin

Ich bitte die für Herbst u. Winter erforderhehenKeparaturen
u. Umänderungen möglichst schon jetzt vornehmen zubassen

D a s

G. Ass m c m mMan S. Gr e Vrh.Ha u s der hherren- Moden
NB. Stammkundenkarten werden auf Vunsch für meine verehrten Kunden
an meiner Hauptkasse im Stammhaus Gr. Ulrichstr. 49 kostenlos ausgestellt

Fleißiges, ehrliches

ädchen
ſucht Stellung im
Haushalt, 21 Jahre
alt, mit NRähkenntn.,
mögl. Merſeburg od.
Leunga. Angeb. unt.
C 1427 Geſch.

Beamtentomter
ſucht per 1. 10. oder
ſpäter Stellung als

irſiha oder
irtſchafterin

perfekt in Küche und
Haush. Ia. Referenz.
ovorhand. Angeb. an

Söder, Köthen, 8
Adolf-Hitler-Str. 35

Patent. Mädel, 24 J.,
ſucht bald. Wirkungs-

kreis als eHaustochter
Taſcheng. erwünſcht.
Zuſchr, erbeten unter
R 8169 Geſchſt.

Berufsſchulfreies
Mädchen

mit gut. Zeugniſſen
Nähkenntn ſucht z.
1. 10. od. ſpäter gute

Stellung. eHelene Buchmann
Gerbſtedt. Feldſtr.

Kräftiger
junger Mann

19 Jahre, der ſchon
einen Beruf erlernt
hat, ſucht Lehrſtelle

unt. C 1431 Geſch.
Erich Kitze,
Altranſtädt. Motorrad

600 ccm. mit Bei-
wagen (Notſitz), gut
erhalten, neuwertig,
krankheitsh. preis-
wert zu verkaufen.
Zu erfragen Groß-
garage Merſeburg.

Verk, 2 ſchöne, neue

Federbetten
(2 Oberb., 4 Kiſſen)
zuſ. M. 75, (weiße
Gänſefederfüllung)

alles unbenutzt. Off.
unt. C 1433 Geſch.

Einfamilienhaus
Nähe Merſeburg zu
kaufen geſucht. Off.
unter C.3341 Geſch.

Altertüml. mahag.
öchreibſekretär

zu verkaufen
G. Malpricht.

iro
T. mild wickendes MMſeſ,

bei 5ſeſs Bekömmſich. 33 )shre

orprobi und srallich empfohlen
egen Kopfschmerren, Ih tn Neurslqien,

Unbehagen u. Schmerzzuslende.
Der Versuch überzeugt 6Pulver-
od. 92 Oblefen-Packq. RM I. 10.
Die Oblaſenſorm gewshd ge
zchmeckſteie: kinnebmen

Wilhelm Studders
Gotthardstraße 38
Tel. 2864
An- und Verkauf von Grundstücken

Weinleſefahrt
un die Unſtrut
Am Sonntag, dem 8. Oktober, wird die Weinlese in
Weinstadt Freyburg-Unstrut erstmalig durch ein

grobhes Winzerfest
efeiert. Nach rheinischem Vorbild wird dieses Fest ein gros
oiksfest sein und in ſndhchem Spiel und Tanz iung ung

alt fröhlich vereinen.
Die Freunde u. Leser

der alten

„lIageblattes“, die die Geselligkeit u.
rheinische Fröhlichkeit lieben, sind zu diesem Fest von den
Unstrut- und Saalewinzern herzlichst eingeladen. Um 368 Uhr
morgens werden die Omnibusse in Halle starten, da schon für
9 Uhr der grobe Empfang in Freyburg vorgesehen wird. Auf

Junge, perfekte
Stenotypiſtin

ſucht zum 1. 10. od.
15. 40.
auch Sprechſtundh.
Offert. unt. C' 3340
Geſch.

Anſtändiges, ſolides
Wirtſchaftsfräul.

achteten ſelbſtändig.
Wirkungskr., mögl.

als Fleiſcher. Offert.

Stelle evtl.

Anfang 40, ſucht ge

in frauenl. Haushalt,
auch Geſchäft. Ang.

Geſch.

50000 RM.
in Poſten
10 000 RW. an auf

1. Hypoth., Zinsfuß
5 zu ſonſt günſt.
Beding. auszuleihen

B. J. Bär,
Bankgeſchäft,
Halle a. S.

erbet. unt. A 18094

von

Hausgrundſtücke als

6000. RM.
zu ſofort als 1 Hyp.
geſucht. Off. unter
C 1429 Geſch.

Veeres, großes
Zimmer

zu vermieten.
erfragen Geſch.

Zu

Merſeburg
Laden

mit Wohnung
la Geſchäftslage, 5 J.
in einer Hand, für
jede Branche geeig.,
iſt zum 1. 10. wieder
zu vermieten. Offert.

Chemische Reinigung erfol
ebenfalls zu

T bliertes
Wohn u. Schlafz.
ab 1. 10. 33. für zwei
Herren (Freunde) zu
vermieten. Zu erfrag.
Geſch.

Adolt-Hitle
1 J

Große Vorzügez. B. Anzug Zuibüren Mk. 1.25

Annahmestelle in Herseburg: W. F. Pl.
r-Strabe 11. Fernrut 3006

l J II R III I
Möbliertes

Wohn u. Schlafz.
geſucht. Nähe Re
gierung bevorzugt.
Angeb. unt. C 1426
Geſch.

Leeres zimmer
Stadtmitte ſofort geſ.
Offert. unt. C 3342

4-z.- Wohnung

zum 1. 11. geſucht.
Offert. unt C 1428
Geſch.

Gut erhaltener

en
Dauerbrenner

zu kaufen geſ. Ang.
mit Preis u. C 1435

unt. C. 1430 Geſch. Geſch. Geſch.

An alle
Merseburger

Nur Mittwoch, 20. Sept.

abends 8.30 Uhr

Jeden Mittwoch

F. Müller
Roter Brückenrain 23

chützenhaus
Morgen

Konzert
dent en

GSchlachtefeſt

Tiwoli- S a a
bſohes Schau-Schnelhochen

Wir kochen
vollständige6

Suppe
Braten
Gemüse
Kompott

in nur ca. 20 Minuten
Obst u. Gemüse in

eingekocht.

Mittag essen

mit dem „Heuen Fruco“
Modell 1933, Schnellkocher
Schnelldämpfer, Schnell-
Elnkoch- und Steritisiertopf

Vorfrag v. Willi Ostermann
Thema:

I. Das neuzeitl. Kochen
2. Was sagt die Wissen-
schaft über d. Schnellkoch.

Achfung Grafis-Verlosung
I. Pr 1, Fruco“ Modell 1933

10 weitere Preise!

ca. 10Min.

Der
„le Mod.1933

D. R. G. M.
Getrennte Kochräume!

Spart ca 90 Brennstoff
Zeit Arbeit und ist für
jede Feuerung zu verwenden
Kein Uberkochen An-
brennen Verkochen der
Speisen. Achtung Frucobe-
sitzer (alte Modelle) werden
in Zahlung genommen.

Achtung
Unkostenbeitrag 35 Pfennig.

Ieder Besucher erhält f Tasse Kaffee
und Kuchen oder f Glas Bier gratis

Einlaß ab 7 Uhr.

Gehr. Seihbicke
Ha us- und Küchengeräte

6.00:
6.20:
8.00:
9.40:
9.45: Wetterdienſt,

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfuntk

ſignale.“

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.

Lehrſpiel

konzert.
12.00: Mittagskonzert

angabe.
Dazwiſchen 13.00:

dem Marktplatz wird jedem Teilnehmer nach alter Sitte der
Festtrunk gereicht. Dann geht es in die Weinberge zur Be-
sichtigung und auch in die Sehens würdigkeiten der Stadt, in
das Schlob, in die Weinkeller.
Anschließend folgt das r für das besonders billigePreise von 80 Pf. und I,-- RM. festgelegt sind. Von 2 bis
5 Uhr nachmittags nimmt das Fest dann auf dem Marktplatz
seinen Fortgang. Winzerkapellen, Männergesangvereine und
Mandolinenorchester werden die an langen Weinbänken sitzen-
den, schoppenschlürfenden Festteilnehmer unterbalten und
auch ländliche Tänze vorführen. VUeberhaupt wird die Stim-
mung köstlich und un vergeblich werden, denn die groben
Schoppen Most und Federweißen kosten nur 25--30 Pf. Abends
wird die Veranstaltung dann in den festlich geschmückten
Sälen der Stadt fortgesetzt, bis uns spät, spät der Omnibus
wieder heim bringt.

Däe Fahrtkosten für die
Hin- und Rückfahri
betragen K. 7Die Teilnehmer von Merseburg steigen gegen „8 Uhr

am Gotthardteich zu.

schon baid

Reisebüro des
Merseburger Tagebliatt (Kreisblatt)
Markt 24

Anmeldungen werden erbeten an das

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Wirtſchaftsnachrichten
Waſſerſtandsmeldungen

Die ſchwediſchen Reiter

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-

fonieorcheſters. Leitung: Alfred Schröter.
Jm Anſchluß an Wetterbericht und Zeit-

und Tagesprogramm.
14.00: Nachrichtendienſt (I1).
14.30: Motor und Fahrer.

der weiblichen Mitglieder des NSKK.
15.00: Zwiſchen zwei Revolutionen (Stunde

von Otto Cimutta.

des Leipziger Sin-

Nachrichtendienſt (1)

Die Aufgaben

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten

6.00: Funkgymnaſtit
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau
9.00: Schulfunk: „Schill.“

Freiheit von Jochen Günther.
9.45: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Süddeutſche Volksmuſtk.

n enr

11.45- Zeitfunk.

e
mit Büchern). Anſchließend:15.20: Schwäbiſche Geſchichten Schall für S Vettew
platten). 12.55: Zeitzeichen der Seewarte.15.35: Wirtſchaftsnachrichten 13.00: Sperrzeit.
Anſchließend: Wetterdienſt. 13.45: Neuefte Nachrichten.

16.00: Für die Jugend: I. „Peter will 14.00: Fortſetzung des WMittagskonzertes
Schiffsiunge werden.“ Ein abenteuer- (Schallplatten).
licher Hörfilm für die Jugend von Anne 15.00: Unterhal
lieſe Dieffenbach. II. (16.50): Ernſte 15.30: Wetter und Börſenberichte
und heitere Kanons, geſungen vom Chor Anſchließend: Fortſetzung der Unter

W Halle. e haltungsmuſtk.Joſef Greff. (17.30) rlebniſſe 16.00: Schöne, alt lksbücher: „Fortungmit Tieren von Alexander Kielland. tus“. Spregher: Wer u
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe. Trautendorff.
18.00: Die Sage vom

Oſtſeebad Rauſchen.
18.20: Deutſche Lieder für Männerchor. Der

Männergeſangverein
Schleußig.

18.50: Kurzbericht vom
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Ein Hörſpiel in zehn Bil
dern von Karl Koeſtlin und Artur Georg
„Zeppelin.“

Richter.
20.00: Weiß Ferdl

Sinfonieorchefier. Leitung Theodor 20. Je

Blitmer. Anjchri z W22.05: Nachrichtendienſt. heitekes S von e e
22. Eine deutſche Automobitfabrik o 10 aus

bringt einen neuen Wagen heraus Eine er u. narhrichtenHörfolge Deutſcher erbericht.23. 15:2400: Serenaden und Sthndchen 23.00 24 00: Fortfetzenn des Kanggheats

J und

Eine Stunde Münchener Humor.
21.00: Nordiſche Muſik.

Brot; Karl Vogler,

„Eintracht“, Leipzig

Tage.

feine Dachaner.

Das Leipziger

16.15: Nachmittagskonzert aus Hamburg.1700: Eine Teeſtunde im Modegteler Eine

17.20: Beliebte Werke von Chopin.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt. Anſprache Pfarrer

18.35: Viertelſtunde

18. 50:

„anziehende Planderei.

Georg Hauk
Funktechnik: Obering.

für die Landwirtſchaft.Wetterbericht
Anſchließend Kurzbericht des Drahtlofen
Dienſtes.

Reues Theater Leipzig

Matthias Bruck

Anzeigen im

Ein Hörſpiel der

Auswärkige
Theater

Mittwoch, 20. Sept.
Der Roſenkavalier.19.30 23. 15 Uhr

Altes Theater Leipzig
Die Heimkehr des

20--22. 15 Uhr

Sonnig., möbl., gut.
Zimmer

zu mieten geſ. Off.
unt. C 3343 Geſch.

Ein neues
Herrenzimmer

preiswert zu verkauf.
Zu erfr. Geſch.

Leiter
und 2 Holzkoffer zu
verkauf. Merſeburg

Wagnerſtraße 8.
s

Motorrad
500 ccm, 15000 km
gefahren, tadellos er-
halten, zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

MT.
haben Erfolg

Junge, hochtragende
Kuh

verk. Zſcherneddel 15
bei Zöſchen.

Junger Hund
zu gelaufen. Abzuh.
Oberbeunag, Dorfſtr.1

A

üstertv er

ſebedi

Auf
jed. Mann
macht der
Anblickeiner
friſchen und weißen
Haut nachhaltigen Ein
druck, jener bewunderns-
werten Haut, die auch Sie 7 er
langen können. Machen Sie ſelbſt die
Probe mit der weißen, fettfreien
Creme Tokalon. Sie enthält aufhel-
lende, ſtärkende und porenverengende
Beſtandteile. Sie dringt ſofort ein,
mildert die Reizung der Hautorüſen,
zieht erweiterte Poren zuſammen
und löſt Miteſſer auf. Sie verleiht
der Haut eine erſtaunliche neue
Schönheit und Friſche. Gebrauchen
Sie jeden Morgen dieſe weiße Creme
Tokalon und beobachten Sie die Er-
folge. Packungen von 50 Pf. aufwärts

Arffentliche 6teuermahnung.

An die am 10. September 1983 fällig
geweſenen Einkommen, Körperſchaft
und Umſatzſteuervorauszahlungen wird
erinnert.
Gegen Pflichtige, die binnen einer Woche
nicht zahlen, wird die Zwangsvollſtreckung
eingeleitet werden.
Merſeburg, den 18. September 1933.

Finanzamt.

Jnſerieren
bringk Gewinn

Wiederlöſung von Reihengräbern!

Die auf dem IV. Teile (Oſtſeite) des
Friedhofes St. Viti (Altenburg) be
findlichen Reihengräber (Kindergräber)
ſollen eingeebnet und dieſes Gelände mit
neuen Gräbern wieder belegt werden.
Anträge auf Weiterbelaſſung von
Grabhügeln ſind bis zum 5. Oktober
1933 bei dem Friedhofsverwalter, Herrn
Raatz, anzubringen.
Merſeburg, den 19. September 1933.

Geweindekirchenrat St. Viti.

Seaiksn
Weiblamm 69.00

Kieiner T von Eis beim z
Haben Sie Ihren Pehz zu Hause aufbewahrt?
Sehen Sie noch heute neach, ob Leine Motten
drin sincht
Wir helfen

h
seit 51 Jahren atischer Besttz

Male Untere beſpziger Stebe 97, en der rche

49.00 bommFehen.

Kommen Sie schneill zu uns,

es
daß
geſe
leiſt
auf
ſchaf
könn

Nick

voll
Org
Lan
daß
Rei
kom
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